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Perfekt gelöst.

VisuNet FLX –Die neue
modulareHMI-Plattform zum
Einsatz bis in Zone2/22, Div. 2

Mehr Informationen unter
pepperl-fuchs.com/flx

Das einzigartige HMI-System, das
perfekt zu Ihrer Anwendung passt.

- Anzeige -

EDITORIAL

Deutschlands größtes Software -
unternehmen SAP steht eigentlich 
ständig im Spagat. Der Konzern 

muss einerseits die Erwartungen der 
Analysten an das Cloud-Geschäft erfül-
len, das amerikanische Tech-Giganten 
prägen. Die eigenen Anwender scheinen 
da nicht selten auf der anderen Seite zu 
stehen, wenn sie Tempo und Richtung 
ihrer Cloud-Investitionen selbst dosieren. 
Diese Unternehmen betreiben oft äußerst 
komplexe Installationen, die jede noch so 
wahnwitzige Bürokratie weltweit ver-
bindlich abbildet. Wer es genau nehmen 
will, kann Themen wie Flexibilität, Benut-
zerfreundlichkeit, Offenheit und sogar 
Compliance in diesem Kontext schon 
fast zur Kür zählen. Sicher – auch IBM, 
Microsoft und Oracle können Komplexität. 
Aber es wirkt wie der Äpfel-und-Birnen-
Vergleich, wenn die Cloud-Sparte von 
SAP an Konzernen mit starkem Privat-
kundengeschäft gemessen wird.  
 
Die Walldorfer können nicht einfach einen 
Schalter umlegen und ihr Portfolio auf 
Cloud-Betrieb stellen. Geschäftskunden 

springen auch nicht über jedes Stöckchen. 
Wer sich anschaut, wie weit SAP bis -
lang die Hana-Umstellung voranbringen 
konnte, versteht den Spielraum solcher 
Dynamiken. Investitionen müssen schlüs-
sig zu begründen sein und sich stra -
tegisch oder finanziell in überschaubarer 
Zeit rechnen. Und so lässt sich das 
Cloud-Geschäft von SAP wohl am besten 
anhand der Vorjahreszahlen beurteilen. 
Und jetzt kommt’s: Cloud Computing ist 
auf einem weltweiten Siegeszug im 
 Geschäftsumfeld. Immer mehr Firmen 
kombinieren Datenwolken und eigene 
 Rechenzentren, um Geld beim IT-Betrieb 
zu sparen. In eigenem Tempo und ganz 
ohne Marketing-Tamtam.  
 
Die Hyperscaler und wenige andere IT-
 Anbieter sähen es wohl lieber (Umsatz -
rendite!), wenn Anwender ihre Rechenzen-
tren vollends einmotten und Public-Cloud-
Angebote von der Stange nutzen würden. 
Doch allein mit Blick auf Faktoren wie 
 Intellectual Property, Datenschutz und 
M2M-Kommunikation ist das so unrea-
listisch, dass die Frage aufkommen 

muss, wie Cloud-Befürworter sie so 
lange ausklammern konnten. Nutzer von 
SAP-Software entscheiden künftig immer 
häufiger, an welchen Punkten der IT-In -
frastruktur On-Premise aufhört und der 
Cloud-Betrieb beginnt. Hybride Infra -
strukturen bilden die Basis, individuelle 
be triebliche Anforderungen und technolo-
gische Innovationen in die Unternehmens-
IT und der Prozesswelt aufzunehmen. 
Das  bedeutet viel Arbeit für SAP und ihre 
Partner – denen wir im Mai einen 26-
 seitigen Themenschwerpunkt widmen.   
 
Ich wünsche Ihnen wie immer 
eine informative Lektüre, 

 
pprather@it-production.com

An der Linie zwischen 
On-Premise und Cloud

Hybride Infrastrukturen

Patrick C. Prather, IT&Production 
Leitender Redakteur
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Rund 28 Millionen Tonnen Zuckerrüben verarbeitet Südzucker im 
wichtigsten Geschäftssegment zu etwa 4,5 Millionen Tonnen 
 Zucker. Ein SAP-Add-on sorgt dabei über Gesellschaften hinweg 
für saubere Prozesse in der Materialstammanlage.

Bild: Wilhelm Dürr / Südzucker 
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Wachstum erforderte beim Anlagenbauer Purplan die Implemen-
tierung einer durchgängigen Business-Software. Die Wahl fiel auf 
ERP-Software von AMS.Solution, da sie die projektbezogene 
 Fertigung hervorragend unterstützt.

Bild: Purplan GmbH 
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zeigen sich die Unternehmen jedoch ver-
halten positiv: 65 Prozent der Unterneh-
men geben an, ihren aktuellen Personal-
stand erhöhen zu wollen. Fast die Hälfte 
der befragten Unternehmen (48 Prozent) 
planen mit einem geringfügigen Beschäf-
tigtenaufbau von maximal 5 Prozent. Die 
Zahl der Kurzarbeiter im Maschinen- und 
Anlagenbau sank im März auf rund 
90.000 Personen. Insgesamt beschäftig-
ten die Maschinen- und Anlagenbauer in 
Deutschland im Januar rund 1.Mio Men-
schen in Betrieben mit mehr als 50 
 Beschäftigten – minus 4 Prozent zum 
Vorjahr. Mit insgesamt 1,4Mio. Erwerbs-
tätigen (Beschäftige in allen Unterneh-
men) bleibt der Maschinen- und Anlagen-
bau weiterhin der größte industrielle 
 Arbeitgeber im Land.                               ■ 

 
www.vdma.org
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VDMA, an der 726 Mitgliedsfirmen teil-
nahmen. Demnach haben 26 Prozent der 
Befragten keine Probleme mit Auftrags-
einbußen oder Stornierungen, weitere 40 
Prozent verzeichnen laut Befragung nur 
geringe Schwierigkeiten. 24 Prozent der 
Unternehmen erwarten weiter abneh-
mende Probleme auf der Nachfrageseite. 
Allerdings klagt etwa ein Viertel der Ma-
schinenbaufirmen über Produktionsbe-
hinderungen infolge von Engpässen in 
den Lieferketten. Zwar hat die Pandemie 
auch die Maschinen- und Anlagenbauer 
in den vergangenen Monaten zu Kapazi-
tätsanpassungen gezwungen, viele Stel-
len wurden jedoch mit Hilfe von Kurzar-
beit gesichert, ein kräftigerer Beschäfti-
gungsabbau konnte so weitestgehend 
vermieden werden. Aktuell findet Perso-
nalabbau noch in 15 Prozent der Betriebe 
statt. Mit Blick auf das Jahresende 2021 

Im Maschinen- und Anlagenbau meh-
ren sich die Zeichen, dass der Rück-
schlag des vergangenen Jahres im 

laufenden Jahr zumindest teilweise auf-
geholt werden kann. Wie der VDMA mit-
teilt, lastet die Corona-Pandemie noch 
immer auf den Unternehmen und deren 
Investitionsplänen. „Auch andere Störfak-
toren wie immer wieder auftauchende 
Lieferengpässe bestimmter Produkte 
oder der durch die Krise forcierte Struk-
turwandel in wichtigen Abnehmerindus-
trien sowie die politischen und wirt-
schaftlichen Spannungen zwischen den 
USA und China sorgen für Verunsiche-
rung. Aber die Unternehmen im Maschi-
nen- und Anlagenbau zeigen auch in die-
ser Krise eine bemerkenswerte Resilienz 
und nutzen ihre Marktchancen“, sagte 
VDMA-Präsident Karl Haeusgen in einer 
Online-Pressekonferenz vor der Eröff-
nung der Hannover Messe Digital Edition. 
„Insbesondere die Aussichten für weite-
res Wachstum in China und anderen 
asiatischen Ländern sowie den USA sind 
gut. Der Auftragseingang liegt klar auf 
Wachstumskurs. Die Chancen, dass die 
Produktion ab dem zweiten Quartal im 
Vergleich zum Vorjahr wieder wächst, 
sind ebenfalls gut. Daher erhöhen wir un-
sere bisherige Prognose um 3 Prozent-
punkte und erwarten nun für 2021 ein 
reales Produktionswachstum von 7 Pro-
zent.“ Bestätigt wird dieser Optimismus 
in der aktuellen Corona-Blitzumfrage des 

Maschinen- und Anlagenbau rechnet mit Produktionsplus

Bil
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schätzung der konjunkturellen Lage für 
Deutschland verbessert sich laut ZEW 
um 12,2 Punkte gegenüber dem Vormo-
nat. Der Lageindikator beträgt im April 
nun minus 48,8 Punkte und liegt damit 
ungefähr auf dem Niveau von März 
2020. „Die Finanzmarktexpertinnen und 
-experten sind etwas weniger eupho-
risch als im vorangegangenen Monat. 
Die ZEW-Konjunkturerwartungen liegen 
allerdings immer noch auf einem sehr 
hohen Niveau und die aktuelle Lage 
wird deutlich besser eingeschätzt als 
im März“, kommentiert ZEW-Präsident 
Prof. Achim Wambach die aktuellen Er-
wartungen. Die Erwartungen der Fi-

D ie ZEW-Konjunkturerwartungen 
für Deutschland sinken in der 
aktuellen Umfrage vom April 

2021 um 5,9 Punkte und liegen damit 
bei 70,7 Punkten. Dies ist der erste 
Rückgang seit November 2020. Die Ein-

ZEW-Konjunkturerwartungen gehen erstmals seit November zurück
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g nanzmarktexperten an die Konjunktur-

entwicklung in der Eurozone sinken im 
April um 7,7 Punkte auf einen neuen 
Wert von 66,3 Punkten. Der Indikator für 
die aktuelle Konjunkturlage im Euroge-
biet steigt um 4,3 Punkte. Der neue 
Wert des Lageindikators beträgt damit 
minus 65,5 Punkte. Die Inflationserwar-
tungen für das Eurogebiet gehen um 
5,5 Punkte zurück. Mit 75,1 Punkten 
zeigt der Erwartungsindikator für die In-
flationsrate jedoch nach wie vor eine 
Zunahme der Inflation im Laufe der 
nächsten sechs Monate an.                 ■ 

 
www.zew.de

006_ITP_4_2021.pdf  30.04.2021  14:52  Seite 6





MÄRKTE UND TRENDS

8 IT&Production 4/2021

Google Cloud und Siemens koope-
rieren, um mithilfe KI-basierter 
Lösungen Fertigungsprozesse 

zu optimieren. Im Rahmen der Partner-
schaft will Siemens die Google-Cloud-
Technologie für Daten und künstliche In-
telligenz/maschinelles Lernen (KI/ML) in 
seine Lösungen für die Fabrikautomati-
sierung integrieren. Anwender sollen ihre 
Fabrikdaten dadurch vereinheitlichen 
können. Darüber hinaus können sie auf 
Grundlage dieser Daten cloudbasierte 
KI/ML-Modelle ausführen und maschi-
nennah Algorithmen einsetzen. Dies soll 
Anwendungen wie etwa die visuelle Qua-

Google Cloud und Siemens arbeiten zusammen
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Partnerschaft zwischen T-Systems und GFT

Bild: ©pickup/stock.adobe.com

Der Umstieg der Kunden 
auf S4/Hana brachte SAP 
im ersten Quartal Erlöse 

in Höhe von insgesamt 
227.Mio.€, was einem Anstieg 
von 36 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr entspricht. Der Current 
Cloud Backlog – also die zu er-
wartenden Einnahmen aus Ver-
trägen in über 12 Monaten – 
wuchs um 39 Prozent auf rund 
1Mrd.€. Die Umsatzerlöse lagen 

im ersten Quartal bei 6,35Mrd.€. 
Aufgrund von Währungseffekten 
entspricht dies einem Minus von 
3 Prozent. Das um Sondereffekte 
bereinigte Betriebsergebnis legte 
um 17 Prozent zu auf insgesamt 
1,7Mrd.€. Unter dem Strich steht 
für die Walldorfer ein Quartalsge-
winn von 1,07Mrd.€ – ein Anstieg 
von 32 Prozent.                             ■ 
 

www.sap.com

S4/Hana-Erlöse steigen um 36 Prozent

Bild: ©Norbert Steinhauser/SAP SE

litätskontrolle von 
Produkten oder die 
vorausschauende 
Wartung von Anla-
gen und Fertigungs-
linien ermöglichen. 
Das Ziel der Zusam-
menarbeit ist es, 
den Einsatz und die 
Skalierbarkeit von 
KI im Betrieb in Ver-
bindung mit Industrial Edge und dessen 
Management zu erleichtern, die Mitarbei-
ter bei ihrer Arbeit in der Fabrik zu unter-
stützen, alltägliche Aufgaben zu automa-

tisieren und die Qualität zu verbessern, 
heißt es in der Pressemitteilung.           ■ 
 

cloud.google.com 

T -Systems und GFT arbeiten 
im industriellen Internet der 
Dinge (IIoT) zusammen. 

 Gemeinsam wollen die Unterneh-
men Lösungen für die Analyse von 
großen Maschinen-, Produktions- 
und Planungsdaten anbieten. Dazu 
verbinden die Partner die  Digital 
Twin-Plattform ‘Sphinx Open 
 Online’ von GFT mit Edge Compu-
ting von T-Systems sowie künstli-
cher  Intelligenz aus der Cloud. Feh-
ler in der Produktion sollen so um 
bis zu 300  Prozent schneller er-
kannt werden, heißt es in der Pres-
semitteilung. In der gemeinsamen 

Lösung erfassen Sensoren Zu-
standsdaten lokal und in Echtzeit 
an den einzelnen Anlagen. Die 
Daten werden parallel, aber zeitun-
kritisch, über kleinere Bandbreiten 
in ein zentrales Rechenzentrum 
oder über 5G-Netze in die Cloud ge-
sendet. Aufgrund der geringeren 
Bandbreite sinken die Kosten für den 
Datentransfer um bis zu 70 Prozent. 
Die Lösung analysiert die erfassten 
Daten in der Edge und  identifiziert 
Optimierungspotenziale mithilfe von 
künstlicher Intelligenz.                     ■ 
 

www.t-systems.com
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Zukauf will Procad ihr Ge-
schäftsmodell erweitern, 
indem PLM und Produktkon-
figuration aus einer Hand an-
geboten werden. Bereits seit 
Start der Partnerschaft im 
Januar 2021 hätten sich 
schnell so große Synergieef-

fekte für beide Seiten entwickelt, dass 
eine Akquisition der nächste logische 
Schritt gewesen sei, gibt Procad in einer 
Pressemitteilung bekannt. Die beiden Fir-
men werden künftig ihre Produktportfo-
lios und Services zusammenführen.     ■ 

 
www.pro-file.com

Der Karlsruher PLM-Anbieter 
 Procad hat eine Mehrheitsbetei-
ligung an Acatec Software er-

worben. Wenige Monate nach Beginn 
einer Partnerschaft mit dem Spezialisten 
für Produktkonfiguratoren sprachen die 
Synergieeffekte für die Akquisition, heißt 
es in der Pressemitteilung. Durch den 

Procad kauft Produktkonfigurator-Spezialisten Acatec

Hyland hat die Übernahme von Nuxeo, 
einem Anbieter von Content-Services-
Plattformen und Digital Asset Manage-
ment (DAM), abgeschlossen. Durch die 
Akquisition wird das gesamte Nuxeo-Ge-
schäft, einschließlich der Produkte und 
Technologien, von Hyland übernommen. 
Mit der Übernahme will  Hyland nach ei-
genen Angaben sein  Engagement für 
cloudnative Platt formen und Open-
Source-Communities unterstreichen. 
„Mit der Übernahme der cloudnativen 
Open-Source- und Low-Code-Plattform 
von Nuxeo ist Hyland nun der größte 
Open-Source-Anbieter von Content Ser-
vices auf dem Markt. Die Expertise, die 
das Nuxeo-Team mitbringt, zusammen 
mit den innovativen Fähigkeiten der 
Nuxeo-Plattform,  stärken die Position 
von Hyland als Marktführer für cloudba-
sierte Content-Services-Plattformen und 
bieten Unternehmen und Organisationen 
enorme Möglichkeiten“,  so Bill Priemer, 
Präsident und CEO von Hyland.             ■ 
 

www.hyland.com/de

Hyland übernimmt Nuxeo
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dem Beitritt zur Open Industry 4.0 Alli-
ance bekunden zwei wichtige globale Ak-
teure ihr Engagement für Offenheit in der 
Branche. Dies unterstreicht das attraktive 
Konzept unserer Allianz. Wir freuen uns 
über den Beitritt von Microsoft und Sie-
mens und über die vielen Möglichkeiten, 
die sich dadurch für die Industrie eröff-
nen”, sagt Nils Herzberg, Vorstandsspre-
cher der Open Industry 4.0 Alliance.     ■ 

 
openindustry4.com

Siemens und Microsoft sind der 
Open Industry 4.0 Alliance beige-
treten. Damit erhöht sich die Zahl 

der Mitgliedsunternehmen auf 80. Beide 
Unternehmen teilen das Engagement, 
bestehende Standards und unterneh-
mensübergreifende Zusammenarbeit zu 
nutzen, um die Interoperabilität zu ver-
bessern und die Einführung von Indus-
trie-4.0-Anwendungen in digital integrier-
ten globalen Lieferketten voranzutreiben, 
heißt es in der Pressemitteilung. „Mit 

Siemens und Microsoft treten Open 
Industry 4.0 Alliance bei
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& DIAGNOSTICS
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TESTING

CLOUD
CONNECTIVITY

h�ps://industrial.so�ing.com

get connected, stay connected

Sie wollen die Vorteile nutzen, die eine enge Vernetzung von OT und IT bietet? 
Egal, ob Sie bestehende oder neue Anlagen in Industrie 4.0-Anwendungen einbinden 
oder Produk�onsdaten in IoT Cloud- oder Big Data-Anwendungen übertragen 
wollen, wir bieten Lösungen und Services für zuverlässigen Datenaustausch
                                                  – einfach, flexibel und sicher.

Zuverlässiger digitaler Datenfluss vom Shopfloor bis in die Cloud.
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wirtschaften beider Länder Zusammenar-
beit auf internationaler Ebene: Dabei geht 
es um Aufgaben wie semantische Inter-
operabilität, die Schaffung von Plattfor-
men für den Datenaustausch, die Ent-
wicklung von Mitarbeiter-Skills und die 
Förderung einer nachhaltigen Produktion. 
Im Rahmen der Hannover Messe haben 
beide Initiativen erste Ergebnisse präsen-
tiert sowie ein gemeinsames Positionspa-
pier zum Thema Up-Skilling und ökologi-
sche Nachhaltigkeit veröffentlicht.         ■ 
 

www.plattform-i40.de

Produzierende Unternehmen aus 
Deutschland und den USA haben 
ein gemeinsames Netzwerk von 

Anlagen und Zulieferern, darunter viele 
kleine und mittlere Unternehmen. Die 
Plattform Industrie 4.0 und das US-ame-
rikanische CESMII (Clean Energy Smart 
Manufacturing Innovation Institute) haben 
ihre Partnerschaft bekanntgegeben. Ziel 
beider Organisationen ist es, Herausforde-
rungen und Bedürfnisse im Zusammen-
hang mit Industrie 4.0 und Smart Manu-
facturing anzugehen. Um wettbewerbsfä-
hig zu sein, benötigen die Produktions-

Kooperation zwischen  
Plattform Industrie 4.0 und CESMII

Funklösungen in Maschinen, Produktions-
systeme und Unternehmen berücksichtigt 
werden. „Die steigenden Anforderungen 
der Maschinen- und Anlagenbauer und 
eine Integration von industrietauglichen 
Funklösungen erfordern neue Maßnah-
men und Kooperationen”, sagt Ralf Neu-
bert von Schneider Electric und Vorsitzen-
der der Arbeitsgemeinschaft WCM. „5G 
ist die Schlüsseltechnologie für die Fabri-
ken der Zukunft und kann Industrie 4.0 
auf die nächste Stufe heben”, fügt An-
dreas Mueller, 5G-ACIA Chair, hinzu.      ■ 
 

wcm.vdma.org

Im Rahmen einer Kooperation streben 
die VDMA Arbeitsgemeinschaft WCM 
und 5G-ACIA ein sicheres 5G-Ökosys-

tem für die Industrie und den Maschinen-
bau an. Eine gemeinsame Erklärung soll 
den Grundstein für eine Zusammenarbeit 
zum industriellen 5G zwischen den bei-
den Organisationen durch gegenseitigen 
Austausch legen. Ziel der VDMA Arbeits-
gemeinschaft ist die technologieneutrale 
Anwendung von Funklösungen im Ma-
schinen- und Anlagenbau zu fördern und 
gleichzeitig Eintrittsbarrieren zu senken. 
Neben technischen sollen auch organisa-
torische Aspekte bei der Einführung von 

VDMA WCM und 5G-ACIA  
unterzeichnen Kooperationserklärung

Bild: ©itchaznong/stock.adobe.com

Kurz und knapp

Neue Vorstandsmitglieder 
Andrea Alboni (Universal Robots), Martin 
Kullmann (ABB Robotics) und Alexander 
Mühlens (Igus) sind neue Mitglieder im 
Vorstand des VDMA Robotik. 

 
*** 

 
Führungsteam erweitert 
IFS verstärkt sein Führungsteam mit Johan 
Made als neuem Chief Commercial Officer.   

 
*** 

 
Standort in Kanada 
Cadenas baut die Serverinfrastruktur zur 
Bereitstellung ihrer IT Dienstleistungen mit 
einem neuen Standort in Kanada aus. 

 
*** 

 
Neuer CISO 
Cohesity hat mit Brian Spanswick erst-
mals einen Chief Information Security Of-
ficer (CISO) ernannt.  

 
*** 

 
Invest in Lowcode-Plattform 
Der Plattformanbieter Aras erhält eine 
Wachstumsinvestition der Investmentge-
sellschaft GI Partners. 

 
*** 

 
Neuer Vice President 
Teradata hat Peter Stadler zum Vice Pre-
sident Central Europe ernannt. Stadler ist 
vor einem Jahr als Country Manager 
Schweiz zum Unternehmen gestoßen. 

 
*** 

 
Partnerschaft mit Microsoft 
Der EMS(Execution Management Sys-
tem)-Anbieter Celonis hat die Zusammen-
arbeit mit Microsoft bekanntgegeben. 

 
*** 

 
Kaufoption erworben 
Materialise hat eine Kaufoption für Link3D 
erworben, ein Unternehmen rund um Ma-
nufacturing Execution Systems (MES) im 
Bereich der Additiven Fertigung.  
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Der SAP-Spezialist für den gesamten Prozesslebenszyklus
abat ist ein internationaler SAP-Dienstleister und Produktanbieter, 
der Unternehmensprozesse optimiert und mit eigenen Lösungen 
weiterentwickelt. Das 1998 gegründete Unternehmen ist SAP 
Gold Partner, Entwicklungspartner im SAP Partner Edge Program 
for Application Development und besitzt darüber hinaus SAP 
 Recognized Expertise für SAP S/4HANA, Automotive, Travel and 
Transportation, Supply Chain Management sowie Consumer 
Products. Alle Leistungen werden vorwiegend in den Branchen 
Automotive, Diskrete Fertigung und Logistik erbracht. Aktuell 
 arbeitet abat mit mehr als 700 Mitarbeitern in unterschiedlichs-
ten Kundenprojekten, unterhält 6 Standorte in Deutschland sowie 
Niederlassungen in den USA, Mexiko und Weißrussland. 
 
Als Entwickler des MES PLUS weiß die Tochter abat+ in 
 St. Ingbert, dass heutige Fertigungssysteme eine ganze Reihe 
einzigartiger Eigenschaften aufweisen müssen, darunter hohe 
Intelligenz für Autonomie, Anpassungsfähigkeit für sich 
 dynamisch verändernde Umgebungen, Rekonfigurierbarkeit 
für agile Zusammenarbeit und Nachhaltigkeit für den Umwelt-
nutzen. Die Eigenentwicklung PLUS ist die bisher einzige 
 standardisierte Komplettlösung, mit der sich Prozesse der 
 Automobilproduktion oder anderer komplexer Varianten -
fertigungen der diskreten Industrie steuern und optimieren 
lassen. Es wird seit vielen Jahren von einem großen OEM aus 
dem südwestdeutschen Raum genutzt, aber auch andere 
 produzierende Unternehmen profitieren bereits von der Lösung. 
 
Die Experten der abat zeigen sich mit ihrem SAP-Know-how 
für den gesamten Prozesslebenszyklus verantwortlich, von 
der Konzepterstellung über die Implementierung bis zum 
 Application Management. Auch aktuelle Themen wie SAP 
S/4HANA, SAP CX, Intelligent Technologies oder Cloud 
 werden ganzheitlich bearbeitet, um Unternehmen wett -
bewerbs- und zukunftsfähig zu gestalten. So kann die 
 Kostenersparnis durch den Einsatz einer ERP-Lösung aus der 
Cloud überaus deutlich sein. Nicht nur, dass die Kapital -

bindung für teure Softwarelizenzen vermindert wird – vor 
allem die Kosten für unternehmenseigene IT-Infrastruktur wie 
Server, Rechenzentren und Sicherheitsarchitekturen fallen 
 zumindest teilweise weg. Und trotzdem ist eine Cloud-Lösung 
so skalierbar, dass sie nicht nur die aktuellen, sondern auch 
zukünftigen Anforderungen abdeckt.  

 
Damit die Kunden jederzeit ausreichende Unterstützung 
 erfahren, bietet abat SAP-Services mit Kostenvorteil – ohne auf 
Qualität zu verzichten. Seit über 15 Jahren werden erfolgreich 
Beratung, Softwareentwicklung und Basis-Service mit 
 erfahrenen und qualifizierten Spezialisten von den Standorten 
Minsk in Belarus und Puebla in Mexiko ausgeführt. Nearshoring 
bedeutet dabei die Weitergabe von Kostenvorteilen an die 
 Kunden, bei strikter Einhaltung aller aktuellen Qualitäts- und 
 Sicherheitsstandards. Auf Wunsch ermöglicht die Übergabe in 
das bewährte Application Management der abat eine 
 langfristige, effektive und kostenoptimierte Wartung von 
 Systemen, auch über Projektlaufzeiten hinaus. 
 
Und wie kann abat Ihr Unternehmen unterstützen?

Kontakt Dag Oeing, Mitglied der Geschäftsleitung 
An der Reeperbahn 10, 28217 Bremen 
Tel.: +49 421 430460 
dag.oeing@abat.de 
www.abat.de
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Bild: abat AG

- Anzeige -
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827 Führungskräfte in 
Deutschland. Demnach 
nutzen 44 Prozent der 
befragten Unternehmen 
heute mehr Cloud-
dienste als zu Beginn 
der Corona-Krise, 68 

Prozent von ihnen hat die Cloudnutzung 
um bis zu 30 Prozent gesteigert. Die 
Hälfte setzt laut Studie ausschließlich 
(28 Prozent) oder vorwiegend (23 Pro-
zent) auf private Clouds. 5 Prozent set-
zen ausschließlich bzw. 10 Prozent vor-
wiegend auf das Public-Cloud-Modell, 
bei dem eine Cloudinfrastruktur von vie-
len Firmen gemeinsam genutzt wird. 27 
Prozent der Befragten setzen etwa zu 

Knapp die Hälfte der im Rahmen 
einer von Hewlett Packard 
 Enterprise in Auftrag gegebenen 

Studie befragten Firmen in Deutschland 
hat die eigene Cloudnutzung seit  Beginn 
der Corona-Krise ausgebaut. Dabei zeigt 
sich laut Studie eine klare Präferenz für 
private Clouds, die von den Firmen 
selbst oder exklusiv für sie betrieben 
werden. Für die Studie  befragte Yougov 

Cloudnutzung nimmt zu, bleibt jedoch privat
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Problemen, die sich für Unter-
nehmen durch die Pandemie 
ergeben, gehören laut Studie 
gesunkene Investitionen (21 
Prozent), Abwesenheit der Mit-
arbeiter (16 Prozent) und er-
zwungene vorübergehende 
Schließungen (16 Prozent). Die 
Mehrheit der befragten Unter-
nehmen (59 Prozent) gab an, 
Ausgaben reduziert zu haben. 36 Prozent 
setzten gar alle Entwicklungsaktivitäten 
vorübergehend aus. Zudem haben die Un-
ternehmen laut Comarch auch ihre Perso-
nalausgaben reduziert. Aufgrund der Co-
rona-Maßnahmen mussten Unternehmen 
zudem Homeoffice ermöglichen. In 90 

Die Ergebnisse einer Comarch-Stu-
die unter 39 Unternehmen, von 
denen die Mehrheit weniger als 

100 Mitarbeiter beschäftigt, zeigen, dass 
sich kleine Unternehmen in einer Krisen-
situation befinden. 84 Prozent der befrag-
ten Unternehmen wurden von der Pande-
mie beeinträchtigt; 34 Prozent gaben 
sogar an, nachhaltig beeinträchtigt zu 
sein. Laut Befragung verzeichnete mehr 
als die Hälfte (56 Prozent) der befragten 
Unternehmen einen Rückgang in den Auf-
trags- und Kundenzahlen. 61 Prozent der 
Umfrageteilnehmer gehen von einem 
dauerhaften Geschäftsrückgang aus oder 
sehen ihr Unternehmen als von der 
Schließung bedroht an. Zu den größten 

Kleinere Unternehmen reduzieren in der Krise ihre Ausgaben
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gleichen Teilen auf Private und Public 
Cloud. Mehr als die Hälfte der Befragten 
gibt in der Studie an, dass die IT ihres 
Unternehmens ausschließlich (35 Pro-
zent) oder vorwiegend (19 Prozent) im 
eigenen Rechenzentrum betrieben wird 
– ein Achtel nutzt ausschließlich (5 Pro-
zent) oder vorwiegend (8 Prozent) ex-
terne Clouds. Laut Studie liegen die Vor-
teile der Public Cloud in einfacher Bedie-
nung, standortübergreifender Vernet-
zung und schneller Skalierbarkeit. Als 
Nachteile werden Kontrollverlust, Verlust 
digitaler Souveränität und Compliance-
Probleme angegeben.                            ■ 

 
www.hpe.com

Prozent der befragten Unternehmen gab 
es bereits vor der Pandemie eine Home-
office-Richtlinie. 28 Prozent haben jedoch 
nicht vor, diese Regelungen nach der 
Krise beizubehalten.                                  ■ 
 

www.comarch.de

Industrieentscheider setzen auf das industrielle Internet der Dinge
Transformation und den aktuellen sowie 
langfristigen Einsatz von IIoT in Industrie-
unternehmen. Demnach beobachtet der 
Großteil der Befragten (77 Prozent) einen 
Transformationsprozess innerhalb ihres 

jeweiligen Mark-
tes. Auf ihr eige-
nes Unterneh-
men bezogen, 
geben sogar 94 
Prozent der Ent-
scheider an, 
sich in einem 
Prozess der digi-
talen Transfor-

In der Studie ’Industrial IoT in Deutsch-
land: Transformation und Technolo-
gieeinsatz bei industriellen Unterneh-

men aus Entscheiderperspektive’ unter-
sucht Relayr den Status Quo der digitalen 
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mation zu befinden. Die meisten Unter-
nehmen verorten sich momentan in der 
’Phase der Maßnahmenplanung’ (27 Pro-
zent) und in der ‘Phase der Erprobung’ 
(34 Prozent). Zum Zeitpunkt der Befra-
gung nutzten 49 Prozent der Unterneh-
men IIoT-Technologien. Als Hauptgründe 
für den Einsatz von IIoT werden Prozess-
optimierung (24 Prozent), Effizienzver-
besserung (18 Prozent) sowie Anforde-
rungen des Auftraggebers oder Marktes 
(17 Prozent) oder auch Modernisierung 
(15 Prozent) genannt.                               ■ 
 

www.relayr.io
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VERANSTALTUNGEN

nen Diagnosemöglichkeiten be-
sprochen und welche Fallstricke 
dabei lauern. Im zweiten Teil 
wird das Profinet-Monitoring- 
und Diagnosesystem Herakles 
besprochen. Das Software-
Werkzeug bietet eine schnelle 
und aussagefähige Diagnose 
von Profinet-basierten Produkti-
onsanlagen. Neben einem sys-
tematischen Monitoring über 
Netzwerkgrenzen hinweg, bietet 
die  Lösung vielfältige Diagnose-
möglichkeiten und warnt den Instand-
halter frühzeitig vor drohenden Ausfäl-
len. Das System validiert das Netzwerk 
regelmäßig und bietet ein umfassendes 
Gerätemanagement für alle Profinet-Teil-
nehmer über die  gesamte Fabrik.        ■ 

 
www.leadec-services.com  

Im Zusammenhang mit der Inbetrieb-
nahme, Fehlersuche und Instandhal-
tung von Profinet-Installationen tref-

fen die Anwender immer wieder auf An-
gaben und Informationen, die sich wi-
dersprechen. Ein Beispiel ist etwa die 
Signaldämpfung, die – entgegen anders-
lautender Meinungen – nicht von der 
Leitungslänge abhängig ist. Entspre-
chende Messergebnisse können in der 
Praxis oftmals zu unnötigen Schlechtbe-
wertungen führen. Hans-Ludwig Göhrin-
ger, Experte für industrielle Feldbus- und 
Netzwerktechnik bei der Leadec Group, 
bietet daher am 8. Juli 2021 im Schloß 
Monrepos in Ludwigsburg einen ent-
sprechenden Workshop an. Im ersten 
Teil des eintägigen Workshops geht es 
um die Hardware. Es werden techni-
schen Zusammenhänge erläutert – und 
die Vor- und Nachteile der verschiede-

Fehler bei der Profinet-Abnahme vermeiden
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Fehlerhafte Taps können die Ursache für verlo-
rene Netzwerktelegramme sein.

meinsam mit unseren Ausstellern und 
Partnern ist es uns gelungen, einmal 
mehr den Markenkern der weltweit wich-
tigsten Industriemesse zu stärken: Inno-
vation, Inspiration und Networking im 
Zeitalter der industriellen Transforma-
tion – dafür steht die Hannover Messe.“ 
Im Lauf der vergangenen Messewoche 
informierten sich 90.000 registrierte Teil-
nehmer über die 10.500 Produkte und 
Innovationen der 1.800 Aussteller. Im 
Konferenzprogramm diskutierten 1.500 
Expertinnen und Experten über Themen 
wie Industrie 4.0, Digitalisierung der in-

Insgesamt 90.000 Teilnehmer haben 
sich für die digitale Edition der In-
dustrieschau registriert. Die Deut-

sche Messe zug ein postives Fazit, doch 
komplett ersetzen konnte die Online-
Ausgabe die Präsenzveranstaltung 
nicht. „Die digitale Edition der Hannover 
Messe hat in eindrucksvoller Weise die 
Innovationskraft der Unternehmen aus 
Maschinenbau, Elektrotechnik und IT ab-
gebildet. Gleichzeitig hat sie gezeigt, 
dass die Messe der Zukunft hybrid ist”, 
sagt Dr. Jochen Köckler, Vorstandsvor-
sitzender der Deutschen Messe AG. „Ge-

Hannover Messe 2022 wird Hybridveranstaltung
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dustriellen Prozesse, Supply Chain Ma-
nagement, Leichtbau oder Wasserstoff 
und Elektromobilität. Die Teilnehmer ge-
nerierten mehr als 3,5Mio. Seitenaufrufe 
und 700.000 Suchanfragen in der Aus-
steller- und Produktsuche. Zusätzlich 
wurden die neuen Konferenz- und Aus-
steller-Streams rund 140.000 Mal ange-
schaut. Köckler: „Der Zuspruch zur digi-
talen Hannover Messe hat unsere Er-
wartungen übertroffen. Gleichwohl hat 
sich gezeigt, dass eine digitale Messe 
die Magie einer physischen Veranstal-
tung nicht ersetzen kann.” Köckler ver-
wies auf Fachgespräche von Angesicht 
zu Angesicht, konkrete Leads am Mes-
sestand, die haptische Erfahrung direkt 
am Produkt oder Zufallsbegegnungen, 
die zu neuen Geschäftspartnerschaften 
führen können. „Es fehlt schlicht der 
Kern des Zwischenmenschlichen”, so 
Köckler. Daher plant die Deutsche 
Messe, die Hannover Messe 2022 wie-
der mit Präsenz in Kombination mit 
einem Online-Angebot. Die Hybrider Ver-
anstaltung soll vom 25. bis zum 29.April 
stattfinden. Partnerland ist Portugal.  ■ 
 

www.hannovermesse.de 

www.sps-magazin.de/?61295

Weitere Informationen 
und Anmeldung: 
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Ein Thema – Drei Firmen – Eine Stunde
Top-Technologie für die digitale Produktion, in einer Stunde mit drei kompakten Blöcken 
erklärt – das sind die ITP TechTalks. Drei Technologieanbieter präsentieren pro Webinar 
ihre Lösungen – und stellen sich Ihren Fragen.

IT&Production TechTalks

Die Moderatoren: 
Patrick C. Prather, 

Redaktion 
IT&Production

Marco Steber,  
Redaktion 

IT&Production

Edge Computing – Lösungen für 
 sensornahe Datenverarbeitung 
 

Je nach Eigenleistung verlangen Fertigungsunter-
nehmen sehr Unterschiedliches von zugekauften 
Edge-Computing-Produkten. Dabei ist auf dem Markt 
vom Gateway bis Komplettsystem alles verfügbar. 
 
Termin:   Donnerstag, 20. Mai 2021 
Uhrzeit:   14:00 Uhr 
Sprache: Deutsch

             Direkt anmelden:

Bild: ©metamorworks/stock.adobe.com
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Kostenlos anmelden unter  

it-production.com/techtalks

MES-Software –  
Ein- und Umstieg leicht gemacht 
 

Ein MES-Rollout ist nicht zwingend so komplex 
wie die Fertigungsabläufe. MES-Anbieter nut-
zen bewährte Konzepte, die Einstiegshürden 
und somit Projektrisiken zu senken. 
 
Termin:   Mittwoch, 08. Juni 2021 
Uhrzeit:   11:00 Uhr 
Sprache: Deutsch

IT/OT-Sicherheit – Einfach effektive 
 Konzepte und Tools 
 

Wer OT- und IT-Systeme verknüpft, braucht meist neue 
Cybersecurity-Konzepte und -Lösungen. Es gilt, das 
passende Sicherheitsniveau zu finden, zu halten und 
auf unbekannte Angriffsmuster vorbereitet zu sein. 
 
Termin:   Dienstag, 25. Mai 2021 
Uhrzeit:   11:00 Uhr 
Sprache: Deutsch

             Direkt anmelden:

Digitale Zwillinge – Passende 
 Engineering-Tools finden 
 

Ob zur Fertigungsoptimierung oder als verkäufli-
cher Service: Digitale Zwillinge eröffnen neue Mög-
lichkeiten. Doch die Engineering-Tools und die Pro-
zesse müssen zum gesetzten Ziel passen. 
 
Termin:   Mittwoch, 26. Mai 2021 
Uhrzeit:   14:00 Uhr 
Sprache: Deutsch

             Direkt anmelden:

Industrial Internet of Things –  
Use Cases skalieren 
 

Viele Produzenten wollen aktuell ihre erfolgreichen 
IIoT Use Cases in großem Maßstab ausrollen. Be-
währte Lösungswege und Best Practices erhöhen 
die Erfolgschancen. 
 
Termin:   Mittwoch, 02. Juni 2021 
Uhrzeit:   11:00 Uhr 
Sprache: Deutsch

             Direkt anmelden:
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                   Direkt anmelden:
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Die Pandemie zwingt viele Unternehmen, in digitale Lösungen zu investieren, um am Welt-
markt mitzuhalten. Das Resilienz-Management entscheidet dabei letztlich über die Zu-
kunftsfähigkeit einer Organisation. Das ist eine Erkenntnis des Autorenteams in der neuen 

Publikation ‘Automation 2030’ der VDI/VDE-Gesellschaft Mess- und Automatisierungstechnik 
(GMA). Alle fünf Jahre fasst die GMA wesentliche Trends in der Automatisierung zusammen. Das 
Autorenteam hat sich diesmal der Szenariotechnik bedient, um Entwicklungspfade zu skizzieren. 
In einem wissenschaftlich fundierten, methodischen Vorgehen wurden dafür wichtige Einfluss-
faktoren und mögliche Folgen für Unternehmen identifiziert. In vier Szenarien werden je charak-
teristische Eigenschaften beschrieben, wichtige Aspekte in der Automation hervorgehoben und 
Handlungsempfehlungen gegeben. Die VDI-Publikation ‘Automation 2030: Zukunftgestalten, Sze-
narien und Empfehlungen’ ist kostenfrei auf der Homepage des VDI abrufbar.                    ■ 

 
www.vdi.de/gma 

https://bit.ly/3sUwAVn 

Fundierter Blick in die Zukunft der Automation
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In der Fertigungs- und Verfahrenstechnik werden vermehrt 
modulare Anlagen eingesetzt, um individuellere Produkte her-
stellen zu können. Das Ziel der Modularisierung ist es, die Pla-

nungszeit neuer Anlagen und von Umbauarbeiten an Anlagen zu 
verkürzen. Um die Produktionsanlage vor dem Start zu testen und 
abzunehmen, hilft die virtuelle Inbetriebnahme (siehe Richtlinien-
reihe VDI/VDE 3693) inklusive digitaler Zwillinge der Module. Wer-
den die standardisierten Module umkonfiguriert, lassen sich so 
die Eigenschaften der zusammengesetzten Anlage virtuell simu-
lieren und diese zur Produktion freigegeben. Zukünftig ist vorstell-
bar, dass zu jedem Modul dessen digitaler Zwilling mitgeliefert 
und für den Test der Gesamtanlage dem Integrator oder Betreiber 
zur Verfügung gestellt wird. Es bleibt zu hoffen, dass die Herstel-
ler sich auf eine Standardsoftware einigen.                        ■ 
 

www.vdi.de/gma - www.vdi.de/3695 
www.vdi.de/2658

Architekturen für  
den digitalen Zwilling
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Die Richtlinie 
‘VDI/VDE 2600 
Blatt 2:2019-10 

Prüfprozessmanagement 
– Ermittlung der Messun-
sicherheit komplexer Prüf-
prozesse’ hilft bei der Iden-
tifikation geeigneter Prüf-

prozesse. Die Basis für die Nachweise bildet die Kombination von 
exakter Modellierung, von Vorwissen sowie experimenteller Mo-
dellierung mittels systematischer Versuche. Der im Mai 2021 ver-
öffentlichte Änderungsentwurf enthält ausschließlich die Anpas-
sungen gegenüber der derzeit gültigen Richtlinie und kann bis zum 
31. Juli 2021 kommentiert werden.                                              ■ 

 
www.vdi.de/gma 

 www.vdi.de/2600 

Änderungsentwurf zur  
Prüfprozess-Richtlinie 2600
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die dazu beitragenden Sektoren zusam-
men zu denken“, erläutert Bradke. „Als un-
abhängiger, technologieoffener Verein lie-
fern wir transparente Einblicke in alle Lö-
sungspfade mit ihren Vor- und Nachteilen. 
Dem VDI ist es daher möglich, verschie-
dene Wege ausgewogen darzustellen und 
Empfehlungen zu geben, die nicht von 
partikulären Interessen bestimmt wer-
den.“ Auch der Deutsche Ingenieurtag am 
20. Mai 2021 rückt Klimaschutz und Ener-
giewende in den Mittelpunkt.                  ■ 

Ingenieurinnen und Ingenieure arbeiten 
täglich an Lösungen, um die in Paris 
vereinbarten Klimaziele zu erreichen. 

Der VDI unterstützt diese Bemühungen 
jetzt mit seinem neuen ‘Interdisziplinären 
Gremium Klimaschutz und Energiewende’ 
(IGKE). Zum Vorsitzenden wurde Profes-
sor Dr.-Ing. Harald Bradke gewählt, zuvor 
Vorsitzender der VDI-Gesellschaft Energie 
und Umwelt (GEU). „Mit dem IGKE fungie-
ren wir als Thinktank für die Erreichung 
des wesentlichen Ziels, Klimaschutz und 

  
www.vdi.de/energie-und-umwelt 

www.vdi.de/deutscher-ingenieurtag 

VDI-Denkfabrik zum Klimaschutz startet
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vor allem in der  Industrie noch nachhal-
tiger gestaltet werden kann. Im Fokus 
stehen dabei sowohl ein effizienter und 
stützstrukturfreier Bauteilaufbau als 
auch die  Verwendung biobasierter Ma-
terialien in der granulatbasierten Mate-
rialextrusion. Zudem soll ein multiaxia-
les Anlagensystem mit einem Granulat -
extruder entwickelt werden, um die 
 Materialeffizienz zu erhöhen und so 
eine nachhaltige additive Fertigung am 
Beispiel des automobilen Betriebs -
mittelbaus zu ermöglichen. Im Zuge 
des Projekts sollen dadurch zusätzlich 
neue Kundensegmente und Anwen-
dungsfelder untersucht werden.          ■ 
 

www.wzl.rwth-aachen.de 
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den. Dabei bie-
ten additive Fer-
tigungsverfah-
ren die Voraus-
setzungen für 
eine bedarfsori-
entierte, dezen-
trale und res-
sourcenscho-
nende Kompo-
n e n t e n f e r t i -

gung. Vor dem Hintergrund zunehmen-
der Umweltanforderungen will das Werk-
zeugmaschinenlabor WZL der RWTH Aa-
chen darum innerhalb des  Projektes 
’BioMe’ künftig mit den  Unternehmen 
3Bots und Peiseler  erforschen, wie die 
kunststoffbasierte additive Fertigung 

Additive Fertigungsverfahren ver-
sprechen großes Potenzial, wes-
halb sie in Privat- und Industrie-

bereichen zunehmend an Bedeutung ge-
winnen. Da bei der Fertigung jedoch oft 
viel Material verbraucht wird, ist 3D-Druck 
nicht immer mit Nachhaltigkeit verbun-

Ressourcenschonender 3D-Druck

Bild: RWTH Aachen University Werkzeugmaschinenlabor WZL

menarbeit und Kommu-
nikation im Team. Die 
Trainings sollen durch 
Fachvorträge und Praxis-
diskussionen ergänzt 
werden. Die Teilnehmen-
den lernen auch Angriffe 
aus den Cyber-Laboren 
des nationalen Forschungszentrums 
für angewandte Cybersicherheit 
‘Athene’ kennen und Unternehmen 
 können ihre Trainings durch Spezial-
schulungen zu Themen wie Darknet 
oder der IT-Forensik ergänzen. Zusätz-

Zentraler Bestandteil der Fraun-
hofer Cyber Range ist eine Si-
mulationsplattform, mit deren 

Hilfe die Teilnehmer in Kleingruppen 
reale Angriffssituationen durchlaufen. 
Die Plattform unterstützt dabei unter-
schiedliche Angriffsszenarien und ist 
wie ein reales Firmen-Netzwerk gestal-
tet. Die Teams stellen Analysewerk-
zeuge zur Verfügung, müssen den An-
griff damit analysieren, Hinweisen 
nachgehen und schließlich Gegenmaß-
nahmen ergreifen, um den Angriff abzu-
wehren. Dabei geht es auch um Zusam-

Fraunhofer SIT eröffnet Cyber-Trainingscenter

Bild: ©ngad/stock.adobe.com
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lich will das Trainingszentrum Innova-
tion Sessions organisieren, bei denen 
junge Startups neue Sicherheits -
werkzeuge vorstellen.                          ■ 
 

www.sit.fraunhofer.de
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Nachrüstbares Condition-Monitoring-System von Siemens

Die Anomalie-Erkennung der Condition-Moni-
toring-Lösung arbeitet mit Machine-Learning-
Technologie.
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Siemens hat auf der digitalen Hannover Messe 2021 Sitrans SCM IQ vorgestellt, eine 
IIoT-Lösung zum Condition Monitoring. Die Hardwarebasis bilden die drahtlosen Mul-
tisensoren Sitrans MS200 zur Montage an Anlagenkomponenten wie Pumpen, Getrie-
ben, Kompressoren oder Antrieben. Dort sammeln sie Vibrations- und Temperaturda-
ten. Mittels Bluetooth-Verbindung werden diese Daten an das Gateway Sitrans CC220 
und von dort verschlüsselt in die IoT-as-a-Service-Lösung MindSphere übertragen. 
Das IIoT-System verfügt über eine Anomalie-Erkennung, um Abweichungen vom nor-
malen Betriebszustand früh zu erkennen. Benachrichtigungen zu Anomalien erfolgen 
je nach Konfiguration und definierter Benutzergruppe per SMS und/oder E-Mail.  

www.siemens.com

NEUHEITEN

18 IT&Production 4/2021

Schaeffler überarbeitet Zustandsüberwachung Optime

Seit kurzem können drei IoT-fähige Hardware-
Lösungen an Optime angebunden werden.

Bil
d: 

Sc
ha

eff
ler

  T
ec

hn
olo

gie
s A

G 
& 

Co
. K

G Schaeffler hat seine Lösung zur Zustandsüberwachung von Maschinen und Anla-
gen Optime überarbeitet. Mit dem neuesten Update integriert das System auch die 
Condition-Monitoring-Systeme (CMS) SmartCheck und ProLink. So soll Optime die 
Zustandsüberwachung eines breiten Spektrums an Maschinen bis hin zu ganzen 
Werken ermöglichen. Insbesondere anlagenintensive Unternehmen sollen das Sys-
tem einsetzen können, um Wartungsmaßnahmen, Personaleinsatz und Ersatzteil-
beschaffung zu optimieren. Die Condition-Monitoring-Systeme sollen sich zudem 
einfach bedienen lassen, da die Systemkonfiguration und Datenanalysen weitge-
hend automatisiert ablaufen.  

www.schaeffler.de

Anlagensensoren für Predictive Maintenance nutzen

Bereits installierte Sensoren können als 
Datenquelle für das Predictive-Mainte-
nance-System dienen.
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Amazon Web Services hat die generelle Verfügbarkeit von Amazon Lookout for Equip-
ment angekündigt. Der Dienst ermöglicht es Industrieunternehmen, die in ihren Anlagen 
verbauten Sensoren in ein System zur vorausschauenden Wartung zu integrieren. Dabei 
sollen von AWS entwickelte ML-Modelle Anomalien im Verhalten der Geräte schnell und 
präzise erkennen können, um Probleme zu diagnostizieren, Fehlalarme zu reduzieren 
und ungeplante Stillstände zu vermeiden, indem sie Maßnahmen ergreifen, bevor die Ma-
schinen ausfallen. Der Service kann direkt über die AWS-Konsole als auch über Amazon-
Partner genutzt werden. Zu den Anwendern, die das System bereits einsetzen, zählen 
einer Pressemitteilung zufolge Siemens Energy, Cepsa, RoviSys, Seeq und TensorIoT. 

aws.amazon.com 

KI-Technologie ohne Expertenwissen nutzen

Auf seiner Website gibt PerfectPattern Hin-
weise für den Einstieg in die Technologie. 
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Die KI-Spezialisten von PerfectPattern haben die AutoML-Lösung Aivis vorgestellt. Die 
industrie nahe KI nutzt mathematische Ideen und Konzepte für die automatisierte Da-
tenanalyse und Modellerstellung. Aivis umfasst derzeit drei Produktgruppen: Insights 
dient der automatisierten Erstellung von Reports. Predict ermöglicht unter anderem 
die auto matisierte Erstellung virtueller Sensoren zur Bestimmung. Prevent soll für den 
Schutz etwa vor Prozessunterbrechungen sorgen. Der Einsatz aller drei Werkzeuge 
soll ohne datenwissenschaftliche Kenntnisse möglich sein. Die Aivis zugrundelie-
gende Theorie ist eine Weiterentwicklung von Kernel Machines mit Methoden aus der 
stochastischen Differenzialgeometrie sowie der Quantenfeldtheorie.  

www.perfectpattern.de
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DXQoperate ermöglicht ein intuitives Steuern Ihrer internen 
Prozesse. Wartungs daten direkt aus der Anlage verbessern die 
Verfügbarkeit und erhöhen die Transparenz und Lebensdauer 
Ihrer Anlage.

DXQ Digital Intelligence by Dürr – www.durr.com

 Turning
your world   

Mobile Fernsteuerung von Industrieanlagen mit #Easymon:
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Eine neue mobile App in In-Tech ermöglicht die Echtzeit-Überwachung von Maschinen 
und Anlagen. Sie ist seit kurzem im PLCnext App Store von PHOENIX CONTACT er-
hältlich. “Alle Anlagenbetreiber, die PLCnext-Steuerungen von Phoenix Contact einset-
zen, können sich Easymon herunterladen und sofort einsetzen“, sagt Christian Wag-
ner, Geschäftsführer bei In-Tech. Es können sowohl mehrere Anlagen mit einer App 
als auch eine Anlage mit verschiedenen mobilen Endgeräten überwacht werden. Alle 
Daten werden verschlüsselt übertragen und liegen auf Servern in der EU. Die Software 
ist an verschiedene Industriesysteme anpassbar und kann auch erweitert werden, um 
beispielsweise Predictive Maintenance-Anwendungen zu realisieren. Bezahlt wird die 
App über eine feste monatliche Pauschale. 

in-tech.com 

Manz stellt Plattform zur Produktionsdaten-Analyse vor

Anwender können die Lösung sowohl 
Cloud- als auch Edge-basiert einsetzen.
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Der Maschinenbauer Manz hat die Software-Plattform SmartProductionKit vorgestellt. 
Die Software überwacht und analysiert Produktionsdaten von Prozessmodulen oder 
ganzen Fertigungslinien über OPC UA und ermöglicht IIoT-Anwendungen wie Forecast-
Funktionen oder Predictive Maintenance. Dargestellt werden diese Daten nummerisch 
oder auch graphisch auf einem mit Widgets frei konfigurierbaren Bildschirm, dem Pro-
duction Cockpit. Die Plattform steht allen Anwendern von Manz-Prozessmodulen und 
voll integrierten Produktionslinien zur Verfügung. Da zum Datentransfer die OPC UA-
Schnittstelle genutzt wird, lassen sich mit der Anwendung auch Fertigungsschritte von 
Prozessmodulen überwachen und auswerten, die nicht von Manz kommen.  

www.manz.com

Anzeige
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Plattform zur Integration von Assistenzsystemen
IT-gestützte Assistenzsysteme in der Fabrik helfen mit etwa Bildern und Video-Sequen-
zen, Teile zu identifizieren und Vorgänge Schritt für Schritt richtig auszuführen. In der Pra-
xis stoßen die Systeme aber schnell an die Grenzen ihrer jeweiligen Insel, da schon die 
Einbindung eines Drehmomentschraubers Kommunikation über Systemgrenzen hinweg 
erfordert. Mit Sofa – Software für Assistenzsysteme – hat Peter Schulz Software & En-
gineering nun eine Plattform zur Integration solcher Systeme geschaffen. Dabei bringt 
die Lösung etwa TCP/IP-Protokolle für die Kommunikation mit IPCs oder überge ordneten 
Leit- oder Produktionssteuerungssystemen mit, Routinen zur Bildverarbeitung, bis hin zu 
Datenbankanwendungen für die Rückverfolgbarkeit und Protokollierung.  

www.scholzsue.de

Einstiegslösung zur digitalen Werkzeugverwaltung
TDM Systems bietet seit kurzem eine cloudbasierte Einstiegslösung in die digitale 
Werkzeugverwaltung. TDM Cloud Essentials wurde speziell für kleine Unternehmen 
entwickelt und erfordert als Software-as-a-Service keine Installation. Für die Nut-
zung fällt eine monatliche Gebühr an. Der Fokus der Lösung liegt nach Anbieteran-
gaben darauf, nur die essentiellen Daten zu erfassen und den Datenimport mög-
lichst zu erleichtern, etwa über den kostenlosen Zugriff auf den TDM WebCatalog 
mit über 250.000 Datensätzen vieler Hersteller. Auf diese Weise können Anwender 
mit der Pflege ihres Cloudsystems auch gleichzeitig die Basis legen, um die Daten 
später ins CAM-System zu übertragen.  

www.tdmsystems.com
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Hardware-Grundlage der Lösung sind lang-
zeitverfügbare Industrie-Rechner von EFCO.

Bil
d: 

EF
CO

 El
ec

tro
nic

s G
m

bH

Membrain-IoT: Anlagendaten in der Hosentasche

Mit Push-Meldungen lassen sich Mitar-
beiter schnell über unplanmäßige Ereig-
neisse informieren.
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Das Münchener Unternehmen Membrain hat die neue IoT-App Factory Monitor im 
Programm. Die App vermittelt Anwendern den aktuellen Status angebundener An-
lagen im Produktionsumfeld in Echtzeit. Zudem ermöglicht es die App, bei Bedarf 
einzelne Maschinen live zu steuern und eine sofortige Reaktion bei Maschinenstö-
rungen zu veranlassen. Neben den reinen Maschinendaten wie Produktionszeiten 
und Stillstände können auch Prozessdaten sowie Energiedaten erfasst werden. 
Dabei erfolgt die Dokumentation in das führende System. Die App ist Teil der Platt-
form Membrain-IoT, die für die Anbindung und Kommunikation zwischen der ERP-
Software, den Sub-Systemen und der mobilen Geräte zuständig ist.  

www.membrain-it.com 

Cloud Essentials ist eine Cloud-Werk-
zeugverwaltung für kleine zerspanende 
Unternehmen.
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Akkuschrauber mit integrierten Steuerungen

Die Tensor-IxB-Werkzeuge kommen ohne 
externe Steuerungs-Hardware aus.
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Bislang waren die Steuerungen zur Integration der Daten von Handmontagegeräten 
außerhalb der Geräte untergebracht. In der neuen IxP-Plattform von Atlas Copco 
sitzen die Steuerungen hingegen in den batteriebetriebenen Schraubern selbst. Die 
Akkuschrauber erreichen nach Unternehmensangaben dabei das Drehmoment- und 
Leistungsniveau kabelgebundener Werkzeuge. „Die nun vorgestellten Tensor-IxB-
Schraubwerkzeuge, die in Montageprozessen Daten sammeln, sie analysieren und 
wieder nutzbar machen, sind der logische nächste Schritt auf dem Weg zur digita-
lisierten Fertigung von morgen“, meint Produktmanager Michael Kierakowicz, der 
die Entwicklung der Geräte begleitet hat.  

www.atlascopco.com

020_ITP_4_2021.pdf  30.04.2021  14:12  Seite 20



- Anzeige - STIWA Automation GmbH  |  NEUHEITEN

21IT&Production 4/2021

Wie die Grundfertigung den Output  
Ihrer Montageanlage beeinflusst

Geändertes Material, abgenutzte Werkzeuge oder falsche 
 Parameter in Stanz-, Spritzguss- oder Zerspanungs anlagen 
haben Einfluss auf die Qualität der damit produzierten 
 Produkte. Als Zuführteile in der Montageanlage verursachen sie 
Probleme in der Verarbeitung oder werden gleich direkt als Aus-
schuss entsorgt. Stillstände, ein verminderter Output und damit 
deutlich höhere Kosten sind die Folge. 
 
Fehler in den Vorprozessen tragen damit wesentlich dazu bei, 
dass Montageanlagen nicht so effizient arbeiten wie sie sollten. 
Mit dem jahrzehntelangen Know-how aus Automation, 
 Produktion und Analytik können die STIWA Optimierungs -
experten notwendige Optimierungsschritte nicht nur in der 
Grundfertigung selbst  evaluieren, sondern die Effekte jeglicher 
Parameter änder ungen  direkt in den Folgeprozessen  analysieren. 
Das verbessert  unmittelbar die 
 Effizienz der  Montageanlagen und 
führt in der Rückkopplung zur 
Grund fertigung für fundierte 
 Entscheidungen über zukünftige 
Prozessänderungen. 

Bereichsübergreifende  
Erkenntnisse 
Mit AMS ZPoint-CI Machining -
Interface werden als Beispiel in der 
Zerspanung herstellerun abhängig 
und ohne zusätzliche Adaptionsauf-
wände aussage kräftige Maschinen- 
und Betriebsdaten der angebunde-
nen Vor prozesse in AMS Analysis-CI  integriert. Als Analysebasis 
dienen Daten wie Anlagenleistung, Anlagenverfügbarkeit, Werk-
zeugdaten, Zahl der manuellen  Eingriffe, Bedienmodus, NC-Pro-
gramme oder aufgetretene Alarme und Störungen. Das gibt etwa 
Antworten auf die Frage mit welchen Werkzeugen und NC-Pro-
gramm Versionen die  besten Ergebnisse erreicht werden können 
oder auch wie  ressourcenintensiv die Produktion umgesetzt wird. 
 
In der Werkzeuganalyse werden Rest- und Sollstandzeiten 
 lückenlos erfasst und so etwa Schwankungen in der Werkzeug-

standzeit bei verschiedenen Schichten oder NC-Programmen 
deutlich. Auch Vergleiche der Einsatzzeit von Werkzeugen 
 unterschiedlicher Werkzeughersteller sind möglich. Mit diesen 
Erkenntnissen können Werkzeuge zukünftig wesentlich 
 effizienter und wirtschaftlicher genutzt werden. 

Nachhaltige Produktionsoptimierung 
Unser Anspruch ist die Analyse von Daten entlang der 
 gesamten Wertschöpfungskette, beginnend von der 
 Grundfertigung über die Vormontage bis zur Endfertigung. 
Damit realisieren wir  dauerhaft nachhaltige Wettbewerbs -
vorteile. Welt- und Europamarktführer wie auch Hidden 
Champions setzen daher seit mehr als 25 Jahren auf das 
Know-how der STIWA Group.

Die Effizienz einer Montageanlage hängt auch mit der Quali-
tät der zugeführten Teile zusammen. In der STIWA Group 
liegt der Fokus daher nicht nur auf der Optimierung der 
Grund fertigung sondern vor allem auch in der kontinuierli-
chen Rückkopplung dieser Veränderungen im Output der 
Montageanlage. Verbesserte Vorprozesse steigern damit un-
mittelbar die Effizienz Ihrer Montageanlagen.

Kontakt 
STIWA Automation GmbH 
Salzburger Straße 52 
4800 Attnang-Puchheim, Austria 
Tel.: +43 7236 3351-0 • Fax: +43 7236 3351-9011  
office@stiwa.com • www.stiwa.com

Bild: STIWA Automation GmbH

Werkzeugwechsel als potentielle Einflussgröße für nachfolgende Prozesse
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Das Arbeitsmappen-Konzept in Cadenza

Geo-Analyse: Die farbig markierten Zonen 
geben Aufschluss über die Erreichbarkeit 
innerhalb eines Zeitraums. 
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Disy Informationssysteme hat eine neue Version ihrer Datenanalyse-Software Ca-
denza veröffentlicht. Mit dem neu eingeführten Konzept der Arbeitsmappen und 
Arbeitsblätter können Anwendende Daten selbst zusammenzustellen, Dimensionen 
und Kennzahlen ergänzen oder entfernen, entlang von Datendimensionen navigie-
ren und Daten visuell auswerten. Cadenza bietet nach Herstellerangaben noch viele 
weitere neue Funktionalitäten und Überarbeitungen, wie beispielsweise die Erweite-
rung des Themings und des Report Designers, die Verschlagwortung und Suche per 
Schlagwort im Navigator, eigene Maßstabsdefinition zur Clusterbildung und -auflö-
sung und so weiter. 

www.disy.net 

 

Selbstoptimierende Automatisierung in der Pega Platform 

Die mit Pega Process AI entwickelten 
KI-Modelle können in eine Anwendung 
eingebettet werden.
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Pegasystems hat das Funktionspaket Pega Process AI angekündigt. Die Tools sind 
Teil der firmeneigenen Low-Code-Prozessautomatisierungs-Software und sollen An-
wendern helfen, ihre Geschäfts- und Kundenprozesse in Echtzeit zu optimieren. Durch 
die Integration von selbstoptimierender KI und Decision Management soll die Lösung 
in der Lage sein, Millionen von eingehenden Kundenanfragen, Transaktionen und an-
deren Ereignissen zuzuordnen. Pega Process AI bietet dafür Funktionen etwa für 
Event Stream Processing, maschinelles Lernen und Natural Language Processing 
(NLP). Pega Process AI wird als Add-on für Anwender der Pega Platform bis Ende des 
zweiten Quartals 2021 als Teil der Produktversion Pega Infinity 8.6 erhältlich sein.  

www.pega.com

Bosch-Rexroth-Baukasten für mobile Roboter 

Für die Inbetriebnahme von Komponenten 
sollen Anwender weder Expertenwissen 
noch bauliche Vorrichtungen benötigen. 
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Für das Zusammenspiel von mobiler Robotik und IT hat Bosch Rexroth ein modu-
lares Robotik-Kit aus Soft- und Hardwarekomponenten vorgestellt. Der Baukasten 
beinhaltet aktuell eine infrastrukturfreie Lokalisierung sowie ein Modul für die Rou-
tenplanung und einen standardisierten Antrieb, beide derzeit im Pilotstadium. Die 
Komponenten können unabhängig voneinander oder aber in Kombination erworben 
werden. Entwickler können damit ihren Engineering-Aufwand für unterschiedliche 
mobile Roboter verringern. Über offene Schnittstellen zur IT und zu Industriesteue-
rungen sowie vorbereiteten Sicherheitsfunktionen sollen sie ihre Time-to-Market 
und die Inbetriebnahmezeit verringern.  

www.boschrexroth.com

3D-Druck-Plattform hilft After Market zu erschließen

Replique hat eine Plattform zur virtuellen La-
gerung, nachfragebasierten Herstellung und 
Auftragsabwicklung von Teilen vorgestellt.
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Replique bietet eine End-to-End-3D-Druck-Plattform mit Fokus auf die Produktion von 
Ersatz- und Zubehörteilen für OEMs. Im Angebot ist eine Kombination von 3D-Druck, 
Beratung, digitale Warenlagerung sowie On-Demand-Produktion mittels eines Part-
nernetzwerkes enthalten, heißt es in einer Pressemitteilung der Firma. Der weltweite 
Markt für Ersatzteile beläuft sich auf mehr als 500 Milliarden US-Dollar und ermöglicht 
Umsatzpotentiale mit deutlich höheren Margen verglichen zum Verkauf neuer Geräte. 
Aufgrund von kosten- und zeitintensiven Bestell- und Produktionsprozessen kann die-
ses Potential jedoch oft nicht vollständig ausgeschöpft werden. Die 3D-Druck-Platt-
form von Replique soll OEMs helfen, dieses Potenzial zu erschließen.  

www.replique.io
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OpenText mit neuer Informationsmanagement-Plattform

Mit der Zunahme dezentraler Arbeit 
wird das Informationsmanagement 
in Unternehmen komplexer. 
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OpenText hat eine neue Content-Services-Plattform auf den Markt gebracht. Sie be-
steht aus den Komponenten Core Content und Core Case Management, die als Teile 
der recht neuen OpenText Cloud Editions 21.2 multimandantenfähige Cloud-Ange-
bote sind. Obwohl schnell zu implementieren, sollen sie sich an die Anforderungen 
von Geschäftsbereichen, Abteilungen und Branchen anpassen lassen. Um Inhalte 
mit den Systemen und Mitarbeitern zu verbinden, lässt sich Core Content in Ge-
schäftsanwendungen integrieren, einschließlich der Public Cloud SAP S/4Hana. 
Core Case Management hingegen steuert unstrukturierte und komplexe Prozesse, 
etwa bei der Bearbeitung von Schadensfällen.  

www.opentext.com

Hyland stellt Reihe von Produktupdates vor

Hyland hat sein ECM-Portfolio an vielen 
Stellen erweitert. 
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ECM-Anbieter Hyland hat Alfresco Content Services (ACS) 7.0 sowie weitere Produkter-
weiterungen und Lösungen vorgestellt. ACS 7.0 soll jetzt skalierbarer sein, eine bessere 
Suche mitbringen und einfachere Upgrade-Pfade ermöglichen. Zu den weiteren Updates 
der Hyland-Plattform gehören das Perceptive Content Foundation Enhancement Pack 
(EP) mit neuen Authentifizierungs- und Sicherheitsoptionen. Über Brainware Foundation 
EP2 sollen Organisationen außerdem von erweiterten Funktionen zur Erkennung von 
nicht-englischsprachigen Handschriften profitieren. Unternehmen können nun die Cloud-
OCR-Engine von Microsoft nutzen, um handschriftlichen Text in Deutsch, Französisch, 
Italienisch, Niederländisch, Portugiesisch und Spanisch zu extrahieren.  

www.hyland.com 

Vorkonfiguriertes System für Elektro- und Fluid-Projekte

Das neue Starterpaket von Zuken wird mit 
einer Vorkonfiguration geliefert.
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Mit dem DS-E3 StarterPackage hat Zuken einen vorkonfigurierten Funktionsumfang 
seiner Datenmanagement-Software DS-E3 zur Verfügung gestellt, der auf die Ver-
waltung von E3.Series-Projekten ausgelegt ist. Die Lösung ermöglicht den Einstieg 
in ein Design-Datenmanagement mit zentraler Datenquelle, Versionskontrolle und 
definierten Zugriffsrechten. Durch eine Integration in die E3.Series-Umgebung für 
Elektro- und Fluid-Konstruktion müssen Entwickler ihre vertraute CAD-Anwendung 
nicht verlassen, um Daten bereitzustellen und zu verwalten. Das Softwarepaket ent-
hält z.B. Funktionen zur Versionierung und Wiederverwendung von Projekten und 
ermöglicht den Zugriff auf die Projekthistorie.  

www.zuken.com

Simulationsprozesse im Aras-PLM effizienter steuern

Systems Architecture soll als Bindeglied 
im Digital Thread Design- und Geschäfts-
risiken minimieren.
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Die Anwendungen Simulation Management und Systems Architecture sind künftig Teil 
der Product-Lifecycle-Management-Plattform von Aras. Mit Simulation Management 
können Firmen verschiedene Simulationsarten in Verbindung mit Entwicklungs-, Fer-
tigungs- und Wartungsprozessen verwalten, um unnötige bzw. doppelt erledigte Auf-
gaben zu reduzieren. Das Tool Systems Architecture verbindet Model-Based Systems 
Engineering (MBSE) mit dem sogenannten Full Lifecycle Digital Thread. Die Applikation 
koordiniert die Beschreibung von Systemmodellen mit toolunabhängigen Daten aus 
den Engineering-Disziplinen. Dabei soll das Tool eigentlich inkompatible Systemmo-
dellierungsmethoden, -sprachen sowie -werkzeuge harmonisieren.  

www.aras.com 
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Viele Softwareanwendungen in 
Unternehmen sind über Jahr-
zehnte gewachsen. Angepasst 

an Geschäftsbedürfnisse, wurden diese 
meist monolithischen Anwendungen 
mithilfe von mittlerweile überholten 
Technologien entwickelt. Deshalb wir-
ken sie fast immer wie eine Bremse, 
wenn es um zukunftsfähige Weiterent-
wicklungen geht. Zudem werden die 
Anwendungen häufig in komplex aufge-
bauten Systemlandschaften betrieben, 
die an teure physikalische Hardware ge-

bunden sind. Somit wirft eine Erweite-
rung oder Ablösung von Legacy-Syste-
men viele Fragen auf, beispielsweise: 
Wie können wir unsere Softwarepro-
zesse zukunftsfähig gestalten? Können 
wir es uns leisten, auf die Vorteile von 
Cloudlösungen zu verzichten? Oder: 
Welcher ist der richtige Weg, um die An-
forderungen des Betriebs mit Cloud-
Technologien in Einklang zu bringen? 
Die Antwort hierauf ist oftmals ein hy-
brider On-Premise/Cloudansatz, der 
das Beste aus beiden Welten nutzt. 

Große Fertigungsunternehmen haben 
bereits viele Vorteile durch den Wechsel 
zu hybriden On-Premise-/Cloudlösun-
gen für sich entdeckt. Diese reichen 
von der Senkung der Betriebskosten 
über eine schnellere und effizientere 
Produktion bis hin zu besserer Observa-
bility und einfachem Monitoring für den 
Ist-Zustand sowie Predictive Mainte-
nance für Prognosen zu zukünftigen 
Wartungen – all das hilft, die betriebli-
che Effizienz und Agilität auf die 
nächste Stufe zu heben. 

Software hilft Produzenten schon länger, ihre Produkte in stetig kürzeren Innovationszyklen 
günstiger und hochwertiger zu fertigen. Wenn historisch gewachsene Systeme, etwa in der 
Produktionssteuerung, jedoch an Grenzen stoßen, lassen sie sich meist nicht so einfach 
auswechseln. Hybrid Cloud Manufacturing ermöglicht es, kritische Bestandssysteme 
schrittweise in die Cloud zu verlagern, ohne die laufende Produktion zu beeinflussen.
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Legacy-Software skalierbar, 
sicher und zukunftsfähig

Hybrid Cloud Manufacturing
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Welche Anwendungsfälle konnten im Kon-
zept des Hybrid Cloud Manufacturing bereits 
umgesetzt werden? 
Tobias Kiefer: Ein Anwendungsfall, der die Vor-
teile des Hybrid Cloud Manufacturing sehr gut il-
lustriert, wurde bei der Optimierung eines Pro-
duktionsprozesses in der Automobilbranche um-
gesetzt: Ein überaus wichtiger Faktor zur effizien-
ten Produktion in der Automobilindustrie ist, die 
bestmögliche Reihenfolge von Modellen in der 
Montagelinie zu bilden, damit Werker zu jedem 
Zeitpunkt die vorgegebene Taktfrequenz einhal-
ten können. Ein neuartiger Ansatz, der dieses Op-
timierungsproblem löst, benötigt allerdings 
enorme Rechenleistung. Bisher setzte unser 
Kunde im Bereich der Montage vor allem auf 
eine hochverfügbare Softwarelösung, die jedoch 
in Bezug auf Rechenleistung an die physikalische 
Hardware der On-Premise-Lösung gebunden ist. 
Damit das bewährte Bestandssystem dennoch 
den vielversprechenden Ansatz zur Optimierung 
der sogenannten Perlenkette unterstützen 
konnte, kam das Konzept des Hybrid Cloud Ma-
nufacturing zum Tragen. Mit unserer langjähri-
gen Expertise, einerseits bei Wartung bzw. Erwei-
terung von Bestandssoftware im produzierenden 
Gewerbe und zum anderen in der Entwicklung 
von ausfallsicheren Cloudlösungen, haben wir 
das vorhandene IT-System um die neuen Funk-
tionalitäten, auf Basis von Cloud-Computing er-
weitert. Hierzu war es nötig, das System so auf-
zubohren, dass ein optimales Zusammenspiel 
zwischen On-Premise- und Cloudlösung durch 
eine ausfallsichere Kommunikation umgesetzt 
werden konnte. Seitens der Cloud konnte mithilfe 
von modernen Container-Technologien der inno-
vative Ansatz zur Berechnung einer idealen Mon-
tagereihenfolge performant umgesetzt werden. 
Durch den gewählten Ansatz des Hybrid Cloud 
Manufacturing wurde zudem die Inbetriebnahme 
des neuen Systems innerhalb weniger Stunden 
an einem Wochenende vorgenommen, sodass 
die Produktion nicht betroffen war und es zu kei-
nen Ausfällen kam. 
 
Gibt es besondere Hürden bei der Inbetrieb-
nahme in einem Produktivsystem? 
Kiefer: Durch unsere langjährigen Tätigkeiten 
im Bereich der Entwicklung und des Supports 
von hochverfügbaren Produktionssystemen 
wissen wir, worauf es bei der Umsetzung und 
Inbetriebnahme ankommt. Eine erfolgreiche 
und reibungslose Inbetriebnahme von Cloud-
komponenten in eine bestehende Bestands-

software ist vor allem von den geleisteten Vor-
arbeiten abhängig. Hier spielt sowohl die Kon-
zeption der Zusammenarbeit beider Systeme 
als auch das Entwicklungsvorgehen eine ent-
scheidende Rolle. Durch die enge Einbezie-
hung des Kunden in allen Phasen der Entwick-
lung – von der Erstellung der Konzepte bis hin 
zu den abschließenden Tests – ist es uns 
möglich, bereits vor der Inbetriebnahme Hür-
den effektiv aus dem Weg zu räumen und Lö-
sungen zu entwickeln, die beim Endanwender 
die erforderliche Akzeptanz finden. Das ist 
nicht nur für einen reibungslosen Go-Live der 
neuen Funktionen von Vorteil, sondern auch 
für die Vermeidung von aufwendigen Nach-
besserungen am System. 
 
Ist das Konzept des Hybrid Cloud Manufac-
turing auch außerhalb der Automobilindus-
trie einsetzbar? 
Kiefer: Das Konzept des Hybrid Cloud Manu-
facturing ist nicht an eine bestimmte Branche 
gebunden. Es ist für alle Unternehmen interes-
sant, die von hochverfügbarer Bestandssoft-
ware abhängig sind, kaum Ausfallzeiten erlau-
ben oder deren Altsysteme nur schwer durch 
neue Funktionen zu erweitern sind. Hierzu zählt 
nicht nur die Automobilindustrie, sondern das 
gesamte produzierende Gewerbe oder auch der 
Bankensektor. Hybrid Cloud Manufacturing bie-
tet sich für alle Unternehmen als wirtschaftliche 
Lösung an, für die eine Ablösung ihrer Be-
standssoftware durch komplett neu entwickelte 
Software keine zufriedenstellende Lösungsal-
ternative darstellt, die aber ihre Geschäftspro-
zesse dennoch auf Basis aktueller Innovatio-
nen optimieren möchten.                                 ■

|  TITELTHEMALEGACY-SOFTWARE ABLÖSEN

Wartung und Pflege  
kosten Zeit und Geld 

Die Komplexität von Legacy-System-
landschaften lässt Wartungsarbeiten 
oft zu langwierigen Angelegenheiten 
werden, die spezifisches Knowhow ein-
zelner Wissensträger im Unternehmen 
erfordern. Sollten diese Wissensträger 
das Unternehmen jedoch verlassen, 
kann die Software im schlimmsten Fall 
gar nicht mehr gewartet werden. Auch 
die Ergänzung der bestehenden Soft-
ware- und Systemarchitektur um neue 
Funktionalitäten gestaltet sich als 
schwer bis gar nicht durchführbar. Die 
verwendeten Architekturansätze erwei-
sen sich meistens als nicht einfach er-
weiterbar, sodass sie den anspruchs-
vollen und sich ständig ändernden 
Marktbedürfnissen immer weniger ge-
recht werden können. Neuentwicklun-
gen sind dadurch in vielen Fällen mit 
hohen Aufwänden verbunden, die in 
kostspieligen Projekten die Ressourcen 
des Unternehmens über mehrere Jahre 
hinweg binden. Last but not least kos-
ten Wartung sowie Weiterentwicklung 
dieser nicht mehr zeitgemäßen, aber 
unverzichtbaren funktionalen IT-Struk-
turen einen Großteil des begrenzt ver-
fügbaren IT-Budgets. 

Komplette Ablösung  
meist keine Option 

Auch die vollständige Ablösung funktio-
nierender Bestandssoftware durch von 
Grund auf neu entwickelte Software 
stellt für viele Unternehmen keine zufrie-
denstellende oder realistische Lösungs-
alternative dar. Das Vorhaben ist selten 
wirtschaftlich und gilt in der IT-Branche 
als utopisch, denn hier handelt es sich 
um hochriskante, unternehmenskriti-
sche Projekte, bei denen eine Vermei-
dung von Ausfallzeiten kaum sicherzu-
stellen ist. Schließlich drücken veraltete 
Systemlandschaften aber oftmals auch 
auf die Innovationsbremse, da eine 
schnelle Anpassung von Geschäftspro-
zessen in der unter Modernisierungs-
druck stehenden Geschäftswelt mit sol-
chen Strukturen kaum realisierbar ist. 
Doch wie kann diese Situation in Unter-
nehmen zufriedenstellend für alle Stake-
holder gelöst werden? 

Tobias Kiefer: „An keine bestimmte Branche gebunden” 

25IT&Production 4/2021
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Tobias Kiefer, 
Bereichsverant-
wortlicher Cloud- 
und App-Ent-
wicklung bei der 
Abat+ GmbH.
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Hybrid Cloud Manufacturing 
als Lösungsansatz 

Hybrid Cloud Manufacturing bezeichnet 
eine Erweiterung von produktions- bzw. 
unternehmenskritischer Bestandssoft-
ware mittels neuer Anwendungen, die 
durch Container-Technologie ein hohes 
Maß an Flexibilität und Erweiterbarkeit 
erreichen. Somit kann entweder beste-
hende Geschäftslogik Schritt für Schritt 
aus den monolithischen Altanwendun-
gen herausgeschnitten und in die neue 
Systemlandschaft übertragen werden 
oder neue Funktionalität wird von An-
fang an, mithilfe von Cloudkonzepten, im 
Zusammenspiel mit der vorhandenen 
Software umgesetzt. Dies bietet Herstel-
lern nicht nur den Ansatz für die Moder-
nisierung von Legacy-Anwendungen und 
-Services, sondern es ermöglicht auch 
IT-Verantwortlichen in der Fertigung, 
sich auf ihre langfristigen Investitionen 
in Big Data, IoT und Unternehmensan-
wendungen zu konzentrieren. Durch die-
ses Vorgehen können Unternehmen so-
wohl die bestehenden Systeme beibe-
halten als auch neue, anspruchsvolle 
Prozesse durch innovative Technologien 
im Konstrukt integrieren. Damit lässt 
sich eine harmonische, synergievolle Zu-
sammenarbeit beider Welten realisieren. 

Zukunftsfähige  
Architekturen sind hybrid 

Die Industrie steht vor einem ständigen 
Kompromiss zwischen dem Erreichen 
von Produktivitätszielen sowie Investitio-
nen in zukünftiges Wachstum. Gefragt 
sind daher Lösungen zur Hilfe bei der 
Umstellung – ohne eine Big-Bang-Imple-
mentierung, die den Betrieb bremsen 
könnte. Zudem ist die Umsetzung von 
hybriden Architekturen sowohl technisch 
als auch fachlich anspruchsvoll. Mit 
langjähriger Expertise in der Weiterent-
wicklung und Wartung komplexer Manu-
facturing-Execution-Systeme sowie dem 
weitreichenden Prozesswissen im pro-
duzierenden Gewerbe ist die Abat+ 
GmbH in der Lage, unterschiedliche Be-
standssysteme durchgängig zu analy-
sieren und Schritt für Schritt in eine Hy-
brid-Cloud-Manufacturing-Lösung zu 
überführen. So konnte der Spezialist bei 
vielen Herstellern neue Funktionen mit 

Cloudtechnologien als Erweiterung zu 
Bestandssoftware kostengünstig reali-
sieren und damit eine skalierbare Nut-
zung bereits vorhandener Systeme si-
cherstellen. In einem ersten Schritt wird 
gemeinsam mit dem Anwenderunter-
nehmen der bestmögliche Aufbau einer 
hybriden Architektur ermittelt. Es wird 
identifiziert, an welchen Stellen die Über-
führung von Legacy-Software in eine 
moderne Cloudarchitektur sinnvoll ist 
und wo potenzielle Erweiterungen mit-
tels Container-Technologien möglich 
sind. Durch Erstellung eines Transitions-

plans, in Absprache mit Fachbereich und 
IT, geht es dann an die Umsetzung. In 
einem weiteren Schritt werden indivi-
duell angepasste Konzepte für Wartung 
und Support der neuen Software entwi-
ckelt. Damit sie dem Unternehmen einen 
reibungslosen Übergang in eine effizien-
tere Zukunft ermöglichen.                      ■ 

 
Der Autor Tobias Kiefer ist  

Bereichsverantwortlicher Cloud- und  
App-Entwicklung bei der abat+ GmbH.  

 
www.abat.de

Legacy-Systeme benötigen häufig Wartung und sind oft kosten- und zeitintensiv.

Das Konzept des Hybrid Cloud Manufacturing schafft Raum für technologische Innovationen.

Bild: ©THINK b/https://stock.adobe.com/

Bild: ©HERRNDORFF_ images/stock.adobe.com
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Jedes Jahr ein Prozentpunkt mehr: 
So stark wird sich das Produkti-
onswachstum bis 2024 beschleu-

nigen, sagt das McKinsey Global Institut 
(MGI) voraus. Träfe die Vorhersage zu, 
dann könnte in Deutschland das jährli-
che Bruttoinlandsprodukt (BIP) pro Kopf 
um 2.000 Euro zusätzlich steigen. Das 
entspräche laut Handelsblatt mehr als 

dem doppelten Wachstum, das es in 
Deutschland seit der Finanzkrise gege-
ben hat. Über die prozentuale Höhe des 
Produktionsanstiegs mögen sich die 
Ökonomen den Kopf zerbrechen. Derzeit 
wissen wir nicht, welche Volten die Pan-
demie noch schlägt. Fest steht aber: Sie 
ist der Grund dafür, dass Unternehmen 
weltweit ihre Prozesse und Geschäfts-

modelle um bis zu 20- bis 25-Mal 
schneller digitalisiert haben als sie das 
in Vor-Corona-Zeiten für möglich hielten. 
Und dass unsere wirtschaftliche Ent-
wicklung immer enger an die Digitalisie-
rung von Wirtschaft und Gesellschaft 
gekoppelt ist. Ob wir schnell und nach-
haltig aus der Krise kommen, hängt 
auch davon ab, ob es dem Gros der Un-

Liebe Leserin, lieber Leser, 
 
hatten Sie in den vergangenen Wochen und Monaten manchmal auch das Gefühl, als 
hielte die Welt den Atem an? Das täuscht. Die Unternehmen z.B. entwickeln ihre Pro-
dukte auch während der Pandemie permanent weiter. Was ihnen dabei hilft? Das Inter-
net of Things und starke Partner.

SAP-PARTNER  | GRUSSWORT

28 IT&Production 4/2021
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„Partner punkten 
mit der Nähe 
zum Kunden”

Christian Mehrtens aus dem 
SAP-Partnermanagement

Christian Mehrtens ist Senior Vice 
President Partner Sales bei SAP. 
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ternehmen gelingt, ihre Wertschöpfung 
smart weiterzuentwickeln. Nur wer mo-
derne Technologien wie künstliche Intel-
ligenz, Datenanalyse oder das Internet 
of Things (IoT) als Katalysator des eige-
nen Geschäfts begreift und entspre-
chend nutzt, wird seinen Kunden auch in 
Zukunft die passenden Produkte und 
Services anbieten – und sie weiterhin 
überhaupt Kunden nennen dürfen. 

Gemeinsam digitaler werden 

Schöne neue Welt? Durchaus. Aber ma-
chen wir uns nichts vor: Die digitale 
Transformation ist ein Kraftakt. Nur we-
nige Unternehmen können ihn allein 
stemmen. Zumal ihnen häufig die dazu 
notwendigen Fachkräfte fehlen. Und 
auch wir wären ohne unser Partner-
netzwerk nicht SAP: 80 Prozent unserer 
Kunden gewinnen wir über unsere Part-
ner. Wer sich für SAP entscheidet, der 
profitiert nicht nur von unserem unmit-
telbaren digitalen Knowhow, sondern 
ebenso sehr von der Expertise und der 
Innovationskraft unserer Partner. Zum 
SAP-Ökosystem gehören derzeit allein 
in Deutschland mehr als 1.200 Partner-
unternehmen, die das SAP-Portfolio mit 
Branchenlösungen, Add-ons und Kon-
nektoren veredeln. Wir sorgen gemein-
sam dafür, dass unsere Kunden hybride 
Cloud-Infrastrukturen wirtschaftlich und 
sicher betreiben können oder erleich-
tern ihnen den S/4HANA-Umstieg. 

Rise with SAP =  
Rise with Partnering 

Unsere Partner sind dabei vor allem im 
Mittelstand aktiv, ihr Wissens- und Er-
fahrungsschatz ist gerade für kleine 
und mittlere Unternehmen von un-
schätzbarem Wert. Die Partner punkten 
mit der Nähe zum Kunden: Sie kennen 
dessen individuellen Anforderungen, 
wissen, wohin sich die Branche entwi-
ckelt und liefern im Schulterschluss mit 
SAP maßgeschneiderte Lösungen. 
Auch in unserem neuen ‘Rise with SAP’-
Programm übernehmen unsere Partner 
eine zentrale Rolle: Gemeinsam bieten 
wir unseren Kunden einen neuartigen 
Business-Transformation-as-a-Service 
und machen ihnen passgenaue Ange-
bote auf ihrem individuellen Weg zum 

intelligenten Unternehmen. Keiner un-
serer Kunden geht in die Cloud, weil es 
gerade modern ist, niemand nutzt IoT 
oder KI, weil das gerade als letzter 
Schrei gilt – jeder Anwender verfolgt 
vielmehr ein individuelles Ziel. Und 
braucht in der Regel einen Partner, der 
bei der Umsetzung hilft. Und der dann 
auch dranbleibt. Und unsere gemeinsa-
men Kunden permanent weiterentwi-
ckelt – in Richtung IoT und Predictive 
Maintenance, hin zu Datenanalyse und 
KI oder zur Blockchain. 

Neue Chancen durch IoT 

Laut Bitkom setzten 2020 fast 60 Pro-
zent der Industrieunternehmen IoT-An-
wendungen ein. In diesem Jahr planen 
einer IDC-Studie von Ende 2020 zufolge 
59 Prozent der befragten Unternehmen 
neue industrielle Internet of Things 
(IIoT)-Projekte. 40 Prozent gaben an, 
dass sich ihre IIoT-Budgets mit der Pan-
demie erhöht hätten. Weil das Internet 
of Things in Verbindung mit digitalen 
Technologien wie Datenanalyse und KI 
die Business-Kontinuität und -Resilienz 
erhöht, gehört die Vernetzung der Pro-
duktion schon lange zu unseren 
Schwerpunkten. Dank IoT-Sensoren an 
ihren Maschinen können unsere Kun-
den beispielsweise digitale Zwillinge 
ihrer Anlagen und Produkte erstellen 
und erhalten auf der Basis von Echtzeit-
daten einen besseren Einblick in ihre 
Supply-Chain-Abläufe. IIoT ermöglicht 
ihnen neue Geschäftsmodelle und die 
Umstellung vom Verkauf von Produkten 
auf die Bereitstellung von Services und 
Lösungen. Auch ein enger Abgleich mit 
den Bedürfnissen des Kunden wird 
durch das IoT möglich: Dazu tauscht 
die Fabrik mit ihren Kunden Daten aus 
– und kann ihre Produkte auf deren Be-
dürfnisse zuschneiden. 

Stark im Netzwerk 

Wir sind bei SAP davon überzeugt, dass 
Digitalisierung eine Gemeinschaftsauf-
gabe ist. Darum gehören wir zu den 
Gründungsmitgliedern der Open Indus-
try 4.0 Alliance. Gemeinsam mit ande-
ren Unternehmen möchten wir Leitlinien 
für IIoT-Lösungen entwickeln, denn sol-
che sollten künftig interoperabel sein. 

Auf die Kraft der Kollaboration setzen 
wir auch beim SAP Business Network. 
Damit wollen wir Lieferketten vereinfa-
chen; Lieferanten, Maschinenhersteller 
und Kunden sollen ihre Daten über die 
cloudbasierte Kooperationsplattform 
ganz einfach austauschen können. Das 
gemeinsame Ziel: nachverfolgbare, 
transparente und resiliente Lieferketten. 

Offene Plattformen  
für mehr Innovationsgeist 

Auch bei unserem Industry Cloud-Pro-
gramm spielen unsere Partner eine 
zentrale Rolle: Dieses Cloud-Angebot 
lebt davon, dass die SAP-Partner auf 
der offenen Plattform branchenspezifi-
sche Funktionen integrieren. Mit dem 
Honeywell-Konzern entwickeln wir z.B.  
eine Cloud-Lösung, mit der unsere 
 Kunden ihren CO2-Ausstoß verringern 
können. Aber auch kleinere Partner aus 
Deutschland ergänzen unser Portfolio 
ausgesprochen intelligent. Etwa die 
Software Logistik Artland GmbH. Das 
Unternehmen aus Quakenbrück in 
 Niedersachsen hat den SLA Connector 
erdacht, der in Echtzeit mehrere Hun-
dert GigaByte sensibler Industriedaten 
sammelt, sortiert und analysiert. Oder 
die Bielefelder NTT DATA Business 
 Solutions AG, die zu unserer SAP Ana-
lytics Cloud ein CXO-Dashboard bei-
steuert, das den C-Level-Führungskräf-
ten einen Echtzeiteinblick in zahlreiche 
 Unternehmenskennzahlen erlaubt und 
dazu Live-Daten aus SAP S/4Hana be-
zieht. Und mit der Lean-Manufacturing-
App von All for One Steeb AG können 
Kunden ihre Produktion direkt im ERP-
System abbilden. 
 
Die folgenden Seiten bieten Ihnen einen 
guten Überblick über unsere Partner 
und ihr Portfolio. Ich wünsche Ihnen 
viel Spaß bei der Lektüre! 
 
 
 
 
Ihr 
 
 Christian Mehrtens, 
 
Senior Vice President Partner  
Sales bei SAP.  

|  SAP-PARTNERGRUSSWORT
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Unternehmen, die ihre Geschäfts-
prozesse über SAP-Software ab-
wickeln, dürften sich im Jahr 

2021 mit einigen Herausforderungen 
konfrontiert sehen. Zum einen müssen 
sie weiterhin den Umstieg von ERP auf 
S/4Hana vorbereiten, denn die Main-
stream-Wartung für Kernanwendungen 
der SAP Business Suite 7 läuft 2027 
aus. Zum anderen hat die aktuelle Aus-
nahmesituation durch Corona in vielen 
Branchen zu Umsatzeinbußen geführt, 
die auch Auswirkungen auf das Budget 
für Investitionen haben. Eine Umfrage 
der Deutschsprachigen SAP-Anwender-

gruppe (DSAG) hat ergeben, dass 22 
Prozent der Unternehmen bei den IT-
Budgets für 2021 Rückgänge von 20 
Prozent und mehr erwarten. Zudem 
gaben 43 Prozent der Umfrageteilneh-
mer an, dass sie ihre S/4Hana-Projekte 
oder -Planungen vorerst verschieben 
oder zurückstellen. Anstelle von Groß-
projekten stehen bei den Investitionen 
im kommenden Jahr also meist Opti-
mierungen und Effizienzsteigerungen 
bestehender Geschäftsprozesse im Vor-
dergrund. Smarte Tools mit schnellem 
Nutzen könnten demnach für die SAP-
Strategie 2021 besonders attraktiv sein. 

1. Nutzerstammdaten und  
Berechtigungsmanagement 

Vielen Firmen stellt sich das Problem der 
User- und Berechtigungsverwaltung, auch 
und gerade, wenn verschiedene Systeme 
und externe Cloud-Lösungen zum Einsatz 
kommen. Einen Mitarbeiter in verschiede-
nen Systemen mehrfach anzulegen hat 
Nachteile. Es ist nicht nur ein doppelter 
Aufwand, die Daten einzupflegen und ak-
tuell zu halten, sondern legt auch die 
Basis für eine hohe Fehlerquote. Wenn an 
manchen Stellen Aktualisierungen statt-
finden, in anderen Systemen aber nicht, 

Nach über einem Jahr Pandemie ist kein Ende der Auswirkungen in Sicht. Demnach bleiben 
Mitarbeiter weiter im Homeoffice und virtuelle Kommunikation die Basis der Interaktion. 
IT-Großprojekte dürften eher selten Priorität haben, und doch gibt es Möglichkeiten, mit 
kompakten Lösungen ERP-Prozesse effizienter zu gestalten. Fünf Tipps für die SAP-Stra-
tegie, um die Performanz auch in Krisenzeiten anzuheben.

SSAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1SAP_S4HANA_Anzeige_210x74_IT-Production.indd   1 221.04.21   10:3621.04.21   10:3621.04.21   10:3621.04.21   10:3621.04.21   10:3621.04.21   10:3621.04.21   10:3621.04.21   10:3621.04.21   10:3621.04.21   10:3621.04.21   10:3621.04.21   10:3621.04.21   10:3621.04.21   10:3621.04.21   10:36

 B
ild

: ©
m

nir
at

/s
to

ck
.ad

ob
e.c

om

SAP-PARTNER  | PROZESSOPTIMIERUNG

Gezielte Eingriffe statt großer Wurf 

Fünf Tipps für SAP-Strategen
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entstehen Differenzen und Daten unter-
schiedlicher Qualität. Anstatt Berechtigun-
gen und Rollen manuell zu pflegen, emp-
fiehlt sich die Implementierung eines zen-
tralen Identity Management Systems. Mit 
ihm werden u.a SAP-Systeme, die auf 
ABAP basieren, mit einem Nutzer- und Be-
rechtigungsmanagement ausgestattet. 
Das System verwaltet und dokumentiert 
zentral und zielsystemunabhängig die 
Systemzugänge und Berechtigungen der 
Anwender, seien es Stammdaten, Benut-
zerparameter oder Rollenzuordnungen. 

2. Cloud Connector für  
Spezialsysteme nutzen 

Damit ein Mitarbeiter wirklich für alle rele-
vanten Systeme Berechtigungen für seine 
Arbeit erhält, müssen diese an den Rech-
temanager angebunden werden. Bei Tools 
zur Rollenverwaltung werden die Anbin-
dungen für die einzelnen Systeme oft mit 
sehr hohem Aufwand programmiert. Die 
Kosten können je nach System schnell 
zwischen 20.000 und 80.000 Euro liegen. 
Eine solche Programmierung ist nicht nur 
aufwendig, sondern bei Wartung und Up-
dates meist mühsam. Die Lösung könnte 
ein Cloud Connector sein, wenn er alle 
Systeme mit einem Identity Manager ver-
knüpfen kann. Dabei spielt es keine Rolle, 
ob Drittsysteme in der Cloud oder im eige-
nen Rechenzentrum gehostet werden. Die 
User merken in der Regel nicht, dass ein 
Cloud Connector die Verbindung mit ande-
ren Systemen herstellt. Sie können sich so 
verhalten, als wären sie voll integriert, die 
Useroberflächen ändern sich dadurch 
nicht. Durch einen passenden Cloud Con-
nector müssen Anbindungen für die Ein-
zelsysteme nicht neu programmiert, son-
dern nur konfiguriert werden. 

3. Berechtigungskonzepte  
auf Hana vorbereiten 

Bevor zu S/4Hana migriert wird, ist wegen 
der großen Anzahl der zu bearbeiteten 
Rollen ein Berechtigungs-Redesign drin-
gend zu empfehlen. Denn Berechtigungs-
konzepte müssen sicher neu aufgesetzt 
und für die In-Memory-Nutzung vorberei-
tet werden. Viele SAP-Kunden wissen 
nicht, was bei der Migration mit ihren Rol-
len passiert und wie sie mit ihren bisheri-
gen Berechtigungen weiterarbeiten kön-
nen. Zudem herrscht oft große Unklarheit 
darüber, mit wie viel Aufwand die Neuaus-
richtung oder Anpassung der Berechti-
gungen verbunden sein wird. Sehr hilf-
reich sind hierbei Tools, die die Berechti-
gungskonzepte S/4HANA-fähig machen: 
Ein Analyse-Tool schafft einen Überblick 
über die betroffenen Rollen und leitet 
davon Handlungsempfehlungen für den 
optimalen Ansatz der Migration – Brown-
field oder Greenfield – ab. Aus der Bewer-
tung der Rollen ergibt sich, welche betrof-
fen sind, welche verändert werden müs-
sen oder übernommen werden können. 
Ein Ampelsystem gibt optisch Auskunft 
über den Status. Das Tool zeigt an, wie 
viele Transaktionscodes aktuell verwen-
det werden, die ersatzlos wegfallen, die 
ersetzt werden und welche durch eine 
FIORI App ausgetauscht werden. So kön-
nen Unternehmen den Anpassungsauf-
wand leichter einschätzen. 

4. Application Management 
Services entlasten Support  

Eigene SAP-Support-Basisteams sind 
durch die Anzahl der eintreffenden Ti-
ckets oft überlastet. Passwort verges-
sen, neue Benutzer einrichten – alles 

Prozesse, die zwar unkompliziert sind, 
aber viel Zeit in Anspruch nehmen. Dazu 
kommen die Veränderungen bei den 
SAP-Systemen selbst. Durch ihre stetige 
Weiterentwicklung sind Support-Mitar-
beiter zuweilen täglich mit neuen Anfra-
gen konfrontiert. Entlastung für Mitarbei-
ter und SAP-Teams bringen Application 
Management Services – kurz AM Ser-
vices. Diese externe Dienstleistung kann 
helfen, Antwortzeiten im Support zu ver-
kürzen. Das sich bei standardisierten 
AM-Services Fachkräfte um das Ticket-
aufkommen kümmern, könnte den Ser-
vice im Haus auch qualitativ verbessern.  

5. Modulare Hana-Einführung 

Um die Migration auf S/4Hana zu erleich-
tern, können Unternehmen zunächst ein-
zelne Module umziehen. Wird nur ein Teil-
prozess oder Prozessschritt moderni-
siert, ist der Einschnitt nicht so tiefgrei-
fend. So lassen sich jeweils die Vorteile 
von S/4Hana oder dem Cloud-Bezug nut-
zen. Diese Variante schont Ressourcen, 
verschafft den Mitarbeitern aber dennoch 
Zugang zu den neuen Anwendungen. 

Fazit 

Durch die Pandemie mussten viele Unter-
nehmen ihren Kurs anpassen. Langfristig 
geplante Projekte werden oft verzögert 
umgesetzt. Gezielte und überschaubare 
Eingriffe in die Prozesse und Infrastruktu-
ren bietet SAP-Anwendern dennoch viel 
Potenzial, sich zu verbessern.                 ■ 
 

Der Autor Philipp Latini  
ist Geschäftsführer der Sivis GmbH. 

 
www.sivis.com 

29. – 30. Juni 2021, digital

Bitte geben Sie bei Ihrer Anmeldung unter www.tacevents.com/s4hana2021 
folgenden Code ein und Sie erhalten 10% Rabatt: SAPITP2021

» Readiness Check und praktische Ansätze für die Migration und Einführung von S/4HANA

» Richtiger Umgang mit Eigenentwicklungen und Erweiterungen sowie Wege für die
effektive Daten-Migration aus Bestandssystemen

Einführung & Migration 
zu SAP S/4HANA
Die digitale Transformation aktiv gestalten
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Sofern Anlagen über eine IT-Schnitt-
stelle verfügen, liefern sie eine 
Vielzahl an Daten. Dabei handelt 

es sich in erster Linie um Produktdaten 
wie Fertig-, Gut-, Ausschussmengen, 
Durchlauf- und Taktzeiten sowie um Pro-
zessdaten wie Stand-, Betriebs-, Produkti-
ons- und Rüstzeiten, geplante und unge-
plante Stillstände. Hier liegt in der Regel 
Optimierungspotenzial. 

Die OEE ermitteln 

Beispielsweise lässt sich anhand der Pro-
zessdaten, die sich auf die Betriebszu-
stände beziehen, die Verfügbarkeit und die 
Zuverlässigkeit einer Anlage berechnen – 
ein wichtiger Indikator für die Maschinen-

effizienz. Genauso wichtig ist es, aus den 
Betriebszuständen die Effizienzverluste in 
Bezug auf Verfügbarkeit, Durchsatz oder 
Qualität abzuleiten und daraus die Overall 
Equipment Effectiveness (OEE) zu ermit-
teln. Die OEE ist eine zentrale Kennzahl im 
Rahmen des Total-Productive-Mainte-
nance-Konzepts (TMP) und sie bildet eine 
wichtige Grundlage zur kontinuierlichen 
Verbesserung und Anpassung der Produk-
tion. Die Ermittlung von Betriebszuständen 
und der Effizienzverlust orientiert sich in 
der Regel an Industriestandards wie der 
SEMI-E10- und der SEMI-E79-Norm. 

Für Transparenz sorgen 

Um das Optimierungspotenzial im Shop -
floor auszureizen, ist jedoch Transparenz 
nötig. Die entsteht, wenn Maschinendaten 
lückenlos digital erfasst, korreliert und mit 
Selfservice-Analyseplattformen wie SAP 
Analytics Cloud analysiert werden. Durch 

die Auswertung von Livedaten 
können diese Systeme etwa vor 
dem Ausfall einer Maschine 
warnen und anzeigen, welche 
Aufträge noch bearbeitet wer-
den dürfen. Das SAP-Tool bietet 
zudem unterschiedliche Filter- 
und Drill-down-Funktionen und 
visualisiert Kennzahlen in 
Dashboards beispielsweise als 
Wasserfalldiagramm, das Ma-
schinenzustände gemäß SEMI-
E10 verteilt in unterschiedlichen 

Farben darstellt. Auch Was-wäre-wenn-
Analysen sind integriert, etwa für Simula-
tionen, sowie Funktionen für Predictive 
Analytics, künstliche Intelligenz und ma-
schinelles Lernen. Als Software-as-a-Ser-
vice-(SaaS)-Lösung ist die Analytics Cloud 
zudem skalierbar. Abfragen und Analysen 
sind wahlweise am Desktop-PC oder per 
Smartphone oder Tablet möglich.  

Tiefe Integration möglich 

Die Analytics Cloud kann an unterschiedli-
che Cloud- und On-Premises-Lösungen an-
gebunden werden. Die Verknüpfung der 
Quellsysteme erfolgt per Datenimportver-
bindung, dabei werden Daten in die Cloud 
repliziert, oder über eine Live-Datenverbin-
dung (Cross-Origin Resource Sharing, 
CORS). Diese ermöglicht etwa den Echt-
zeitzugriff auf in SAP Business Warehouse 
vereinheitlichte Produktionsdaten aus dem 
MES und der ERP-Software (Single Source 
of Truth). Die Lösung lässt sich auch mit 
SAP S/4Hana verbinden. Ganz einfach ist 
die Integration der Analytics Cloud jedoch 
nicht, weswegen der Einbezug eines erfah-
renen Partners helfen kann, der daten -
basierten Optimierung der Produktion im 
Unternehmen den Weg zu ebnen.             ■ 
 

Der Autor Roland Steinhilber ist  
Leiter Geschäftsbereich Business Analytics  

bei WSW Software. 
 

www.wsw.de

Die Analyse von Maschinen-
daten liefert Ansatzpunkte, 
um Prozesse im Shopfloor 
kontinuierlich zu verbes-
sern. Dazu werden Analyse-
tools benötigt, die Maschi-
nendaten sichtbar machen 
und bestenfalls Funktionen 
für Predictive Analytics, 
künstliche Intelligenz oder 
Machine Learning bieten.
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Die Produktion datenbasiert  
optimieren

SAP Analytics Cloud

Die OEE und die Effizienzraten lassen sich aus Maschinen-
zuständen (Wasserfalldiagramm unten) ableiten. 
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Produzierende Unternehmen mit 
SAP-Software im Einsatz bilden 
ihre Wertschöpfungsketten heute 

bereits vielfach durchgängig durch das 
Manufacturing Integration and Intelli-
gence-Modul und die Lagerlogistik mit 
SAP Extended Warehouse Management 
(EWM) ab. Die digitale Transformation die-
ser Produktions- und SCM-Prozesse be-
deutet, sie noch intelligenter zu machen, 
zum Beispiel mittels künstlicher Intelli-
genz, und sie dadurch zu optimieren. In 
der Lebensmittelindustrie etwa kann man 
durch automatische Bilderkennung die 
Auslastung von Reinräumen, das Gewicht 
der Produkte, oder ihren Qualitätszustand 
überwachen. Darauf basierend werden 
dann korrigierende Maßnahmen eingelei-
tet wie die Anpassung von Temperatur 
oder Feuchtigkeit des Raumes. In der 
Werkzeugproduktion können durch auto-
matische Erkennung der Grammaturen 
von Fertigungsstücken Größenklassifizie-
rung und Sortierung vorgenommen wer-
den. Oder, ganz aktuell: Mundschutzher-
steller können anhand von Fotos überprü-
fen, ob die Bügel der Masken richtig ver-
schweißt sind und damit Ausschussware 
reduzieren. Dies setzt allerdings voraus, 
dass die bestehenden Produktionspro-
zesse im IT-System durchgängig abgebil-
det sind. Bei vielen Unternehmen der Fer-
tigungsindustrie ist das noch immer nicht 
der Fall. Oft sind es nur bestimmte Pro-
zessabschnitte, aber ohne vollständige Di-
gitalisierung auch keine intelligente – im 
Sinne von KI-gesteuerte – Produktion.  

Warum es öfter stockt  

Hürden sind zum einen mangelnde Ak-
zeptanz gegenüber Veränderungen und 
die Unternehmensführung. Dem ließe 
sich durch richtiges Change Manage-
ment noch einiges entgegensetzen. 
Schwerwiegender ist aber, das viele den 
Nutzen digitaler Technologien nicht er-
kennen. Sie haben Produktionsmaschi-
nen bereits seit Jahren im Einsatz, die 
sie noch nicht abschreiben möchten.  

Nicht das, was gefragt ist 

SAP will diese Hürden abbauen. Der 
ERP-Softwareanbieter deckt mit seinen 
Technologien heute weite operative 
Teile der Fertigungsindustrie ab und bie-
tet interessante Services für produzie-
rende Unternehmen im Bereich Machine 
Learning und KI. In den vergangenen 
Jahren hat SAP außerdem viel Energie 
in seine Cloudlösungen gesteckt. Doch 
sie sind noch immer nicht das, was am 
Markt gefragt ist. Kundenspezifische Er-
gänzungen sind in der Cloud nur begrenzt 
möglich. Hemmschuhe sind außerdem 
umfangreiche Sicherheitsrichtlinien und 
die häufigen Release-Zyklen der SAP. Die 
DSAG ist hierzu mit SAP im Austausch. 
Funktionen müssen Zeit zum Wachsen 
erhalten und wirklich zu den Anforderun-
gen der Fertigungsindustrie passen. Bei 
der SAP Manufacturing Cloud z.B. zeigt 
sich, dass Produkte nicht von heute auf 
morgen reifen. Die User-Interface-Techno-

logie gilt mittlerweile als überholt und die 
Schnittstellen funktionieren noch nicht rei-
bungslos – Herausforderungen, derer 
sich SAP bewusst ist. Nicht alle Anwen-
derunternehmen sehen daher heute be-
reits die Vorteile in den SAP-Cloudlösun-
gen. Hier braucht es schlichtweg noch 
Zeit. Und SAP muss akzeptieren, dass On-
Premise in Branchen mit hoher Prozess-
komplexität in Produktion und Supply 
Chain Management weiterhin eine hohe 
Relevanz behält.                                      ■ 
 

Der Autor Michael Moser ist Fachvorstand  
Produktion & Supply Chain Management  

bei der Deutschsprachigen  
SAP-Anwendergruppe e.V. (DSAG). 

 
www.dsag.de

Mehr als 3.700 SAP-Anwenderunternehmen vertritt die 
DSAG. Viele davon haben ihre Produktionsprozesse bereits 
digitalisiert. Doch es gibt nach wie vor Hürden – seitens der 
Anwender und SAP. Welche dies sind und wie sie sich über-
winden lassen, beschreibt Michael Moser, Fachvorstand 
Produktion und Supply Chain Management bei die DSAG. 

Nicht mit der  
Brechstange in die Cloud

Weil Produktreife ihre Zeit braucht
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Die Südzucker-Gruppe unterhält 
weltweit über 100 Produktions-
standorte. Das Unternehmen glie-

dert sich in die vier Geschäftsbereiche Zu-
cker, Spezialitäten, CropEnergies sowie 
Frucht und erwirtschaftete im Geschäfts-
jahr 2019/20 einen Konzernumsatz von 
rund 6,7 Milliarden Euro. Die SAP Stamm-
datenverwaltung stellte für Südzucker als 
internationales Unternehmen mit unter-
schiedlichen Segmenten, die sehr spezifi-
sche Anforderungen mit sich bringen, 
eine besondere Herausforderung dar. Al-
leine im Zuckersegment unterhält der 
Konzern zehn Gesellschaften in unter-
schiedlichen EU-Ländern, deren Artikel-
stammdaten zentral verwaltet werden 

sollten. Die Abwicklung der wichtigsten 
Prozesse basierte bislang auf der Erfah-
rung einzelner Personen. Insgesamt 
fehlte es an einem Product Lifecycle Ma-
nagement, das alle erforderlichen Infor-
mationen bereithielt und Notwendigkeiten 
sauber dokumentierte. In dem Zuge ge-
wann das Thema „verbesserte Stammda-
tenqualität und -aktualität“ für das Unter-
nehmen zunehmend an Bedeutung. 

Projektstart bei  
Fertigerzeugnissen  

Die Anforderungen wurden von Südzu-
cker klar definiert: Durchlaufzeiten sollten 
verringert, Fehler reduziert und möglichst 

viel Pflege sollte durch die Fachbereiche 
selbst abgedeckt werden können. Außer-
dem wünschten sich die Verantwortlichen 
den Aufbau einer Dokumentationsdaten-
bank und insgesamt eine schlanke Lö-
sung mit kalkulierbaren, reduzierten IT-
Aufwänden. Das neue Tool sollte für alle 
Beteiligten einfach und intuitiv bedienbar 
sein und ohne lange Einführungsphase 
und großen Schulungsaufwand auskom-
men. Die Beteiligten erkannten schnell, 
das sich diese Vorstellungen mit dem 
SAP Standard allein nicht realisieren lie-
ßen. Die Wahl fiel schließlich auf das in 
SAP integrierte Add-on MDC Master Data 
Cockpit von SAP-Gold-Partner Valantic. 
Zum Start wurde die Lösung zunächst für 
die Fertigerzeugnisse im Zuckersegment 
Deutschland ausgerollt. Johannes Kap-
per, Projektleiter, Produkt Manager und 
ehemals verantwortlich für Master Data 
Management bei Südzucker, schildert: 

Bei der Südzucker-Gruppe steht trotz ihrer vier Ge-
schäftsfelder noch immer der Zucker im Mittelpunkt. 
Rund 28 Millionen Tonnen Zuckerrüben verarbeitet 
das Unternehmen nur für dieses Segment in 23 Zu-
ckerfabriken und zwei Raffinerien zu etwa 4,5 Millio-
nen Tonnen Zucker. Ein SAP Add-on von Valantic sorgt dabei 
über mehrere Gesellschaften hinweg für transparente und 
automatisierte Prozesse in der Materialstammanlage.

Datenpflege leicht gemacht
Automatisierte Verwaltung von Materialstammdaten bei Südzucker

STAMMDATENSAP-PARTNER  |
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STAMMDATEN

„Wir wollten mit einem Pilotprojekt zunächst 
in einem Geschäftsbereich klein anfangen. 
Die Implementierung sollte schnell gehen 
und die Lösung anschließend gut und selbst-
ständig skalierbar sein.“ 

In Time and Budget umgesetzt 

Da bei Südzucker zeitgleich noch weitere IT-
Projekte umgesetzt wurden, standen für das 
MDC-Startprojekt nur eingeschränkte Res-
sourcen zur Verfügung. Darüber hinaus war 
zu berücksichtigen, dass mehrere Südzucker-
Gesellschaften mit sehr vielen Produktions- 
und Auslagerungsstandorten in und außer-
halb Europas innerhalb eines einzigen ERP 
Systems verwaltet werden. Das gestaltete 
den Prozess der Materialstammanlage mit-
unter sehr komplex. Genau hier konnte das 
MDC die Beschäftigten deutlich entlasten 
und den Prozess vereinfachen: „Die Anlage 
neuer Fertigerzeugnisse in einem Schritt über 
alle relevanten Produktions- sowie Vertriebs-
gesellschaften und deren Standorte stellt 
eine enorme Arbeitsersparnis dar“, bilanziert 
Johannes Kapper. Außerdem war man von 
der einfachen Handhabung angetan. „Man 
muss kein Informatiker sein, um das MDC 
richtig zu bedienen“, so Kapper. Das habe 
auch die Kolleginnen und Kollegen aus den 
Fachabteilungen direkt abgeholt. 

Zufrieden mit IT-Dienstleister 

Schlussendlich überzeugte beim Projektteam 
bei Südzucker nicht nur das Tool an sich, 
sondern auch die Herangehensweise der Va-
lantic-Berater bei der Implementierung. „Die 
Einführung in die Funktionsweise des Tools 
erfolgte sehr effizient mit einem kleinen Pro-
jektteam in konzentrierten Workshops“, er-
klärt Johannes Kapper. „Das Beratungsteam 
hat uns bei der Erarbeitung der Notwendig-
keiten kompetent begleitet. In der Umset-
zung lief alles reibungslos. Versprechen wur-
den jederzeit eingehalten. So konnten wir das 
Pilotprojekt für das Zuckersegment Deutsch-
land mit vergleichsweise geringem Aufwand 
in einem kleinen Team erfolgreich in Time 
and Budget realisieren“, sagt der Projektleiter. 

Messbare Ergebnisse 

„Unsere hohe Anzahl von Produktions- und 
Auslagerungsstandorten mit teilweise indi-
viduellen und wechselnden Notwendigkeiten 
war nur schwer zu handhaben. Dank des 

NTT DATA Business Solutions

We Transform. 
SAP® Solutions into Value

Die Transformation NOW! – ehemals 
itelligence World – gehört zum unver-
zichtbaren Termin im Kalender der 
SAP-Community. Hier treffen Experten 
auf Expertisen, hier gibt es Inspiration, 
Insights und neueste Technologie – 
in über 70 Fachvorträgen, Dialog-
angeboten und Paneldiskussionen.

Sind Sie bereit für den nächsten Schritt 
in Richtung Intelligent Enterprise? 
Dann melden Sie sich kostenlos an, 
zur Transformation NOW! 2021.
www.transformation-now.events

Transformation NOW!
Learn. Share. Network.

TRANSFORMATION
          THROUGH 
      TOGETHERNESS

16. & 17. Juni 2021
DAS Event für die 
SAP-Community

Die globale Geschäftstätigkeit von Südzucker spiegelt 
sich wider in der Komplexität der Stammdatenverwal-
tung über die Gesellschaften und Tochterfirmen hinweg.

Master Data Cockpits sind deren Erforder-
nisse jetzt nicht nur gut dokumentiert, son-
dern können stets durch den Fachbereich 
mit geringstem Aufwand aktuell gehalten 
werden“, erläutert Johannes Kapper. Insge-
samt habe sich der Aufwand für die Mate-
rialneuanlagen enorm reduziert. In den fol-
genden Monaten konnte eigenständig die 
Nutzung des MDC für Fertigerzeugnisse 
stufenweise für das komplette Zuckerseg-
ment ausgerollt werden. 

Projekt schlägt Wellen  

Durch die positiven Erfahrungen und die 
hohe Akzeptanz der Stammdatenlösung 
nach dem Startprojekt sollen weitere Südzu-
cker-Gesellschaften eingebunden werden. In 
anderen Abteilungen und Gesellschaften der 
verschiedenen Segmente der Südzucker-
Gruppe wird eine Nutzung ebenfalls in Erwä-
gung gezogen. Christopher Laysy, Mitglied 
des Business Process Development Teams 
und gleichzeitig verantwortlich für das Mate-
rial Master Data Management, stellt in Aus-
sicht: „Die neue Funktion der massenhaften 
Artikelstammanlage eröffnet komplett neue 
Möglichkeiten und macht es umso interes-
santer für andere Konzernbereiche. Wir 
freuen uns über fortlaufende Ausweitungs- 
und Optimierungsmöglichkeiten.“               ■ 

 
Die Autorin Jasmin Soffareny ist Referentin  

für Marketing & Kommunikation  
bei der Valantic GmbH. 

 
www.valantic.com 
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Ein großer deutscher Fabrikausrüs-
ter berichtete kürzlich über seine ei-
gene Fertigung: Durch den Einsatz 

künstliche Intelligenz (KI) lassen sich dort 
pro Jahr zwischen 1 und 2Mio.€ sparen. 
So wurde beispielsweise die Taktzeit um 
15 Prozent gesenkt, in dem durch KI Stö-
rungen in den Prozessabläufen identifi-
ziert und beseitigt wurden. Dabei ist zwar 
oftmals von KI die Rede, gemeint ist je-
doch maschinelles Lernen (ML). Was ist 
der Unterschied? Künstliche Intelligenz be-
zeichnet primär alle Technologien, die 
menschliche Intelligenz nachahmen. Das 
Maschinelle Lernen ist eine Teildisziplin 

dessen – weil hier das Erlernen und An-
wenden des Gelernten nachgeahmt wird. 
Beim ML erlernen Maschinen mit Hilfe von 
großen Datenmengen selbständig Aufga-
ben zu lösen. Noch spezifischer wird diese 
Disziplin wiederum im Deep Learning aus-
geprägt. (Abbildung 1). Daraus ergeben 
sich oftmals zwei Missverständnisse.  
 

Erstens: künstliche Intelligenz löst alle •
Probleme quasi automatisch 
Zweitens: dadurch lassen sich signifi-•
kant Personalkosten sparen, da die Ma-
schinen intelligent genug sind, um  alles 
selber zu erledigen.  

Missverständnis 1 

Das erste Missverständnis lässt sich 
mit ‘garbage in – garbage out’ klären. KI 
ist nicht von alleine intelligent, sondern 
lernt mittels ML aus vorhandenen 
Daten. Sind diese Daten qualitativ 
schlecht, wird es auch falsch nachge-
macht. Der Algorithmus ist ein mathe-
matisches Modell, welches aus dem 
Gelernten entstanden ist und per se 
erst einmal weder gut noch schlecht. 
Daher sollte ein Algorithmus, der aus 
dem ML entsteht keine ‘Black Box’, son-
dern nachvollziehbar sein. Dabei hilft 

Künstliche Intelligenz gilt als Schlüsseltechnologie. Doch durch den alleinigen Einsatz lösen 
sich nicht alle Probleme automatisch in Luft auf. Denn der Algorithmus ist nur so intelligent, 
wie es die Daten zulassen, aus denen er lernt. Am Ende ist nicht der Einsatz der Technolo-
gie, sondern der Prozess entscheidend.

Einordnung von KI, ML und DL

SAP-PARTNER  | KÜNSTLICHE INTELLIGENZ
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Was KI kann – und was nicht 
Wie intelligent werden Prozesse und Produkte?
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eine grobe Skizze. Ein KI-System funk-
tioniert im Prinzip auf drei Ebenen: Was 
nehme ich war? Was kann ich ableiten? 
Wie muss ich reagieren? Die Wahrneh-
mung passiert über Sensorik, also Be-
wegungsdaten, und Stammdaten. Als 
Ergebnis wird dann wiederum eine Ak-
tion zurückgespielt. Eine entscheidende 
Fähigkeit von KI-Systemen ist also, auf 
Basis von Daten Rückschlüsse auf den 
Zustand im Shopfloor – beispielsweise 
einer Maschine – ziehen zu können. 
Neben der Beurteilung können Unter-
nehmen durch datenbasierte Methoden 
auch neue Erkenntnisse zu gewinnen. 
Prognosen liefern beispielsweise zu-
sätzliche Informationen für die Ent-
scheidungsfindung. Durch direkte Inter-
aktion mit dem Shopfloor oder einem 
intelligenten Produkt können KI-Sys-
teme lernen, welchen Einfluss be-

stimmte Aktionen hatten und welche 
Aktionen in Zukunft ausgeführt werden 
müssen, um ein bestimmtes Ziel zu er-
reichen. Somit löst KI nicht von Geister-
hand alle Probleme, sondern wird expli-
zit und begleitet für eine spezielle Pro-
blemlösung eingesetzt. Entweder, um 
eine Fabrik intelligenter zu gestalten 
oder neue Geschäftsmodelle zu etablie-
ren. Der Schlüssel ist der Prozess, nicht 
die Technik.  

Missverständnis 2 

Wer, wie bereits angesprochen, KI ein-
setzen möchte, um Personalkosten zu 
sparen, sägt am falschen Ast. Zumal der 
Fachkräftemangel ohnehin ein Problem 
ist. Entscheidender ist es, die eigenen 
Prozesse so im Griff zu haben, dass sie 
gleichzeitig effizient und flexibel bzw. 

agil sind. Bis zu 70 Prozent der Kosten 
stecken verdeckt in Prozessen, die bis-
her aufgrund fehlender technischer 
Möglichkeiten nicht sichtbar gemacht 
werden konnten. Bei der Identifizierung 
dieser Kostentreiber kann Datenintelli-
genz ebenfalls helfen. Beispiele dafür 
sind Predictive Analytics, Predictive Qua-
lity oder die prozessübergreifende Visua-
lisierung von Schwachstellen mit Hilfe 
von Process Mining. Dabei handelt es 
sich um eine KI-basierte Technik, die Ge-
schäftsprozesse übergreifend auf Basis 
digitaler Spuren in IT-Systemen rekon-
struieren und auswerten kann. 

Fail fast, Scale fast 

Ist die Berührungsangst mit künstlicher 
Intelligenz, Machine und Deep Learning 
erst einmal abgefallen, gilt es Erfahrun-
gen zu sammeln. Das Vorgehen erfolgt 
idealerweise in zwei Schritten: zunächst 
in Experimenten schnell die unvermeid-
baren Fehler machen (fail fast) und 
dann die erfolgreichen Experimente 
produktiv ausrollen (scale fast). Dabei 
muss ein erfolgreiches Experiment 
nicht das Projektergebnis sein, sondern 
oftmals schon ein Teilerfolg innerhalb 
eines Projektvorgehens.                       ■ 
 

Der Autor Dipl.-Wirtsch.-Ing. (FH) Ulf Kottig  
ist Senior Marketing Manager  

bei Trebing + Himstedt. 
 

www.t-h.de 

Was kann ein KI-System?

Agiler Ansatz um KI zu nutzen
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Die verlängerte Wartungsfrist für 
die SAP ECC Suite bis 2027 lässt 
viele SAP-Anwender aufatmen: 

Der Umstieg auf S/4Hana gilt als aufwen-
dig und anspruchsvoll, ohne Unterstüt-
zung durch externe Dienstleister kaum zu 
bewältigen. Zuletzt deutete sich hier 
sogar ein Projektstau an, da die SAP-Be-
ratungskapazitäten am Markt begrenzt 
sind. Die gewonnene Zeit nun zur Vorbe-
reitung zu nutzen und sich zudem recht-
zeitig Berater-Ressourcen zu sichern – 
das klingt sicher für viele Firmen vernünf-
tig, wenn nicht zuerst noch andere wich-
tige Projekte anstehen würden.  

Nutzen überzeugt 

Wie schnell sich Unternehmen mit 
Wechsel auf das In-Memory-System 
beschäftigen, hängt maßgeblich davon 
ab, welchen Mehrwert sie darin erken-
nen. Welche Vorteile bringen die neuen 
Datenstrukturen, Echtzeitauswertungen 
und beschleunigten Analysefunktionen 

im eigenen Unternehmen? Leider ist 
das schwer greifbar, denn der Mehr-
wert lässt sich nicht pauschal bezif-
fern. In welchem Umfang Zeit, Kosten 
oder Datenvolumen reduziert werden 
können, hängt nicht nur von der Sys-
temlandschaft, sondern auch von den 
eigenen Zielen, den angestrebten Ver-
änderungen und Verbesserungen ab. 
Der Systemwechsel kann als Teil der 
digitalen Transformation verstanden 
werden. Eine Fristverlängerung für den 
Umstieg bedeutet mehr Zeit für die in-
haltliche Vorbereitung, für die Prüfung 
und Weiterentwicklung der eigenen Ge-
schäftsmodelle und Prozesse, mehr 
Zeit, die eigenen Ziele zu definieren. 
Das geht nur in Abstimmung von Ge-
schäftsleitung, Fachabteilungen und IT. 
Um hier auf Augenhöhe mitreden zu 
können, sollten IT-Verantwortliche in-
formiert sein: über die neuen Möglich-
keiten, die sich unter S/4Hana bieten, 
aber auch über notwendige Anpassun-
gen und den zu erwartenden Aufwand. 

Hilfreiche Tools 

Mit einigen bereitgestellten SAP-Tools 
können Anwender wichtige Analysen im 
Vorfeld des Umstieges selbstständig 
durchführen und – bei Bedarf gemeinsam 
mit einem Beratungshaus – auswerten, 
um daraus Handlungsempfehlungen ab-
zuleiten. Dazu im Folgenden einige Erläu-
terungen und Tipps aus der Praxis. 

Readiness Check –  
Was geändert werden muss 

Das Wissen um Simplification List und 
Readiness Check ist sicher in den meisten 
Unternehmen vorhanden. Im Ergebnis des 
SAP Readiness Checks für S/4Hana wer-
den wesentliche Analyse-Ergebnisse in 
einem Dashboard zusammengefasst. 
Zentral sind dabei die Auswertungen zu 
den Simplification Items, deren Bearbei-
tung sich durch das gesamte Projekt zieht, 
von der Vorbereitung bis zur Live-Setzung. 
Es handelt sich um Änderungen im Code 

SYSTEMWECHSELSAP-PARTNER  |
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Zwar verschafft die Wartungsverlängerung für 
die SAP ECC Business Suite Unternehmen mehr 
Zeit für den Wechsel auf das In-Memory-ERP-
System von SAP, doch frühe Vorbereitung auf 
den Umstieg ist nie verkehrt, zumal die interne 
IT-Abteilung – passende Qualifikation vorausge-
setzt – einige unterstützende SAP-Tools selbst 
aufs Gleis stellen können.

Die Umzugshelfer 
der IT-Abteilung

Analyse-Tools für den Hana-Umstieg 
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oder in den Prozessen der In-Memory-
ERP-Lösung gegenüber der älteren Busi-
ness Suite. Auch der verwendete Custom 
Code wird dahingehend untersucht, ob 
Funktionalitäten verwendet werden, die es 
in S/4 nicht mehr gibt. Die entsprechen-
den Daten könnten sonst gar nicht oder 
unbemerkt falsch verarbeitet werden. 
Zwar ist die Liste der Simplification Items 
lang – über 600 Änderungen. Die Erfah-
rung zeigt aber, dass nur etwa 60 bis 120 
davon für das eigene System relevant sind 
und aktiv verwendet werden. Und nicht in 
allen Fällen sind Anpassungen erforder-
lich. Unumgänglich sind aber in jedem Fall 
Detailprüfungen zu den einzelnen Fehler-
meldungen im Report. Mit dem resultie-
renden Aufwand sollten IT-Verantwortliche 
rechnen. So können die Änderungen he-
rausgefiltert werden, die tatsächliches Ein-
greifen erfordern und als Aktivitäten in den 
Projektplan übernommen werden. 

Weniger Ballast 

Bestandteil des Checks ist auch eine Un-
tersuchung der Geschäftsprozesse und 
der Belegdaten. Die dadurch ermittelte, oft 
große Anzahl nicht abgeschlossener 
Transaktionen überrascht viele Unterneh-
men – gerade im Bereich der Finanzbuch-
haltung, wo offene Belege auf unbezahlte 
Rechnungen verweisen. Hier gilt es, diese 
Vorgänge zunächst abzuschließen und zu 
archivieren. Diese Aufräumarbeiten bezie-
hen sich aber nicht nur auf einzelne Ge-
schäftsvorgänge. Vielmehr ist es ein zen-

trales Anliegen, vor dem Wechsel Daten 
und Prozesse soweit wie möglich zu berei-
nigen. Das Resultat zeigt sich ebenfalls im 
Rahmen des Readiness Checks: Auf Basis 
der Ist-Situation werden Zielarchitektur 
und -größe des künftigen Systems berech-
net. Je überschaubarer also die Situation 
im Unternehmen vor dem Systemwechsel, 
desto übersichtlicher – und somit günsti-
ger – wird die Systemlandschaft nach der 
Transition aufgebaut sein. 

Neue Funktionen –  
Was verbessert werden kann 

Erste Anregungen zu Prozess-Optimie-
rungen können Best Practices liefern, wie 
sie von SAP selbst, aber auch von 
Dienstleistungspartnern vorgestellt wer-
den. Wenn es um die Anwendungen im 
eigenen Unternehmen geht, sind zwei 
Self-Service-Tools des Software-Anbie-
ters besonders zu empfehlen: Mit Hilfe 
des Transformation Navigators lässt 
sich ein Bauplan für die Konfiguration 
des künftigen Systems erstellen – basie-
rend auf dem Ist-Zustand, optional kön-
nen aber auch weitere, neu geplante Ele-
mente mit untersucht werden. Im Report 
ist auch indiziert, ob für die neue Konfi-
guration unter S/4Hana zusätzliche Li-
zenzen benötigt werden. Das zweite 
Werkzeug, der Business Scenario Re-
commendation Report, analysiert, wel-
che Transaktionen und Applikationen die 
Anwender im Tagesgeschäft nutzen und 
welche dieser Prozesse mit dem neuen 

ERP-System verändert wurden. Zusätz-
lich werden im Ergebnisbericht Optimie-
rungsvorschläge für die verwendeten Ge-
schäftsprozesse aufgelistet. Die Kompa-
tibilität der verwendeten Business Func-
tions und Addons von Drittanbietern wird 
standardmäßig auch im Rahmen des 
S/4Hana Readiness Checks geprüft. 
Hierzu ein Tipp: Addons von Drittanbie-
tern werden bei dieser Analyse recht 
häufig als unbekannt klassifiziert. Daher 
ist es wichtig, schon vorab mit den jewei-
ligen Software-Anbietern die künftige 
Kompatibilität zu klären. Zusätzlich wer-
den im Ergebnis des Readiness Checks 
Fiori-Apps vorgeschlagen, die Prozesse 
zusätzlich vereinfachen sollen.  

Interpretation ist entscheidend 

Diese Selbsthilfe-Tools von SAP können 
häufig von der eigenen IT-Abteilung vor-
bereitet werden. Die Auswertung dieser 
Reports und die Ableitung von indivi-
duellen Handlungsempfehlungen erfor-
dert jedoch  Expertise. Entweder holen 
sich Unternehmen dieses Fachwissen 
ins Haus, oder suchen bei Beratungs-
häusern Unterstützung bei der Interpre-
tation und den notwendigen Anpassun-
gen der Systeme.  Die Analyseergeb-
nisse erlauben es den Anwenderunter-
nehmen, einige wesentliche Punkte 
beim Systemwechsel einzuschätzen: 
 

Zeit und Aufwand für den Umstieg, •
Optionen für neue Funktionen, •
 Prozesse und Szenarien,  
Wege zur Umsetzung: als System Con-•
version (Brownfield) oder in Form einer 
Neu-Implementierung (Greenfield). 
Letztere bietet sich etwa an, wenn 
 Geschäftsprozesse neu ausgerichtet 
werden, 
Art und Umfang der benötigten exter-•
nen Unterstützung. 

 
Damit ist die IT-Abteilung bereit für die Dis-
kussion mit den Fachabteilungen und die 
Planung und Durchführung des Wechsels 
auf die neue ERP-Generation von SAP.   ■ 
 

Der Autor Stephan Wagner ist Head of  
Customer Development Projects bei der FIS  
Informationssysteme und Consulting GmbH. 

 
www.fis-gmbh.de

Greenfield vs. Brownfield – Welches Wechselszenario sich 
eher eignet, muss individuell bewertet werden.
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Lanthan, Neodym oder Yttrium: 
Drei von 17 seltenen Erden, die 
viele in Form von Smartphones 

und Tablets täglich nutzen. Meist ohne 
daran zu denken, woher diese Metalle 
oder andere in den Endgeräten verbaute 
kritische Rohstoffe wie Kobalt und Niob 
kommen. Ein Großteil davon stammt 
aus Afrika und Asien, abgebaut in zuvor 
unberührten Gebieten. Aus Minen, in 
denen extreme Arbeitsbedingungen wie 
Hitze, Stau und Enge herrschen, für die 
Bergleute oftmals nicht ausreichend 
professionell ausgerüstet sind. Der 
Abbau geht damit nicht selten zulasten 
der Natur und der Beschäftigten in den 
jeweiligen Ländern. 

Faire, globale Lieferketten 

Diese Zustände will die europäische Po-
litik so nicht mehr hinnehmen: Bereits 
seit dem 1. Januar 2021 gilt eine EU-
Verordnung, die den Schutz von Men-
schenrechten und Schutz gegen Kinder-
arbeit in Industrien mit Konfliktmateria-
lien – wie Zinn, Wolfram, Tantal und 
Gold – sicherstellen soll. Darüber hi-
naus diskutiert die Bundesregierung seit 
Sommer intensiv über ein Gesetz für 
faire Lieferketten, das sie noch in der 
laufenden Legislaturperiode verabschie-
den will. Das Gesetz soll Unternehmen 
verpflichten, bei ihren weltweiten Zulie-
ferern die Einhaltung der Menschen-
rechte sowie soziale und ökologische 
Mindeststandards durchzusetzen. 
Warum gerade jetzt? Bisher verpflichten 
sich deutsche Unternehmen freiwillig 
darauf, sicherzustellen, dass ihre globa-

len Lieferanten solche Standards einhal-
ten. Bei einer Umfrage im vergangenen 
Jahr fand die Bundesregierung heraus, 
dass erst ein Fünftel der selbstauferleg-
ten Sorgfaltspflicht nachkommt. 

Transparenz herstellen 

Zunehmend global organisierte Supply 
Chains transparent und fair zu gestal-
ten, ist neben dem moralischen Aspekt 
auch aus Gründen der ökonomischen 
Vernunft unabdingbar. Unternehmen 
steigern damit nämlich nicht nur ihre 
soziale und ökologische Nachhaltigkeit 
im Sinne der Corporate Social Respon-
sibility. Sie erhöhen auch ihre Wider-
standsfähigkeit im Krisenfall und damit 
ihre wirtschaftliche Nachhaltigkeit. 
Denn Lieferketten müssen heutzutage 
agil sein, damit Unternehmen schnell 
auf unvorhergesehen Ereignisse reagie-
ren können. Schließlich hat sich die glo-
bale Lieferkette in den letzten ein bis 
zwei Jahren stark gewandelt: Politische 
und soziale Bewegungen erreichten in 
vielen Regionen bessere Arbeitsbedin-
gungen und Löhne. Doch zuletzt sorgte 
die Corona-Pandemie für einen weltwei-
ten Lockdown. Ein globales Ereignis, 
das die Wertschöpfungsketten zahlrei-
cher Branchen immer noch belastet. 
Viele Lieferanten konnten die beauftrag-
ten Materialien oder Waren nicht produ-
zieren. Andere hingegen änderten auf-
grund einer nachlassenden Nachfrage 
ihr Kerngeschäft. Und wieder andere 
standen ohne Bestände da, da sie ihr 
Lager nicht rechtzeitig aufstockten. 
Diese Entwicklungen zeigen, wie wich-

tig digitalisierte Prozesse für eine nach-
haltige Versorgungskette und die unter-
nehmerische Verantwortung sind. Digi-
tale End-to-End-Prozesse entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette sorgen 
für eine flexiblere Beschaffung und Lie-
ferkette. SAP unterstützt Unternehmen 
dabei, ihre Lieferketten transparenter zu 
gestalten – z.B. mit SAP Ariba Strategic 
Sourcing oder SAP Ariba Supplier Life-
cycle Management. 

Lage schnell einschätzen 

Die enge Zusammenarbeit mit der Zu-
liefererbasis, mit ihren Verkäufern, Lie-
feranten, Dienstleistern und allen betei-
ligten Parteien ist für den Erfolg des 
Unternehmens entscheidend. Die 
Schnelligkeit und Unvorhersehbarkeit 
im heutigen Business erfordert Echt-
zeitinformationen über die gesamte 
Lieferkette hinweg. Dabei geht es zum 
einen um die wirtschaftliche Lage und 
Handlungsfähigkeit von Lieferanten 

Lieferkettengesetz oder eigene ethische, soziale und 
ökologische Leitlinien? Wie Unternehmen ihre Sup-
ply Chain mit einheitlichen Daten und künstlicher In-
telligenz nachhaltiger machen.

Jan Bungert ist Senior Vice President  
bei SAP Intelligent Spend Management,  
Mittel- und Osteuropa.

„Hochwertige Dienstleistungen 
und Services haben ihren Preis”

Lieferketten neu und agiler aufstellen
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und zum anderen darum, wie sich die 
Unternehmen selbst in Zukunft nach-
haltiger aufstellen. Sie müssen fol-
gende grundlegenden Fragen beant-
worten: Müssen meine Lieferanten zu-
künftig etwa aufgrund des Lockdowns 
Insolvenz anmelden? Können sie benö-
tigte Materialien langfristig liefern? 
Oder haben Behörden diese als kriti-
sches Material für die öffentliche Infra-
struktur ausgemacht, sodass keine Lie-
ferungen mehr möglich sind? 

Verantwortungsvoller Umgang 

Lieferanten sind auch für ihre Abneh-
mer wichtige Interessenvertreter inner-
halb einer Wertschöpfungskette und ein 
wesentlicher Teil ihrer unternehmeri-
schen Verantwortung. Daher sollten Un-
ternehmen die Anliegen und Wünsche 
von Lieferanten in die eigene Strategie 
einbeziehen. Die Verantwortlichen für 
Beschaffung und Lieferkette können 
dazu folgendes sicherstellen: 
 

Alle Lieferanten, strategische sowie •
kleine und mittlere Unternehmen, pro-
fessionell, nachhaltig und vertrauens-
voll zu behandeln. 
Lieferantenprozesse digitalisieren, um •
sowohl Käufern als auch Lieferanten 
Einblicke in diese zu ermöglichen. 

Alle positiven wie negativen Stimmun-•
gen der Lieferanten berücksichtigen – 
etwa hinsichtlich ihrer Marktsituation, 
ihrer Herausforderungen oder ihrer Vor-
schläge für eine effizientere und nach-
haltigere Zusammenarbeit. 

Nachhaltige Prozesse  
einrichten 

Wie Unternehmen ihre Wertschöpfungs-
kette agiler und widerstandsfähiger ge-
stalten können: 
 

Nicht am falschen Ende sparen. •
Hochwertige Dienstleistungen und 
Services haben ihren Preis. 
Auf mehrere Zulieferer setzen. Single-•
Source-Beschaffung verringern viel-
leicht den organisatorischen Auf-
wand – können aber zur Abhängig-
keit von einem Anbieter führen. 
Lokale und regionale Lieferantenbe-•
ziehungen aufbauen und stärken, um 
auch bei unvorhergesehenen Ereig-
nissen globalen Ausmaßes hand-
lungsfähig zu bleiben. 
Beschaffungs- und Wertschöpfungs-•
prozesse technologisch absichern: 
kurzfristig benötigte Teile selbst auf 
dem 3D-Drucker herstellen. Oder Do-
kumente mit einer Blockchain ver-
schlüsselt austauschen und damit 

gleichzeitig die Nachverfolgbarkeit 
von Waren steigern. 

 
Um Technologien wie Blockchain oder 
3D-Drucker im Unternehmen erfolgreich 
einführen und weiterentwickeln zu kön-
nen, braucht es Spezialisten. Unterneh-
men, die ihre Prozesse digitalisieren und 
damit automatisieren, sind im Vorteil. 
Denn sie entlasten ihre Mitarbeiter, die 
die so gewonnene Zeit für höherwertige 
Aufgaben nutzen können. Auch, um Lö-
sungen auf Basis von künstlicher Intelli-
genz (KI) entlang der Wertschöpfungs-
kette zu etablieren. Da KI in der Liefer-
kettenverwaltung nützlichere Prognosen 
ermöglicht und früh vor möglichen Risi-
ken warnen kann, haben die Verantwort-
lichen mehr Zeit zu reagieren und sich 
um alternative Beschaffungswege oder 
Lieferanten zu kümmern. Das trägt 
nachhaltig zum Unternehmenserfolg 
und einer robusten Lieferkette bei.       ■ 

 
 
 

Der Autor Jan Bungert  
ist Senior Vice President  
bei SAP Intelligent Spend  

Management, Mittel- und Osteuropa. 
 
 

www.sap.com

Das SAP Partnernetzwerk in Zahlen 
 

SAP hat insgesamt über 22.000 Partner weltweit (22.345), davon rund •
1.200 Partner in Deutschland 
Über 6.500 Partner davon arbeiten eng mit SAP an der Umsetzung der •
Cloud-Strategie 
Die Mehrheit der SAP-Kunden kommt über Partner oder den Channel zum •
Unternehmen 
Mehr als 60 Prozent aller neuen SAP S/4Hana-CloudAnwender kamen •
aus indirekten Kanälen 
Im SAP Store sind rund 1.700 Partner-Lösungen verfügbar  •
Mehr als 1.300 Partner nutzen die SAP Business Technology Platform •
Mehr als 670 Partneranwendungen, die auf der SAP Business Technology •
Platform entwickelt wurden und in SAP-Lösungen integriert sind, basie-
ren auf der SAP Integration Suite oder der SAP Extension Suite  
Partner erstellen ihr individuelles und durch SAP qualifiziertes Lösungs-•
portfolio selbst. So können sie konfektionierte Paketlösungen zu kalku-
lierbaren Preisen bieten: Im 1. Quartal 2021 beteiligen sich über 450 Part-
ner mit rund 1.100 Paketlösungen. 
Mehr als 400.000 SAP-Berater sind Teil der SAP und ihres Partner-Öko-•
systems, davon sind mehr als 90.000 zertifiziert.  

SAP-Software im Mittelstand 
 

Ungefähr 80 Prozent der SAP-Anwender sind kleinere und mittlere  •
Unternehmen (KMU) 
SAP bietet dem Mittelstand Lösungen für Niederlassungen jeglicher •
Größe sowie Private und Public Cloud-Lösungen 
Etwa 85 Prozent aller SAP S/4Hana-Neukunden aus indirekten Kanälen •
kamen aus dem KMU-Bereich 
Mehr als 70 Prozent aller SAP S/4Hana-Cloud-Neukunden kamen aus •
dem KMU-Bereich 
Von den über 16.400 SAP S/4Hana-Kunden sind rund die Hälfte KMU •
Mehr als 70.000 Unternehmen nutzen SAP Business One  •
Davon sind mehr als 13.200 Anwender von SAP Business One on HANA •
Mehr als 7.000 Tochtergesellschaften von Konzernen verwenden SAP •
Business One 
SAP Business ByDesign wird in über 145 Ländern verwendet •

 
 
 
 

Die Zahlen beziehen sich auf das erste Quartal 2021, Quelle: SAP SE
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SAP S/4HANA - 3 Schritte zu einer erfolgreichen Transition

Hinzu kommt, dass viele Unternehmen vor dem Umstieg auf 
SAP S/4HANA stehen. Das angekündigte Wartungsende für 
SAP ERP bis 2027 mag für einige Unternehmen der wichtigste 
Grund für eine S/4HANA-Transformation sein. Allerdings sollte 
die fortschreitende Digitalisierung, beschleunigt durch das 
 aktuelle Pandemiegeschehen, als einmalige Möglichkeit 
 begriffen werden, mit einem modernen ERP- System die 
 Voraussetzungen für das Thema IoT zu schaffen. 
 
Vom Ausgangspunkt bis zum erfolgreichen Einsatz der neuen 
SAP-Lösung müssen Punkte wie Digitalisierungs- und IT-
 Strategie, prozessuale, organisatorische und systemische 

 Anforderungen berücksichtigt werden. Drei Schritte haben 
sich dabei als Best-Practice in der Transition etabliert. 

Schritt 1 - Standardisierung von Prozessen  
und Fokussierung auf USP-Strategie 
Als Ausgangspunkt muss das unternehmerische Umfeld und 
die Strategie betrachtet werden. Viele Unternehmen nutzen 
die disruptiven Marktveränderungen, sich komplett neu 
 aufzustellen. Andere sehen die Möglichkeit des Wachstums 
durch Zukäufe und fokussieren sich auf Templateprozesse, 
um die technische Integration schnell abwickeln zu können. 
Aber auch neue Anforderungen am Markt, wie Zugriff auf 

Die Corona-Pandemie hat uns gezeigt, dass wir Prozesse neu und digital denken müssen. Von der  
Produktion über Logistik bis zum Vertrieb - in allen Bereichen sind Auswirkungen zu spüren. Jedoch  
eröffnet die Pandemie trotzdem für Unternehmen auch die Chance, bisherige, historisch gewachsene 
Strukturen zu prüfen und neu zu gestalten.

SAP-PARTNER  |  abat AG
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 Geschäftszahlen in Echtzeit, die Automatisierung von 
 Prozessen oder eine bessere Unterstützung neuer Geschäfts-
modelle stehen im Blickpunkt. Individuelle Wettbewerbs -
vorteile (USP) und Innovationstreiber sind beispielsweise die 
schnelle und flexible Integration eines Onlineshops, 
 Etablierung eines Click-and-Collect-Prozesses, Predictive 
Maintenance oder die Automatisierung der Produktions -
abläufe. Parallel besteht ein hoher Bedarf, die Vorteile von 
standardisierbaren, inner betrieblichen Prozessen durch Cloud-
Lösungen maximal nutzbar zu machen. Mithilfe  geeigneter 
Mittel und Tools, wie z.B. einer Prozesslandkarte (Business 
Master Process List) auf Basis von Best-Practice-Prozessen, 
einer Potentialanalyse sowie dem House-of- Quality-Prinzip 
 erfolgt in kurzer Zeit, im Rahmen des Scoping, die 
 Gruppierung und eine strategische sowie zeitliche Optimie-
rungsreihenfolge der Prozesse. Es geht hierbei um das “Was 
möchte ich wann und mit welchen Prozessen  erreichen?” 

Schritt 2 - Prozesse neu etablieren,  
Transformationsmanagement  
und IT-Konzeption angehen 
Ein Vorteil der S/4HANA-Einführung als Digital Core ist, 
 moderne Technologien wie IoT, künstliche Intelligenz und 
 andere neue IT-Technologien für das Unternehmen nutzen zu 
können. Die Verwendung cloudbasierter Lösungen findet 
 hierbei immer mehr Zuspruch und etabliert sich neben 
 On-Premise-Lösungen. Doch welcher Ansatz für ein Unter-
nehmen der ideale ist, muss individuell betrachtet werden. 
 
Wie gestaltet sich also der Weg zu diesen Prozessen? 
 Komplexe Systemverbunde auflösen und ins SAP integrieren, 
alte “Prozesszöpfe” in der Logistik abschneiden und im 
 Rahmen eines Greenfield-Ansatzes ganz neu aufzusetzen 
oder die etablierten innerbetrieblichen Finanzprozesse im 
Rahmen eines Brownfield-Ansatzes sichern? Einige Prozesse 
beibehalten andere neu denken - das ist nicht denkbar ohne 
eine Integrationsfähigkeit und ohne die Systemlandschaft auf 
Zukunftsfähigkeit zu prüfen, Abhängigkeiten zwischen den 
Systemen zu berücksichtigen und Risiken der Umstellung zu 
minimieren. Viele Kunden entscheiden sich deshalb für einen 
stufenweisen Umstieg und entscheiden beispielsweise je 
 Organisationseinheit oder Prozesscluster. Durch geeignete 
Tools und Methoden, z.B. einem Value Check oder einem 
 System-Deep-Dive auf Basis vorkonfigurierter State-of-the-
Art-Prozesse im Prototypensystem kann eine Validierung des 
Bauchgefühls vorgenommen werden. Für die systematische 
Aufnahme der Pro und Cons aller Stakeholder bietet sich eine 
S/4HANA-Bewertungsmatrix an. Hier können Sachverhalte 
quantifizierbar gegenüberstellt und ein verlässlicher Fahrplan 
erstellt werden. Es geht also um das “Wie und mit welchen 
Mitteln möchte ich die Strategie umsetzen?” 

Schritt 3 - SAP S/4HANA Systemconversion 
(Brownfield) und SAP S/4HANA New  
Implementation (Greenfield) 
Themen wie Datenübernahme, Konfiguration und Etablierung 
neuer Prozesse sowie die Überführung bestehender SAP 

ECC-Lösungen stehen im Rahmen der Projektrealisierung 
 und dem konkreten Umstieg auf S/4HANA im Fokus. Eine 
Übernahme etablierter und bereits optimierter Prozesse im 
Rahmen der Systemconversion ermöglicht es, diese samt 
aller Daten in SAP S/4HANA zu übertragen, anzupassen und 
punktuell zu verbessern. Prozesse die neu gedacht, standar-
disiert oder beispielsweise einen Innovationsschub erwarten, 
können im Rahmen der Greenfield-Strategie neujustiert und 
eingeführt werden. Dabei werden lediglich die (Stamm-)Daten 
übernommen und Prozesse grundsätzlich neu durchdacht. 
Der Fokus liegt hier darin, das Potenzial von S/4HANA zu 
 nutzen, um innovative Prozesse zu schaffen und somit die 
 digitale Transformation zu meistern. Ein hybrider Ansatz kann 
die Laufzeit des Greenfieldansatzes beschleunigen. Hierbei 
sind vermehrt organisatorische und strukturelle Änderungen 
zu erwarten. Mithilfe von geeigneten Tools und standardisier-
ten Methoden, z.B. der Verwendung von SAP Best-Practices, 
dem Data Migration Cockpit, des “Process Discovery for 
 SAP S/4HANA Transformation” oder der “SAP Custom Code 
Conversion” gelingt der Umstieg. Es stellt sich somit nur die 
Frage nach dem effizientesten Weg zum Ziel. 

Die richtige Strategie mit abat finden 
Unterstützung und praxisbezogene Erfahrung bei SAP 
S/4HANA-Projekten finden Interessierte bei der abat AG, 
einem SAP-Beratungs- und Dienstleistungsunternehmen. Aus 
einem Baukasten von Ansätzen, Tools und Methoden der 
abat-Experten sowie auf Basis der eigenen Präferenzen 
 können Unternehmen ihren individuellen Weg zur erfolg -
reichen Einführung von S/4HANA finden. 
 
Die SAP-Experten von abat beraten in einem ganzheitlichen und 
mehrstufigen Ansatz bei der S/4HANA-Transition, aus gehend 
von der Planung bis zur Implementierung des neuen Systems. 

Kontakt 
Markus Fischer • Senior Consultant 
abat AG 
An der Reeperbahn 10 • 28217 Bremen 
Tel.: +49 421 430460 
www.abat.de • markus.fischer@abat.de
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Schneller Umstieg ohne Schrecken

der CONSILIO führen die Spezialisten im Nachgang eine 
 Prozess- und Systemoptimierung durch, die den Mehrwert des 
Digital Cores von S/4HANA erschließt“, erläutert Jürgen Löhle, 
 Geschäftsinhaber und Gründer der CONSILIO GmbH. Wolfgang 
Unkauf, Geschäftsführer Technologie bei der CONSILIO GmbH 
ergänzt: „Erst wenn Unternehmen den Keep-the-Core-Clean-
 Gedanken wirklich verinnerlichen und sich auf das Wesentliche 
konzentrieren, profitieren sie auch langfristig vom schlanken 
 Architekturkonzept des Digital Cores.“ 
 
Im Vortrag „S/4HANA Beyond Brownfield“ auf dem „SAP Digital-
event Innovation & Digitale Transformation“ am 15. Juni 2021, bie-
ten Jürgen Löhle und Wolfgang Unkauf Interessierten nicht nur 
spannende Einblicke in die Conversion, sondern  weisen auch auf 
die Vorteile und Features der neuen Technologie-Plattform hin. 
Zudem zeigen sie, welche Optimierungen im Sinne des Beyond-
Brownfield-Ansatzes zu empfehlen sind. Die Anmeldung ist ab 
 sofort unter www.consilio-gmbh.de/beyond-brownfield möglich.

Prozess- und Markttransparenz durch Datenanalyse bildet die Basis für schnelle, evidenzbasierte Reaktionen 
auf sich ändernde Marktbedingungen und stärkt die Wirtschaftlichkeit. Ein Umstieg auf S/4HANA hilft dabei, 
aktuelle, wirtschaftliche Herausforderungen passgenau zu adressieren.

Kontakt 
CONSILIO GmbH 
Einsteinring 22, 85609 Aschheim/Dornach 
Tel.: +49 89 960575-0 • Fax: +49 89 960575-10 
info@consilio-gmbh.de 
www.consilio-gmbh.de

SAP-PARTNER  |  CONSILIO GmbH
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Der Umstieg von einem hoch spezialisierten, an die Unter -
nehmensbedürfnisse angepassten SAP ECC auf S/4HANA ist 
kein Spaziergang. SAP ist sich dessen bewusst und hat 
 deshalb das Support-Ende von SAP ECC um zwei Jahre auf 
2027 verschoben, damit die Kunden genügend Zeit für die 
 Umstellung haben.  Spätestens jetzt sollten alle, die bislang 
 dieses Projekt auf die lange Bank geschoben haben, ein 
 Umstiegs-Szenario identifi zieren, das zur Unternehmens-
 Strategie passt.  

Neustart, erhalten oder beides? 
Beim Umstieg auf S/4HANA unterscheidet SAP zwischen drei 
 Optionen: Greenfield, Brownfield und Cross-Field. Der Green-
field-Ansatz beschreibt die komplette Neuimplementierung von 
S/4HANA. Für viele Unternehmen ist dies jedoch ein sehr 
 aufwendiges und nicht zwingend notwendiges Szenario, weil 
die aktuelle SAP-ERP-Lösung die Geschäftsanforderungen weit -
gehend abdeckt sowie Anpassungen und Modifikationen feh-
len, die ein Upgrade oder die Wartung erschweren. In diesem 
Fall  empfiehlt sich der Brownfield-Ansatz. Bei ihm wird das 
SAP-ERP-System ähnlich einem Release-Wechsel nach 
S/4HANA überführt. Die Cross-Field-Variante ist hingegen ein 
Mix aus beiden Welten und ermöglicht die umfassende Anpas-
sung von Prozessen und Organisationsstrukturen - inklusive der 
Beibehaltung von historischen Daten. Bezüglich Kosten und 
Aufwand liegt sie in der Regel unter dem Greenfield-Ansatz.  

Optimierung schafft Mehrwert 
Häufig beäugen Unternehmen den Brownfield-Ansatz jedoch 
 kritisch. Sie befürchten, in der alten Welt stecken zu bleiben. 
Das stimmt aber so nicht. Grund: Bereits vor und während der 
 Conversion müssen mindestens die von SAP vorgegebenen 
 Simplifications bei den bestehenden Prozessen und Funktio-
nen berücksichtigt werden. „Beim Beyond-Brownfield-Ansatz 

Beyond Brownfield: So überträgt CONSILIO bestehende Prozesse und individuelle Entwicklungen in ein performantes S/4HANA-System mit all seinen neuen Features.
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Integratives Product Lifecycle Management als Erfolgsfaktor

Informationen und Prozesse vernetzen –  
mit SAP als idealer Basis 
Wir orientieren uns am Leitbild des integrativen Product 
 Lifecycle Management | PLM auf Basis von SAP. Darunter 
 verstehen wir die Vernetzung aller Informationen und Prozesse 
eines Produktes entlang des Produktlebenszyklus. Wir sind 
fest davon überzeugt, dass SAP-Systeme und -Technologien 
dafür die ideale Basis bieten. Unser Beitrag ist es, produkt -
relevante Informationen in SAP zu erzeugen, zu vernetzen und 
in Folgeprozessen nutzbar zu machen – On-Premise und in 
der Cloud. Dazu kombinieren wir ausgereifte Standardsoftware 
mit praxisnaher Beratung, um Lösungen zu realisieren, die 
 unseren Kunden nachhaltigen Mehrwert liefern.  

Herausforderungen bestmöglich verstehen – 
von Mensch zu Mensch 
Ob Prozessberatung, Bedarfs- und Machbarkeitsanalyse, 
 Entwicklung und Implementierung oder Betrieb, Service und 
Schulungen: Zuhören und Verstehen ist für uns die 
 Voraussetzung, um unsere Kunden langfristig zu begleiten. 
Dabei ist uns das Verständnis der Kundenprozesse 
 mindestens genauso wichtig, wie das Verständnis von 
Mensch zu Mensch. Denn erst auf dieser Basis lässt sich 
 gemeinsam mit dem Kunden die bestmögliche Lösung 
 erarbeiten. Unsere Standard-Software auf Basis von SAP als 
Single Source of Truth bietet dabei maximale Investitions -
sicherheit bei gleichzeitig hoher Skalierbarkeit.  

Flexible Lösungen mit Zukunftsausrichtung – 
von Entwicklung bis Produktion 
Unsere flexibel anpassbaren Lösungen vereinen jahrzehnte -
langes Know-how mit modernerster Technologie. Die Standard-
integrationsplattform SAP Engineering Control Center | SAP 
ECTR sorgt im Engineering für Datenkonsistenz und intuitive 
Bedienbarkeit. Factory Control Center | FCTR schafft den 
 nahtlosen Übergang in die Fertigung. Die Lösung integriert 
CAM-Systeme, verwaltet Werkzeugdaten in SAP und bindet die 
Fertigungsplanung in den SAP-gestützten Produktentstehungs-
prozess ein. Mit CROSS·POINT können Sie Ihren wertvollen 
 Datenbestand im SAP-System mit modernsten Webtechnologien 
schnell und effizient durchsuchen.  

Sie möchten unsere Lösungen im Einsatz erleben?  
Dann nutzen Sie unser Webcast-Angebot unter 
www.dscsag.com/veranstaltungen.

Die Komplexität der digitalen Transformation verlangt nach Fachwissen und Tatkraft, um Bestehendes 
zu verbessern und Neues zu wagen. Die Stärkung der Innovationskraft ist dabei keine Option, sondern 
ein Mandat für den langfristigen Erfolg von Industrieunternehmen. Als Experte in Integration und 
 digitaler Transformation im Produktentstehungsprozess ist die DSC Software AG Ihr kompetenter 
 Begleiter bei der Umsetzung von Digitalisierungsstrategien für den Produktlebenszyklus – mit 
 Integrations-, Prozess- und Umsetzungskompetenz. Nicht umsonst vertrauen mehr als 700 Kunden 
weltweit, darunter zahlreiche Weltmarktführer, auf die Expertise von DSC.

Kontakt 
DSC Software AG 
Am Sandfeld 17 
76149 Karlsruhe 
Tel.: +49 721 9774100 
info@dscsag.com • ww.dscsag.com
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Produktion&Digitalisierung –  
enorme Herausforderung für die Systemlandschaft

Die Systemlandschaft und die Anzahl der Systeme sind  
in den vergangenen Jahren sukzessive gewachsen. Im  
Rahmen der Digitalisierung hat sich dieser Trend noch einmal 
verstärkt. Viele neue Themen, wie Internet of Things, Machine 
Learning oder Predictive Maintenance führten zu neuen  
Systemen und Tools, die in die Systemlandschaft aufgenom-
men werden müssen. Isolierte Prozesse und Daten, meist auf 
mehren Systemen verteilt, sind daraus die Konsequenz. Dabei 
ist genau das Gegenteil für zukunftsfähige Geschäfts- und  
Architekturmodelle nötig. Ein Bebauungsplan kann hier der 
entscheidende Ansatz sein. 

Anforderungen an die IT sind gestiegen 
Neue oder veränderte Geschäftsmodelle erfordern heute eine 
große Flexibilität in der IT-Infrastruktur: Zukünftige Anpassun-
gen sollen leicht umgesetzt werden, die Systeme sollen 
immer tiefer miteinander integriert werden, existierende  
Datensilos sollen aufgelöst und miteinander verbunden wer-
den. Überdies fordern Kunden eine durchgängige Customer 
Journey. Dies wiederum bedeutet, dass Systeme kunden -
orientiert aufgebaut werden müssen, Prozesse end-to-end 
implementiert und z.B. über ein Kundenportal dem Kunden 
zugänglich gemacht werden. 

Den Blick aufs große Ganze wagen 
Zwar werden in jedem neuen Projekt die Schnittstellen und 
Abhängigkeiten zu bereits vorhandenen Systemen definiert. 
Allerdings wird nie die gesamte Systemlandschaft ganzheit-
lich betrachtet. Dabei würde genau das helfen, einen Über-
blick über den Ist-Zustand zu erhalten und eine Roadmap für 
die Zukunft aufzustellen. Insbesondere für Service-, Sales-, 
Marketing- und Commerce-Projekte oder beim Aufbau eines 
Kundenportals macht es Sinn, Anforderungen und Prozesse 
über Systemgrenzen hinweg und projektübergreifend zu  
analysieren. Dabei gilt es, insbesondere den Akteur der  
Systeme in den Mittelpunkt zu stellen (Nutzerorientierung). 

Einen Bebauungsplan erstellen 
Genau hier setzt die Methodik der Sybit an: der Bebauungs-
plan. Der Bebauungsplan betrachtet die gesamte System-
landschaft im Unternehmen und wird daher auch Unterneh-
mensarchitektur genannt. Er wirft einen ganzheitlichen  
Blick auf alle Systeme und Domänen inkl. deren Vernetzung 
im Unternehmen. Dies führt auch dazu, dass nicht mehr  
innerhalb der Grenzen eines einzelnen Projektes gedacht 
wird, sondern darüber hinaus. So ist es auch möglich, eine 
langfristige Planung über Systeme und Projekte hinweg  
vorzunehmen und basierend auf der Unternehmensstrategie 
eine Roadmap für die IT-Landschaft zu definieren. 

Wofür ist der Bebauungsplan gut? 
Ein Bebauungsplan erfüllt mehrere Aufgaben gleichzeitig.  
Zunächst einmal hilft der Bebauungsplan dabei, die Anforde-
rungen an die Unternehmensarchitektur zu dokumentieren 
und auf eine entsprechende Systemlandschaft abzubilden. 
Des Weiteren ist der Bebauungsplan aber auch Entwurfs-  
und Spezifikationsgrundlage, Entscheidungsgrundlage und 
Kommunikationsgrundlage. 
 
Wie Sie einen Bebauungsplan erstellen? Mehr Infos dazu in 
unserem Fachartikel unter www.sybit.de/bebauungsplan. Oder 
Sie fragen uns direkt: sales@sybit.de

Kontakt 
Sybit GmbH  
Sankt-Johannis-Straße 1-5 
78315 Radolfzell 
Tel. +49 7732 9508-2000 
sales@sybit.de • www.sybit.de 

Mit dem Sybit-Bebauungsplan die Herausforderung meistern
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Krisenfeste Produktion –  
drei smarte Lösungen helfen Unternehmen

Informelle, nicht durchgängig digitalisierte Prozesse sind häufig 
Kostentreiber – und besonders krisenanfällig. Informationen 
über den Materialverbrauch an den Maschinen, mit Lieferanten 
oder Kunden vereinbarte Sonderkonditionen, eine bewährte 
Batch-Einstellung an der Maschine oder der Hinweis auf 
 Verschmutzungen oder Schäden an einer Anlage müssen in 
 digitaler Form zur Verfügung stehen. 
 
Andernfalls kann die Produktion nicht betriebswirtschaftlich 
sinnvoll geplant werden. Das kostet, denn Lieferengpässe, 
 Qualitätsprobleme und Stillstandzeiten sind häufig die Folge. 
Genau an diesen Stellen entscheidet sich oft, ob ein Auftrag 
profitabel war oder nicht. 
 
Eine Reihe von digitalen Bausteinen, die auf Grundlage von 
SAP-Technologie entwickelt und damit optimal mit dem ERP-
System verzahnt sind, helfen Fertigungsunternehmen, 
 profitabler und widerstandsfähiger zu werden. 

Das MES als digitales Abbild der Produktion 
MES CAT gibt als Manufacturing Execution System nicht nur 
Auskunft über den Status von Fertigungsaufträgen. Es 
 verknüpft als Drehscheibe Daten aus dem Shopfloor mit denen 
aus der Warenwirtschaft. Die Analysen dieser Daten liefern 
 Aufschluss über Kostentreiber und Schwachstellen in den 
 Unternehmensprozessen. Viele auf diese Weise identifizierte 
Optimierungspotenziale lassen sich sehr schnell umsetzen und 
erfordern kein monatelanges Veränderungsprojekt. 
 
So lässt sich beispielsweise durch die Kombination der Bestands-
führung von Ersatzteilen mit der Verbrauchsbuchung das Risiko 

bewerten, dass die Produktion wegen des Fehlens 
banaler Verschleißteile steht. Eine Antwort kann 
sein, wesentliche Teile auf Vorrat einzukaufen. 

Ein digitales Schichtbuch 
ENTERPRISE LOGBOOK als digitales Schicht-
buch zur revisionssicheren Protokollierung aller 
Produktionsereignisse spart nicht nur bei der 
Schichtübergabe Zeit, sondern hilft in vielen 
Fällen auch direkt in der Werkshalle. Nutzer 
 bekommen bei der Erfassung von Problemen 
gleich Lösungsvorschläge oder hinterlegte Best 
Practices angezeigt. Durch Anweisungen sind 
die Prozesse geführt. Sie laufen stabiler und 
sind weniger fehleranfällig. 

Eine digitale Personaleinsatzplanung 
WORKFORCE MANAGEMENT ist als Personaleinsatzplanung 
auf die Produktion spezialisiert. Hohe Krankenstände, 
 personelle  Engpässe etwa durch Quarantänezeiten oder 
 Notfälle sowie neue, aus dem Arbeitsschutz resultierende 
Mehrschichtmodelle  erschweren mitunter die Besetzung in 
der Werkhalle. Mit diesem Tool können Produktionsleiter 
schnell, effizient und zuverlässiger als mit Excel Maschinen 
mit  qualifizierten Kräften besetzen. Auch das verhindert 
 Stillstände und Umplanungen. 
 
Durch die Digitalisierung in der Produktion mit Hilfe smarter 
 Lösungen werden die Produktionsprozesse transparent und 
 messbar. Sie können auf dieser Grundlage auch flexibel an 
neue Anforderungen angepasst werden – und zwar sehr viel 
schneller, als das bei analogen Prozessen der Fall ist. Das ist 
heute eine  wesentliche Voraussetzung dafür, Krisen zu 
 meistern, die Profitabilität sicher-
zustellen und auch in  Zukunft 
 erfolgreich zu sein

Ein Blick in die Nachrichten zeigt aktuell beinahe täglich, dass Entscheider in produzierenden Unternehmen 
eiserne Nerven benötigen. Die Nachfrage stimmt, aber Lieferengpässe, steigende Logistik- und Energiekosten 
sowie hohe Preise für Rohstoffe oder Vorprodukte stellen die Profitabilität in Frage. Eine Antwort ist die SAP-
basierte Digitalisierung der Produktionsprozesse – mit diesen klugen Lösungen der T.CON.

Kontakt 
T.CON GmbH & Co. KG 
Straubinger Straße 2, 94447 Plattling 
Tel.: +49 9931 981 100 • Fax: +49 9931 981 199 
team@team-con.de  
www.team-con.de
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Mit IGZ fit für Industrie 4.0
IGZ, das SAP Projekthaus für Produktion und Logistik, mit Sitz in 
Falkenberg (Bayern), realisiert Lösungen für die Digitalisierung der 
kompletten Supply Chain. Die Digitalisierung der Produktion erfolgt 
mit der SAP-Standardsoftware SAP Manufacturing Suite (SAP 
ME/MII/PCo) und SAP Digital Manufacturing Cloud (SAP DMC). 
Für die Produktionsver- und -entsorgung kommt SAP EWM zum 
Einsatz. Die Lieferkette wird letztlich mit SAP TM optimiert. 
 
Für die Unabhängigkeit seiner Kunden setzt IGZ konsequent und 
ausschließlich auf SAP-Standardlösungen sowie auf Neutralität 
zu Technik-/Anlagenanbietern. Zahlreiche IGZ BEST PRACTICES 
mit KI-Algorithmen sowie Machine Learning ermöglichen zusätz-
lich die sichere Einführung von INDUSTRIAL INTELLIGENCE und 
einen schnellen Return on Invest. 
 

SAP ME - Manufacturing Execution •
SAP MII - Manufacturing Integration and Intelligence •
SAP PCo - Plant Connectivity •
SAP DMC - Digital Manufacturing Cloud •

 
Zu den IGZ-Referenzen zählen u.a. Kunden, wie Aspöck, Bericap, 
Continental, dormakaba, ebm-papst, Gerolsteiner, Hipp, K+S, 
Omega, Reishauer, SEW, Vacuubrand, Werner&Mertz, Zentis.

Kontakt 
IGZ Ingenieurgesellschaft mbH 
Logistikweg 1 
95685 Falkenberg 
Tel.: +49 9637 9292-0 • Fax: +49 9637 9292-110 
info@igz.com • www.igz.com
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SAP-PARTNER  |  IGZ Ingenieurgesellschaft mbH

Weitere Produktinformationen finden Sie auf:

www.it-production.com

Das ganze KNOW-HOW industrieller IT-Lösungen auf einen Blick

info@it-production.com • www. it-production.com
Tel.: +49 6421 3086-0 • Fax: +49 6421 3086-380
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Kontakt 
xSuite Group GmbH 
Hamburger Straße 12 
22926 Ahrensburg 
Tel.: +49 04102 88380 
info@xuite.com • www.xsuite.com

Arbeitsweisen für die Zukunft

Mit den Anwen-
dungen des global 
tätigen Software-
herstellers xSuite 
wird ein durch-
gängiges, digita-
les und automati-
siertes Dokumen-

ten- und Aktenmanagement umgesetzt. Die Lösungen stehen 
cloudbasiert oder on-premises zur Verfügung. Kernkompetenz ist 
der P2P-Prozess (von der Beschaffung bis zur Rechnungsfrei-
gabe) innerhalb von SAP für den Mittelstand und Konzerne. xSuite 
unterstützt Unternehmen dabei, die E-Rechnung (und damit die 
Software zu deren Annahme und Verarbeitung) zum Baustein 
einer übergeordneten Digitalisierungsstrategie zu machen.  
 
Mit den xSuite-Lösungen können Unternehmen der Fertigungs-
industrie ihre kaufmännischen Geschäftsprozesse integriert in 
SAP oder mit anderen ERP-Systemen digitalisieren und opti-
mieren. Digitale Prozesse lassen sich viel besser auswerten als 

papierhafte und liefern wertvolle Informationen für andere 
Fachabteilungen. Themen wie die Liefertermintreue sind zum 
Beispiel für die Produktion sehr relevant.  
 
Es können Dokumentenprozesse in allen Bereichen digital ab -
gebildet werden: vom Posteingang, über die Beschaffung, bis hin 
zur Rechnungsprüfung und -freigabe. Für alle Daten und  
Dokumente dient ein SAP-zertifiziertes Hochgeschwindigkeits-
archiv als revisionssicherer Langzeitspeicher. Zur Entlastung der  
eigenen IT können Kunden auf Managed Services zurückgreifen.  
 
Um einen Qualitätsstandard zu garantieren, werden die xSuite-
Lösungen regelmäßig für verschiedene Einsatzumgebungen  
von SAP zertifiziert: „Integration with SAP S/4HANA Cloud”, „In-
tegration with SAP S/4HANA” und „Powered by SAP NetWeaver”.
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Kaufmännische Geschäftsprozesse  
digitalisieren und automatisieren 

Trebing & Himstedt Prozeßautomation GmbH & Co. KG

- Anzeige -

Digitale Transformation: Intelligente Fabriken & Produkte

Trebing + Himstedt ist Berater für digitale Transformation zu 
 intelligenten Fabriken und intelligenten Produkten. Durch 
 agiles Vorgehen und Pioniergeist schaffen wir gemeinsam 
 Innovationen, die begeistern und frühzeitig Mehrwerte 
 generieren. Wir nennen es Wow + Now. 

Innovationen powered by SAP 
Um intelligente Fabriken und intelligente Produkte zu realisieren, 
nutzen wir das Innovations-Portfolio der SAP für die digitale 
 Fertigung auf Grundlage der SAP Cloud Platform, SAP Digital 
Manufacturing, inklusive SAP Digital Manufacturing Cloud for 
Execution (SAP DMCe), und die SAP Asset Intelligent Suite. Mit 

begleitendem Change Management sichern wir den Erfolg der 
digitalen Transformation. Wir ergänzen die nutzenorientierten 
 Anwendungen durch ein umfangreiches Eco-Partnernetzwerk. 

Wow + Now Fabrik Insights 
Erhalten Sie Insider-Wissen für Ihre intelligente Fabrik der 
 Zukunft per E-Mail.  
 
Wow + Now. Your Vision.  
Our challenge.

Kontakt 
Trebing & Himstedt Prozeßautomation GmbH & Co. KG 
Wilhelm-Hennemann-Str. 13, 19061 Schwerin 
Tel.: +49 385 39572-0 
sales-sap@t-h.de 
www.t-h.de/wow+now

Bild: Trebing & Himstedt Prozeßautomation
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Von Maschinen und angeschlosse-
nen Anwendungen über Unterneh-
mensbereiche wie Prozess, Be-

trieb oder Instandhaltung bis hin zu unter-
schiedlichen Gewerken: In einem Indus-
triebetrieb entsteht nicht nur generell eine 
Vielzahl unterschiedlicher Daten, sondern 
diese stammen auch aus verschiedenen 
Unternehmensbereichen, deren Blick auf 
die Daten von jeweils anderen Sichtweisen 
und Notwendigkeiten geprägt ist. Daher 
hat Actemium die eigene IIoT-Plattform 
Solution X mit dem Ziel entwickelt, eine 
besonders stabile Brücke zwischen OT 
und IT zu bauen. Die Toolbox Solution X 
setzt auf ein IoT-Framework und Konnek-
tivität aus verschiedenen Modulen wie bei-
spielsweise Scada und Analyse (Viewstar 
X), Detect & Safety (Detect X und Safety 
X), KI und Predict. Durch ihren Aufbau in 

Docker-Containern kann die Lösung in 
proprietären sowie neuen Systemarchitek-
turen implementiert werden. Dabei ist sie 
auf einer breiten Basis-Infrastruktur reali-
sierbar: virtualisiert in der Cloud, über 
SaaS oder auf realer Hardware. Sie läuft 
unter Linux und Windows. 

Systemübergreifende Analyse 

Bereits heute werden Massen an Daten 
auf Betriebsebene in unterschiedlichen 
Systemen und häufig aus diversen Insellö-
sungen gesammelt. Da diese meist nicht 
ineinandergreifen, liegt Potenzial brach. Zu-
sammenhänge etwa zwischen Maschi-
nendaten, dem Controlling und der In-
standhaltung werden so nicht erschlossen. 
Die Actemium-Plattform sammelt und 
konsolidiert solche Prozessdaten aus allen 

angebundenen Quellen im Sinn von Indus-
trial Big Data und kann diese etwa mt Ma-
chine Learning-Algorithmen in Echtzeit 
analysieren. Der ViewStarX Artificial Intelli-
gence Analyzer (VAIA) kann auch hetero-
gene Daten wie Umweltdaten, Finanz- oder 
relevante Systeminformationen miteinan-
der verknüpfen und in logische Zusam-
menhänge bringen, um Prozesse im Be-
trieb optimieren zu helfen.  

Rollenspezifische Dashboards 

Um gewonnene Erkenntnisse in Maßnah-
men zu übersetzen, visualisiert die IIoT-
Plattform konsolidierte Daten möglichst 
realitätsnah und verständlich. Damit stellt 
sie den verschiedenen Nutzerrollen wie 
Managern, Betriebsleitern, Bedienern und 
Instandhaltern ein angepasstes Abstrakti-

Im Industrial Internet of Things (IIoT) orchestrieren Produzenten die Zusammen-
arbeit zwischen ihren physischen und virtuellen Assets. Das Besondere an der IIoT-
Toolbox Solution X von Actemium ist ihr feststehender Softwarekern, der sich 
 modular um Funktionen erweitern lässt. 

Die IIoT-Plattform Solution X von Actemium
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Modulares System für  
die OT/IT-Vernetzung

Edge Computing ermöglicht die Analyse von 
 Bilddaten in der Fabrik, ohne die Konformität des 
Datenschutzes zu riskieren.

050_ITP_4_2021.pdf  30.04.2021  14:27  Seite 50



|  INDUSTRIE 4.0INDUSTRIAL INTERNET OF THINGS

51IT&Production 4/2021

Ähnlich wie bei Scada-Lösungen hängt die Betriebssicherheit und der Nutzen der Applikation auch maßgeblich vom Aufbau der Human Machine Interfaces 
(HMI) ab. Bei Solution X wird das etwa über rollenspezifisch zusammengestellte Dashboards gelöst.

In der Diskussion rund um die Digitalisierung industrieller Anlagen ist noch immer sehr häufig die Rede 
vom IoT, also dem Internet der Dinge. Ein Grund dafür liegt darin, dass der Begriff nicht mehr nur in 
Fachkreisen genutzt, sondern mittlerweile auch im allgemeinen Sprachgebrauch immer häufiger Einzug 
hält. Hier liegt allerdings ein Trugschluss vor. Denn während sich etwa Haushaltsgeräte gut zum An-
schluss an das IoT eignen, ist das bei Maschinen und Anlagen nicht mehr der Fall: Sowohl die dort er-
zeugten Daten und ihre Menge als auch der Datenpool, in dem sie eingebunden sind – Stichwort OT 
(Operational Technology) und IT (Information Technology) – sind zu komplex für viele IoT-Applikationen. 
Geht es darum, die betriebliche Effizienz zu verbessern, die Produktion zu beschleunigen sowie Kosten-
senkungen und die Erschließung neuer Geschäftsmodelle zu ermöglichen, kommen Anwendungen zum 
Zug, die sich mit Industrial IoT treffend fassen lassen. ■

Unterschiede zwischen IoT und IIoT 

ons- und Interaktionsniveau zur Verfügung. 
Diese Visualisierung soll zum einen die Ein-
arbeitung in den Umgang mit der Platt-
form beschleunigen und gleichzeitig die 
Betriebssicherheit absichern helfen. Zum 
anderen bieten diese Ansichten die 
Chance, aus vormals unsichtbarem Wis-
sen sichtbare Werte abzuleiten. Darunter 
fällt die Anomalie-Erkennung zur Überwa-
chung und Steuerung von Anlagen und um 
Fehlfunktionen früh zu identifizieren. In 
Verbindung mit weiteren Systemland-
schaften des Unternehmens lassen sich 
auch andere Abteilungen in den Prozess 
einbinden. So können von Betriebsleitung 
über das Controlling bis hin zum Einkauf 
Mitarbeiter auf die gleichen Daten zugrei-
fen, die jewils auf ihre Bedürfnisse zuge-
schnitten wurden.  

Unterstützt Edge Computing 

Eine IIoT-Landschaft ist ohne Einbin-
dung von Edge Computing unvollstän-
dig. Denn nicht immer ist es sinnvoll, 
Datenströme jederzeit zentral zu spei-
chern und zu verarbeiten. In einigen Fäl-
len sollten sie besser dort verarbeitet 
werden, wo sie anfallen, etwa um Res-
sourcen zu schonen. Mit dem Modul 
Detect X verfügt die Lösung über ein 
Tool für die Bild- und Videoerkennung. 
Wird ein KI-fähiges Edge Device an eine 
Kamera angeschlossen, lassen sich mit 
dem Modul Bilder in Echtzeit auf dem 
Gerät analysieren – datenschutzkon-
form ohne Speicherung der Videodaten. 
Lediglich die Auswertung der Analyse 
geht an die IIoT-Plattform, wo sie ge-

speichert wird und gegebenenfalls eine 
Aktion auslöst. Mögliche Einsatzberei-
che sind die Qualitätsprüfung, die Iden-
tifizierung sowie die Registrierung von 
Hindernissen, die Texterkennung (OCR) 
oder das Scannen von QR-Codes. Mit 
dem Modul EnergyX der IIoT-Plattform 
können Energieflüsse überwacht und 
optimiert werden.  

Vernetzte Lösungen erschaffen 

Unübersichtliche IT- oder OT-Infrastruktu-
ren können den Erfolg solcher werksna-
hen Applikationen und die damit verbun-
denen Investitionen gefährden. Sollen 
Betriebsabläufe optimiert oder neue 
Demo-Systeme erzeugt werden, müssen 
die beiden Sphären miteinander verbun-
den werden. Denn erst wenn aus der 
Masse an Daten für alle Betriebsbereiche 
und -rollen der Zugang zu konkreten und 
relevanten Informationen möglicht wird, 
lassen sich übergreifende Lösungen ein-
richten. Die Implementierung einer mo-
dularen IIoT-Plattform ist dabei ein sehr 
vielversprechender Ansatz.                  ■ 
 

Der Autor Klaus Peter Fischer ist BU-Leiter  
bei Actemium OGE Solutions in Frankfurt 

 
www.actemium.de
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Einrichtungen sind nur unzureichend di-
gitalisiert, manchmal werden Daten 
händisch erfasst, analysiert und weiter-
gegeben. Es mangelt an Plattformen, 
auf denen Daten aus Forschung und 
Praxis zusammengeführt und neue Ent-
wicklungen vorangetrieben werden. Im 
Rahmen des KI-Innovationswettbe-
werbs des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Energie (BMWi) werden 
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Künstliche Intelligenz findet sich 
längst von Produktionsprozes-
sen bis hin zur Mediennutzung 

zuhause. Welche Technik dahinter steht, 
ist nicht immer leicht zu identifizieren, 
da die Einsatzszenarien so breit ausfä-
chern. Im Zentrum der Anwendungen 
stehen Daten, die etwa der Industrie er-
möglichen, Arbeitsschritte zu automati-
sieren und Produktionsprozesse besser 

zu verstehen. Auch im Medizinbereich 
kommen immer mehr KI-Anwendungen 
zum Einsatz. Die praktischen Möglich-
keiten dieser Technologie hängen aber 
direkt mit dem verfügbaren Datenbe-
stand zusammen. Die offenkundigen 
Mängel beim Datenaustausch zwischen 
Praxen und Kliniken ist vor diesem Hin-
tergrund umso hinderlicher beim Ein-
satz von KI in diesem Sektor. Zahlreiche 

Datentausch in der Medizin 
mit KI revolutionieren

Innovationswettbewerb Künstliche Intelligenz (1 von 3)

Die Covid-19-Pandemie hat gezeigt, dass der Datenaustausch in der Medizin  
oft noch viel zu schleppend vonstattengeht. Mehrere Projekte, die im Rahmen des 
‘Innovationswettbewerb Künstliche Intelligenz’ (KI-Innovationswettbewerb) des 
BMWi gefördert werden, setzen an diesem Problem an – und entwickeln innovative 
digitale Infrastrukturen für medizinische Daten.
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Projekte gefördert, die mithilfe von KI-An-
wendungen medizinische Daten effektiv 
und datenschutzkonform aufbereiten und 
damit den Weg für den medizinischen Aus-
tausch der Zukunft ebnen. 

Daten vielfältig nutzbar machen 

Die im Rahmen des Förderprojekts 
AIQNET entwickelten Technologien sollen 
unter anderem beitragen, die zeitaufwen-
dige manuelle Weitergabe von Daten abzu-
lösen. Dafür wurden zwei KI-Systeme ent-
wickelt: Eins ermöglicht die automatisierte 
Auswertung von Fließtexten, das andere 
kann Bilddaten wie Röntgenbilder verläss-
lich interpretieren. Doch die so gewonnen 
Daten machen nur einen Teil derer aus, die 
im Rahmen von AIQNET genutzt werden 
sollen. Denn in Krankenhäusern und Arzt-
praxen fallen täglich zahlreiche Datensätze 
aus verschiedenen Quellen an, von Patien-
tenfragebögen über Laborberichte bis hin 
zu Informationen aus technischen Anla-
gen. Viele dieser Daten werden kaum mehr 
als einmal genutzt und liegen anschlie-
ßend in unterschiedlichen, meist nicht in-
teroperablen Systemen. AIQNET strebt an, 
diese Datenmassen zusammenzuführen 
und mit KI auswertbar zu machen. Die po-
tenziellen Einsatzgebiete sind vielfältig: Die 
Daten können medizinisches Personal bei 
der Diagnose und der Wahl der richtigen 
Behandlungsmethode unterstützen, aber 
auch dazu beitragen, dass bislang aufwän-
dige und kostenintensive klinische Studien 
beschleunigt und vereinfacht werden. So 
können Pharmaunternehmen oder Medi-
zinproduktehersteller ihre Produkte schnel-
ler und günstiger zur Marktreife führen. 

Ökosystem bündelt Daten 

Die gesammelten Daten sollen über AIQNET 
in einem digitalen, dezentralen Ökosystem 
gebündelt werden, wo Drittparteien wie For-
schungseinrichtungen oder Start-ups ver-
schiedene KI-Anwendungen zur individuel-
len Auswertung entwickeln und anbieten. 
Kliniken und sonstige Anbieter von Daten er-
halten eine Aufwandsentschädigung für die 
Bereitstellung. Neben einer innovativen Da-
teninfrastruktur für die Medizin entsteht so 
auch ein neues Geschäftsfeld. Dabei spielt 
der Datenschutz eine essenzielle Rolle, denn 
zu jeder Art von Nutzung persönlicher Daten 
muss das Einverständnis vorliegen. Auch 

Industrial IoT.
serienmäßig. anpassbar.

Datenstrukturen
frei modellieren

Heterogene Maschinen

Daten

sammeln und verdichten

vereinheitlichen

intro.codabix.com...mehr unter

Traeger GmbH
Industry Components
Söllnerstr. 9
92637 Weiden
Tel.: +49 961 48230-0
E-Mail: info@traeger.de

Industrie 4.0 Data Hub

Windows, Linux, Docker,
Siemens IOT 2050, Dell Edge, Raspberry Pi, ...

MQTT • OPC UA • REST • SQL  

hierfür soll im Rahmen von AIQNET eine Lö-
sung entwickelt werden, mit der entspre-
chende regulatorische und gesetzliche Vor-
gaben erfüllt werden. 

KI-gestützte Medizintechnik 

Auch im Förderprojekt KI-SIGS wird eine di-
gitale Plattform aufgebaut, mit deren Hilfe 
Anwendungen entwickelt werden, die den 
Datenaustausch im medizinischen Alltag 
effizienter gestalten können. Eine dieser 
Anwendungen ist ein Assistenzsystem, das 
medizinisches Personal und Patienten im 
Rahmen der Bewegungstherapie unterstüt-
zen soll. Über eine an das System ange-
schlossene Kamera soll das KI-Modell au-
tonom beurteilen können, ob Patienten eine 
Übung korrekt ausführen und bei Bedarf 
über einen Roboter oder einen digitalen 
Avatar Verbesserungsvorschläge übermit-
teln. Die gewonnenen Daten können auf 
der digitalen Plattform von KI-SIGS für die 
Weiterentwicklung ähnlicher Anwendungen 
verwendet werden. Verknüpft sind die inno-
vativen Assistenzanwendungen mit dem 
Vorhaben, ein digitales Ökosystem für KI-
gestützte Medizintechnik in Norddeutsch-
land aufzubauen, um die Digitalisierung 
und die Einführung von KI in den medizini-
schen Alltag voranzubringen. Über eine Kol-
laborationsplattform können Algorithmen 
und Best Practices ausgetauscht werden. 
Zusätzlich sollen ethische und gesell-
schaftliche Fragen im Rahmen von KI dis-
kutiert sowie Lösungen für wiederkehrende 
Aufgaben wie die Implementierung von Da-
tenschutzmaßnahmen entwickelt werden.  
 
Gerade Praxen und Kliniken sollen durch 
Projekte wie KI-SIGS und AIQNET neue An-
gebote zugänglich sein, um KI-Technologien 
adaptieren zu können. Dafür braucht es na-
türlich auch Medizintechnikhersteller mit 
Software-Expertise, um die damit verknüpf-
ten Geräte, Infrastrukturen und Dienstleis-
tungen zu entwickeln und bereitzustellen.■ 
 

 
Die Autorin Lene Ganschow  

gehört zum Team der Begleitforschung  
des KI-Innovationswettbewerbs, mit dem  
das BMWi KI-basierte Plattformlösungen  

in wichtigen Bereichen der  
deutschen Wirtschaft fördert. 

 
www.ki-innovationen.de
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Die Anforderungen an Flexibilität 
und Reaktionsgeschwindigkeit 
in der Fertigung steigen. Die Va-

riantenvielfalt nimmt zu, während sich 
die Produktion in Richtung Losgröße 1 
entwickelt. Lieferzeiten müssen redu-
ziert werden, wohingegen Lieferketten 
immer verzweigter werden. Das macht 
auch die Produktionsplanung komple-

xer. KI-basierte MES-Lösungen können 
die zunehmende Volatilität in der Pro-
duktion auffangen, indem die erhobe-
nen Daten nicht mehr nur aggregiert, 
sondern mit künstlicher Intelligenz auch 
interpretiert werden können. Ein MES 
aggregiert Daten und erzeugt einen ho-
mogenen Datenpool. Die Daten können 
dann als Kennzahlen visualisiert wer-
den. Durch die Auswertung historischer 
Daten wird z.B. die Abweichung von 
einem Normwert deutlich, ihre Ursachen 
hingegen können mit herkömmlichen 
Analysemethoden nicht identifiziert wer-
den. Ein manueller Eingriff wird notwen-
dig, wenn in Zukunft die festgestellte 
Abweichung vermieden werden soll. 
Dieser Eingriff wird jedoch immer wie-
der notwendig, wenn die einmal identifi-
zierte Abweichung erneut auftritt. Durch 
die Nachjustage des MES wird die Ab-
weichung unterbunden. Je komplexer 
ein Produktionssystem jedoch ist, desto 
schwieriger werden manuelle Interven-

tionen, da ihre Folgen nicht mehr abseh-
bar sind. Das gilt auch für Nachjusta-
gen. Letztendlich lässt sich nicht mehr 
zurückverfolgen, ob neu auftretende Ab-
weichungen im Zusammenhang mit ak-
tuell vorgenommenen Änderungen ste-
hen oder gänzliche andere Ursachen 
haben. Weitere Eingriffe werden not-
wendig - ein Teufelskreis. 

Das System lernt 

Bei KI-basierten MES entfallen solche 
Eingriffe zumeist, wenn sie die Daten in-
terpretieren und bei Bedarf auf das Er-
gebnis reagieren können. Die Grundlage 
dafür ist Machine Learning. Dabei er-
kennt die KI wiederkehrende Muster im 
Datenpool und kann aufgrund des im 
System vorhandenen Wissens auf diese 
Muster reagieren. Die Reaktion selbst 
wird als neues Wissen im System ge-
speichert - das System lernt. In der Pra-
xis erfolgt die KI-Reaktion aber (noch) Bil
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Von der Aggregation  
zur Interpretation

MES mit eingebauter künstlicher Intelligenz

INDUSTRIE 4.0  | KÜNSTLICHE INTELLIGENZ

Da Manufacturing-Execu-
tion-Systeme regelbasiert 
arbeiten, verlangen Verän-
derungen im Produktionsab-
lauf nach einer Neuprogram-
mierung des Systems. Mit 
künstlicher Intelligenz wird 
dies ein Stück weit autono-
mer. Der Mensch bleibt je-
doch die letzte Instanz.
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nicht autonom durch das System, son-
dern durch den Mitarbeiter. Dieser ent-
scheidet, wie er auf den Vorschlag der 
KI reagiert. Auf diese Weise wird auch 
implizites Wissen, also Arbeitserfah-
rung, Teil des KI-basierten MES. Dies 
wirkt auch dem Silo-Denken entgegen. 
Werden KI-gestützte Systeme über das 
gesamte Unternehmen ausgebreitet, 
steht das implizite Wissen bereichs-
übergreifend zur Verfügung. Scheiden 
Mitarbeiter aus dem Unternehmen aus, 
bleibt ihr Wissen erhalten. 

Einsatzbereiche 

Insbesondere in der Prozessüberwa-
chung, -optimierung und -steuerung 
kann die KI ihr Potenzial entfalten. 
Durch vorausschauende Wartung (Pre-
dictive Maintenance) werden Verschleiß 
und Beschädigungen frühzeitig erkannt, 
sodass Maschinenausfälle verhindert 
werden. Viele Produktionsplanungs- und 

-steuerungssysteme stoßen bei steigen-
der Variantenvielfalt und immer kürze-
ren Produktionszeiten an Grenzen. Mit-
hilfe von KI kann für eine variantenab-
hängige Reihenfolgeplanung eine Prog-
nose für unterschiedliche Produktions-
szenarien erstellt werden, um den opti-
malen Produktionsablauf zu identifizie-
ren. So lässt sich mit KI-gestützten 
MES-Lösungen auch in Produktionsbe-
reichen, die bereits durch einen hohen 
Automatisierungsgrad gekennzeichnet 
sind, die Produktivität erhöhen. 

Datenqualität 

Die grundlegende Voraussetzung für 
den Einsatz von künstlicher Intelligenz 
ist eine hohe Qualität der Trainingsda-
ten. Ist diese Qualtität nicht gegeben, 
führt dies zu schlechten Ergebnissen. 
Auch mangelt es oft an Knowhow und 
Erfahrung, wenn es darum geht, eigene 
KI-Lösungen zu entwickeln. Um den 

Wissenstransfer zu verbessern, müssen 
Wissenschaft und Industrie enger mitei-
nander verzahnt werden. 

Querschnittsanker 

Ein Manufacturing Execution System 
nimmt in produzierenden Unternehmen 
oft eine Position ein, an der besonders 
viele Daten zusammenkommen. Wenn 
KI-basierte MES-Lösungen eine große 
Zahl an betrieblichen Anwendungen ab-
decken und demnach über einen hohen 
Querschnittscharakter verfügen, lassen 
sich eventuell von dieser Ebene heraus 
die KI-Systeme auch auf andere Unter-
nehmensbereiche ausweiten.               ■ 
 
 

Der Autor Dipl.-Ing. Gerd Rücker  
ist Vertriebsleiter  
der Becos GmbH. 

 
www.becos.de
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Die inhabergeführte Purplan baut 
Tanklager, Mischstationen, Reak-
tions- und Versorgungsanlagen 

für Kunden aus den Bereichen Chemie, 
Food, Automotive sowie Kunststoffverar-
beitung. Von der Projektkonfiguration über 
die Automatisierungstechnik bis hin zur 
schlüsselfertigen Übergabe, Inbetrieb-
nahme und Wartung erfolgen die Leistun-
gen aus einer Hand. Um dieses Spektrum 
möglichst effizient erbringen zu können, 

entschieden sich die Verantwortlichen des 
niedersächsischen Familienunternehmens 
2015 für die Implementierung des Projekt-
management-ERP-Systems AMS.ERP. Mit 
der Software der AMS.Solution AG konn-
ten die meisten Prozesse papierlos gestal-
tet und viele handwerklich geprägten Be-
reiche in Fertigung und Montage digitali-
siert und teilautomatisiert werden.  

Folgen des Wachstums 

Wenn es einem Unternehmen wie Purplan 
gelingt, sich nach seiner Gründung 2002 
in knapp zwei Jahrzehnten zu einem rund 
200 Mitarbeiter starken Mittelständler mit 
Niederlassungen in den Vereinigten Staa-
ten und in China sowie entsprechend in-
ternationalem Aktionsradius zu entwi-
ckeln, benötigt es ab einem gewissen 
Zeitpunkt eine möglichst strukturierte und 
effiziente Ablauforganisation. Nachdem 
deutlich geworden war, dass die bislang 
eingesetzte, für den Heizungsbau konzi-
pierte und punktuell um Word und Excel 
ergänzte Lösung diese Maßgabe funktio-
nal immer weniger erfüllen konnte, gingen 
die Verantwortlichen 2015 in das Aus-
wahlverfahren für eine übergreifende 
Business-Software. Nach der Begutach-

tung mehrerer ERP-Produkte stand am 
Ende die Entscheidung für AMS.ERP. Ein 
Hauptgrund war laut Geschäftsführer An-
dreas Sandmann die Durchgängigkeit des 
Systems, das er im Vergleich für das ge-
samtheitlichste hält und in diesem Zu-
sammenhang insbesondere auf das inte-
grierte CRM-Modul verweist. Als weiteres 
entscheidendes Argument führt er die 
Funktionsweise der Software an, die spe-
ziell die Anforderungen der Losgröße 1+ 
berücksichtigt: „Als Einzelteilfertiger kön-
nen wir durchweg stücklistenbasiert ar-
beiten und verfügen zugleich über erheb-
liche Freiheiten innerhalb des Systems.“ 
Mit Freiheiten meint er vor allem die Mög-
lichkeiten, eigene Dashboards, Auswer-
tungen und Reports erstellen zu können. 

Durchgängig und flexibel 

Seit 2019 treibt Konstantin Kröger die Di-
gitalisierung bei Purplan voran und be-
treut auch das ERP-System federführend. 
Der Anlagenmechaniker stieg nach sei-
nem Firmeneintritt 2010 recht bald zum 
Projektleiter im Montagebereich auf und 
entwickelte im Zuge einer Zusatzqualifika-
tion zum Techniker eine ausgeprägte Affi-
nität für die Themen Prozesse und IT. Im 

Anhaltendes Wachstum er-
forderte beim Anlagenbauer 
Purplan die Implementierung 
einer durchgängigen Busi-
ness-Software. Die Wahl fiel 
auf Software von AMS.Solu-
tion, da sie die projektbezo-
gene Fertigung hervorragend 
unterstützt. Heute laufen die 
meisten Prozesse papierlos 
und viele vorher von Handar-
beit geprägten Aufgaben di-
gitalisiert oder sogar teilau-
tomatisiert. 

Struktur für  
modulare Fertigung

Enterprise Resource Planning in Losgröße 1

VARIANTENFERTIGUNG  | ANLAGENBAU
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Fernstudium zum Datenbankentwickler 
vertiefte er seine Kentnisse. Sein Bestre-
ben, möglichst viele Abläufe in die ERP-
Software zu integrieren, öffnete Konstan-
tin Kröger buchstäblich die Türe zu seiner 
heutigen Tätigkeit als Head of Digital 
Transformation bei Purplan. Geschäfts-
führer Sandmann bewertet diese Perso-
nalie als einen echten Glücksfall. Denn 
um den größtmöglichen Wirkungsgrad 
aus einer leistungsfähigen usines-Soft-
ware herauszuholen, werde „ein interner 
Mitarbeiter mit tiefgehendem Praxiswis-
sen und entsprechendem Prozessver-
ständnis benötgt, der sein Know-how in 
die Software übertragen kann.“ Wie das 
ein Unternehmen dauerhaft voranbringt, 
zeigte sich nach dem Echtstart der ERP-
Lösung im Januar 2016 etwa am Beispiel 
der im System hinterlegten Normmateria-
lien. Diese waren von IT-Mitarbeitern ohne 
expliziten Fachbezug zum Anlagenbau 
definiert worden, erwiesen sich jedoch in 
der Praxis als weitgehend unbrauchbar. 
Das ERP-System konnte sein Potential 

nicht wie gewünscht entfalten. Kröger er-
kannte dies und brachte in seiner damali-
gen Rolle als Fertigungsleiter Ideen und 
Vorschläge ein, an welcher Stelle welche 
Daten benötigt würden und wie der Da-
tenfluss zu erfolgen habe, um die Pro-
zesse geordnet in ams.erp abzubilden.  

Prozesse ohne Papiere 

Mit dem Wechsel des Praktikers auf die 
wichtige Position des IT-Verantwortlichen 
entwickelte sich im Unternehmen ein bes-
seres Verständnis für die Nutzung des 
ERP-Systems. Die Vorgabe lautete zu-
nächst, die Prozesse papierlos zu gestal-
ten und auf diese Weise verbindliche 
sowie durchlässige Abläufe zu etablieren. 
So erhielten die Monteure auf den Baustel-
len mobilen Zugriff auf das ERP-System, 
um Stücklisten, Dokumente und Zeichnun-
gen digital einsehen zu können. Sie sollten 
zudem ihre Personaleinsatzzeiten und 
Materialentnahmen direkt vor Ort ins Sys-
tem eingeben. Diese Maßnahmen griffen, 

Papierdokumente fallen im Fertigungs- 
und Montagebereich inzwischen kaum 
noch an. „Mittlerweile sind wir soweit, 
dass unsere Mitarbeiter sämtliche 
Schweißnähte und Zuschnitte einzeln im 
System stempeln. Anhand der Arbeits-
gänge können wir den aktuellen Status 
des jeweiligen Gesamtauftrags in Echtzeit 

Purplan baut insbesondere Tanklager, Mischsta-
tionen, Reaktions- und Versorgungsanlagen für 
Kunden unterschiedlicher Branchen und Größen.

VLEXsoftware+consulting gmbh
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 sämtliche Ebenen des Auftragsprozesses erstreckt. Im Kern 
der Lösung arbeitet ein bereichsübergreifend verfügbares 
Konfigurationsregelwerk, das nicht nur die gewünschte 
 Flexibilität, sondern auch die notwendige Sicherheit bei der 
Planung, Produktion und Rentabilität der Varianten -
konfigurationen gewährleistet. Dieses bildet sämtliche 
 Abhängigkeiten ab und schafft das Fundament für alle darauf 
aufbauenden kaufmännischen Abläufe. So sorgt VlexPlus 
dafür, dass Fehlkonstruktionen, hohe Rüstkosten, ungenaue 
Lieferzeiten, Abweichungen zwischen Vor- und Nach -
kalkulationen oder ein hoher Datenpflegeaufwand nicht das 
Geschäft mit den Varianten belasten.

- Anzeige -

Der Kunde ist König – und indi-
viduelle Kundenwünsche 
gehören heute bereits 
zum Alltag. Doch nur wer 
in der Lage ist, diese 
auch effizient und renta-

bel umzusetzen, kann in dem 
Wettbewerb um neue Kunden langfristig bestehen. Die 
 Beherrschung der steigenden Variantenvielfalt bis hin zur 
 Losgröße 1 ist für Fertiger somit nicht nur ein zentraler 
 Wettbewerbsfaktor, sondern auch eine wichtige Voraus -
setzung, um mit kundenindividuellen Produkten neue 
 Zielgruppen für sich zu erschließen. 
 
Das Handling einer wachsenden Zahl an Daten und Varianten 
stellt besondere Herausforderungen an die kaufmännischen 
Prozesse. Damit die Effizienz nicht unter dem Spagat in der 
Fertigung leidet, ist ein durchgängiges Variantenmanagement 
über den gesamten Angebots-, Planungs- und Fertigungs -
prozess unerlässlich. Mit VlexPlus entscheiden sich immer 
mehr Varianten-, Auftrags- und Einzelfertiger für eine Cloud-
fähige ERP-Plattform, deren Variantenlogik sich über 

Kontakt 
VLEXsoftware+consulting gmbh  
Fritz-Hornschuch-Str. 12,  D-95326 Kulmbach 
Tel.: +49 9221 69177-0 • Fax: +49 9221 69177-33 
info@vlexplus.com 
www.vlexplus.com

Wettbewerbsfaktor Variantenmanagement

Bild: VLEXsoftware+consulting gmbh
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einsehen. Nebenbei dokumentieren wir 
über die Schweißnahtbuchungen auch 
den Werdegang unserer Rohrleitungen 
und verfügen somit über eine absolut zu-
verlässige Bauteildokumentation“, schil-
dert Konstantin Kröger. War es im Scha-
densfall zuvor immer sehr aufwendig, aus 
den Papierdokumenten – so sie denn voll-
ständig waren – die Sachlage zu ermitteln, 
ist heute zu jedem Zeitpunkt rekonstruier-
bar, wann welcher Schweißer welche Naht 
erstellt hat. Über die Stücklistenbuchun-
gen ist zudem bekannt, welche Chargen in 
den jeweiligen Auftrag eingingen.  

Weniger Fertigung vor Ort 

Überdies ist dem Digitalisierungsleiter ge-
lungen, die Art und Weise der Fertigung 
bei Purplan grundlegend zu verändern. 
Andreas Sandmann zieht Parallelen zur 
industriellen Vorproduktion im Automobil-
bau, wie sie im Anlagenbau sonst weitge-
hend unbekannt ist. Wie in der Branche 
üblich, transportierte auch Purplan unfer-
tige Komponenten der Anlagen lange zu-
nächst auf die jeweiligen Baustellen und 
ließ sie vor Ort vorwiegend von Fremdar-
beitern auf Basis von Papierzeichnungen 
anpassen und für die Montage vorberei-
ten. Dieses Verfahren erwies sich jedoch 
nicht nur als fehleranfällig, sondern auch 
als aufwendig und teuer.  

Zur industriellen  Vorproduktion 

„Wir stießen dann darauf, dass es erheblich 
einfacher ist, die Anlagen nicht mehr wie 
zuvor als monolithischen Gesamtblock zu 
betrachten, sondern mithilfe des ERP-Sys-
tems stücklistenbasiert in kleinere und 
kleinste Einheiten herunterzubrechen“, be-
richtet Kröger. So lässt sich nicht nur jede 
einzelne Rohrleitung vorplanen und erfas-
sen. Vielmehr können die Teile nun alle-
samt auftrags- und projektbezogen vor 
dem Transport auf dem eigenen Werksge-
lände gefertigt werden und müssen beim 
Kunden nur noch mit wenigen Schweiß-
nähten zusammengefügt werden. So kann 
Purplan eine hohe Qualität bei international 
konkurrenzfähigen Preisen anbieten. 

3D-Scan des Standortes 

Bei der Vorplanung wird der künftige 
Standort der Anlagen mit einem Hochleis-

tungslaserscanner vermessen, der ca. 
zwei Millionen Bildpunkte pro Scan er-
fasst und eine Toleranz von lediglich 
einem Millitmeter auf 70 Meter zulässt. 
Auf Basis dieses virtuellen Modells erfolgt 
anschließend die Anlagenkonstruktion im 
CAD-System Autodesk Plant-3D. Alle rele-
vanten Daten der virtuellen Anlagenkon-
struktion werden in der Folge im ERP-Sys-
tem erfasst, über das schließlich die Pro-
duktion und Montage der Anlage gesteu-
ert wird. Durch das isometrische Enginee-
ring-Verfahren ist definiert, wo jede Rohr-
leitung verläuft und wie sie beschaffen ist, 
sodass bis zu 90 Prozent Vorfertigung 
möglich sind. Zugleich entsteht ein digita-
ler Zwilling, der eine virtuelle Begehung 
sowie eine Simulation der Anlagen er-
möglicht. Wünsche, Änderungen und An-
regungen von Kunden können somit be-
reits vor dem Produktionsstart aufgenom-
men werden, was die Gefahr von Fehlent-
wicklungen immens reduziert. 

Werkhalle mit festen Stationen 

Die neuen Strukturen zeigen sich in den 
Werkshallen. Früher mussten die Mitarbei-
ter ihre jeweiligen Arbeitsstätten immer 
neu aufsuchen, heute existieren festinstal-
lierte Fertigungsplätze mit Absaugvorrich-
tungen, Schweißgeräten sowie Terminals 
und Bildschirmen, auf denen die Rohrlei-
tungen dargestellt sind und über die die 
Monteure und Schweißer ihre Arbeits-
gänge ins System melden. Eine Reihe von 
Arbeitsgängen erfolgt sogar schon teilau-
tomatisiert mithilfe selbstentwickelter 
Schweißmaschinen. Laut Andreas Sand-
mann entfernt sich sein Unternehmen 
damit zunehmend von seinem handwerk-
lichen Ursprung in Richtung einer planeri-
schen, ingenieurstechnischen Prägung. 
Für Konstantin Kröger der größte Effekt, 
der sich aus der täglichen Arbeit mit dem 
ERP-System ergibt: „An dieser Stelle profi-
tieren wir am meisten. Ohne AMS.ERP 
wäre diese Entwicklung meiner Ansicht 
nach unmöglich gewesen.” 

Nahe am Softwarestandard 

Ein großer Vorteil ist, dass sich die orga-
nisatorischen Verbesserungen umsetzen 
ließen, ohne das ERP-System zu verbie-
gen. Es gibt zwar einige Anpassungen, 
doch generell bewegt sich Purplan sehr 

nahe am Softwarestandard. Dies war 
auch von Beginn an beabsichtigt, denn 
auf diese Weise nutzt das Unternehmen 
zum einen bewährte Best-Practice-Pro-
zesse, zum anderen verlaufen Release-
wechsel unkompliziert. Bei den Nieder-
sachsen sind neben dem Kernsystem 
viele Komponenten aus dem AMS-Pro-
duktportfolio im Einsatz – angefangen bei 
AMS.finance über das Dokumentenma-
nagement, die strategische Planung und 
AMS.Mobile zur Personalzeit- und Mate-
rialerfassung bis hin zum integrierten Va-
riantenkonfigurator.  

Durchlaufzeiten verkürzt 

Den Variantenkonfigurator nutzt Konstan-
tin Kröger, „um die Struktur im Auftrags- 
und Angebotswesen grundlegend zu ver-
bessern“. Mit Sollkostenabfragen und dem 
Vergleich zwischen Soll und Budget liefert 
das ERP-System eine sehr präzise Kosten-
kalkulation und sorgt für Planungssicher-
heit. „Die Durchlaufzeiten in der Projektab-
wicklung haben sich seit dem Einsatz der 
Software in jedem Fall signifikant verrin-
gert“, schildert der Prozess- und IT-Experte 
und verweist darauf, dass die Kunden im-
mens gestiegene Ansprüche an das Pro-
jektmanagement stellen. Er vertritt sogar 
die These, ohne das ERP-System wahr-
scheinlich gar keine Aufträge mehr kos-
tendeckend ausführen zu können.          ■ 
 

Der Autor Guido Piech ist Redakteur  
bei der AMS.Solution AG. 

 
www.ams-erp.com

Die Mitarbeiter müssen immer weniger Aufgaben 
vor Ort ausführen. 
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Im Maschinen- und Anlagenbau sind 
die Anforderungen an eine CPQ-Lö-
sung sehr hoch. Bei sachgerechter Im-

plementierung können Mitarbeiter von 
Vertrieb und Projektierung über Kalkula-
tion und Controlling bis hin zur Abwick-
lung Nutzen aus einem verbesserten An-
gebots- und Projektierungsprozess 
schöpfen. Zeitdruck ist in der Branche 
normal und Anforderungen wechseln 
häufig und teilweise über Jahre hinweg. 
Für Projekteure und Kalkulatoren bedeu-

tet das kontinuierliche Arbeit mit der Revi-
sionierung der technischen Lösungen, 
den Kalkulationsdaten und den zugehöri-
gen Angebotsdokumente. Daher soll auch 
das Engineering Change Management im 
CPQ-System elegant unterstützt werden. 

Jede Anlage ein  
Erfahrungsschatz 

Die Nutzung des Bestandes an projektier-
ten oder besser noch bereits gebauten 

Equipments war bisher oft die einzige 
Basis, um eine Copy&Paste-Arbeitsweise, 
meist mit Office-Programmen, zu unter-
stützen. Diese Ähnlichkeitstechnik ist wei-
ter von Bedeutung, sollte aber möglichst 
wenig verwendet werden. Das bedeutet 
für ein Projektierungs- und Angebotssys-
tem, dass Möglichkeiten zur Auffindung, 
Beurteilung und Wiederverwendung von 
bestehenden Lösungen unterstützt wer-
den müssen. Dabei ist Vorsicht geboten, 
da die Gefahr besteht, Individualismen 

Aufträge beginnen im Maschinen-, Sondermaschinen und Anlagenbau mit der Projektierung 
und Angebotserstellung. Dabei spart CPQ-Software so manchen Griff zu Office-Program-
men und Copy&Paste-Technik. Um diese Systeme bestmöglich zu nutzen, gilt es ihre  
Kernfunktionen sorgfältig auf die betrieblichen Besonderheiten anzupassen.
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Software in Losgröße 1
CPQ-Software richtig aufgesetzt

Hintergrund: Configure Price Quote 
Die Angebotserstellung und Projektierung für Maschinen, Sondermaschinen, Anlagen bis hin zu ganzen 
Werken ist ein herausfordernder Prozessschritt. Reine Preisangebote (Quotations) sind von technischen 
Lösungsvorschlägen mit Preisangebot (Proposal) zu unterscheiden. Die Lösungserstellung als Mengen-
gerüst ist durch geeignete Arbeitstechniken zu unterstützen (Configure). Die Angebotskalkulation muss 
Kosten, Preise und Wertschöpfung bewerten (Price). Der dritte Schritt im Angebotsprozess ist die Gene-
rierung von Angebotsdokumenten in einer gewünschten Sprache (Quote).                                                  ■
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und Fehler der Vorgängerlösung zu kopie-
ren. Auch konstruktive Verbesserungen 
sind in der Ausgangslösung vielleicht 
noch nicht enthalten. Effekte wie diese 
lassen sich mit dem Einsatz einer Muster- 
oder Maximallösung ausschalten, auch 
wenn deren Ausarbeitung zunächst Zu-
satzaufwand bedeutet. 

Muster- oder Maximallösungen 

Muster- oder Maximallösungen sind als 
vorkonfigurierte Lösungen zu verstehen, 
die als Kopiervorlagen für ein aktuelles 
Projekt ausgewählt und verwendet wer-
den können. Zu den Komponenten die-
ser Musterlösungen werden Mengenge-
rüstdaten wie Gewichte, Kosten, Stun-
den und so weiter hinterlegt.  

Produktkonfiguratoren mit  
Baukästen und Produktlogik 

Baukästen werden aus vordefinierten 
Bausteinen für konfigurierbare Equip-
ments aufgebaut. Die Bausteine können 
Standardbaugruppen abbilden oder 
noch variante Funktionsbaugruppen 
sein, etwa ein Greifer für Roboter. Merk-
male dienen zur Spezifikation von An-
forderungen an eine Variante, zum Bei-
spiel ‘Taktzeit = 12 Sekunden’. In einer 
frühen Phase der Projektierung sind oft 
nur führende Merkmalswerte bekannt. 
Daher sollen alle nicht führenden Merk-
male den passenden Vorbelegungswert 
per Logik im Sinne von „Was ist Stan-
dard, wenn…“ bekommen. 

Auf jeden Fall flexibel 

Die optimale Arbeitstechnik kann für 
jedes Angebot eine andere Mischung 

aus den genannten und weiteren Me-
thoden sein. Die Flexibilität der CPQ-Lö-
sung ist neben Automatismen in Konfi-
guratoren der wichtige Schlüssel für die 
schnellere und bessere Angebotserstel-
lung im Maschinen- und Anlagenbau. 
Daher hat  der Softwarehersteller EAS 
Engineering Automation Systems die 
eigene Standard-CPQ-Lösung Leegoo 
Builder auf dieses Prinzip abgestimmt. 
Sie ist auf den Einsatz im Maschinen-, 
Sondermaschinen- und Anlagenbau 
ausgerichtet, aber nicht darauf be-
schränkt. Über 70 kleinere, mittlere und 
Großunternehmen nutzen das System 
mit fünf bis 1500 Anwendern. Die Soft-
ware läuft sowohl im Intranet weltweit, 
mit einer zentralen Datenbank als auch 
ohne Datenverbindung stand-alone, 
etwa auf Reisen. 

Gängige Integrationen  

Die Integration mit CRM- und ERP-Syste-
men erfolgt über Standardschnittstellen. 
Damit lassen sich die Schnittstellen im 
Wesentlichen ohne Programmieren 
durch Setzen von Parameterwerten ein-
richten und modifizieren. Besonders oft 
wird das System in der Praxis mit den 
CRM-Systemen SalesForce, MS Dyna-
mics 365 und SAP C4C verbunden. Als 
ERP-System setzten die meisten Anwen-
derunternehmen auf SAP-Software. 
Auch wenn das anfängliche Setup oft 
der Einfachheit halber von EAS bereitge-
stellt wird, können die Anwender ihre 
Schnittstellen auch selbst aufbauen und 
anpassen. Diese Firmen agieren dann 
bezüglich obiger Schnittstellen unabhän-
gig von externen Firmen und Personen, 
müssen dafür über entsprechendes Per-
sonal und Wissen verfügbar. 

Beispiel einer Integration 

Das Vorgehen bei der Systemeinführung 
hängt stark vom CPQ-Aufgabentyp ab. 
Die Bilder vermitteln eine visuelle Vor-
stellung, was mit dem Begriff Aufgaben-
typ gemeint ist. CPQ im Maschinen- und 
Anlagenbau kann, getrieben durch unter-
schiedliche Arbeitsweisen und Aufga-
benschwerpunkte bei der Angebotsbear-
beitung und Projektierung, sehr unter-
schiedliche Anforderungsschwerpunkte 
bedingen, wie folgend erläutert wird.  

1. Einzelmaschinen mit  
strukturiertem Baukasten 

Dieser Aufgabentyp ist bei EAS häufig 
im Werkzeugmaschinenbau vertreten. 
Eine typisierte Basismaschine (Typ be-
deutet etwa Verfahrweg in X-Achse für 
eine Familie von 5-Achs-Vertikalfräsma-
schinen) kann typabhängig um sehr 
viele Optionen ergänzt werden, 200 und 
mehr Optionen sind keine Seltenheit. Bei 
100 verschiedenen Maschinen inklusive 
deren Typen kann eine Einzelperson die 
zugehörige Konfigurationslogik in der 
Regel nicht zuverlässig verinnerlichen. 
Zumal sich diese Optionen und Logiken 
über der Zeit ändern. Dennoch ist die-
ses Szenario bezüglich der Einführung 
von Leegoo Builder eher der einfachste 
Fall zur Angebotserstellung, hier stark 
Konfigurator-unterstützt mit Preiskalku-
lation und Dokumentengenerierung. 

2. Produktionslinien 

Dieser Aufgabentyp basiert auf einzel-
nen Equipments wie Maschinen, plus 
Verkettungen und so weiter. Das An-
gebot  umfasst dann einige bis zu eini-

Bild: Bühler AG
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gen hundert konfigurierbaren Maschi-
nen und Teilsystemen. 

3. Sondermaschinen  
und Großmaschinen 

Eine Sondermaschine hat hohen Kon-
struktionsanteil im Gegensatz zu den 
per Logik konfigurierbaren Maschinen. 
Wie bei einer Großmaschine, das ist 
zum Beispiel eine Großwerkzeugma-
schine, Kohlenmühle für ein Kraftwerk, 
eine Spezialseilbahn oder eine Dampf-
turbine, spricht man eher von Projektie-
rung und Projektkalkulation als von ‘An-
gebot erstellen’. Das Basic Engineering 
inklusive Auslegung der Lösung kommt 
vor der eigentlichen Zusammenstellung 
des Liefer- und Leistungsumfanges. In 
der Praxis kommt oft ein Mix aus logik-
gestütztem Konfiguratoreinsatz und ma-
nuell interaktiver Projektierung zum Ein-
satz. Die Angebotskalkulation umfasst 
unbedingt auch die Kosten- und nicht 
nur die Preiskalkulation.  

4. Anlagen, Großanlagen  
und ganze Werke 

Zu dieser Kategorie zählen Montage-
strassen, Stranggießanlagen und Walz-
strassen. Als Großanlagen im Sinne 
von Werken sind beispielsweise Getrei-
demühlen, Kraftwerke, Zementfabri-
ken, Stahl- und Walzwerke gemeint. 
Diese Projektumfänge können auch 
schlüsselfertig (turn key) angeboten 
werden. Wenig überraschend sind 
diese CPQ-Anwendungen die an-
spruchsvollsten, was die Integration 

einer CPQ-Anwendung betrifft, auch 
weil in diesen Fällen meist diverse Ge-
schäftsbereiche und Unternehmen 
einer Gruppe zu berücksichtigen sind. 

Typischer Ablauf 

Führt EAS Engineering Automation Sys-
tems ihre CPQ-Software ein, greift die 
Firma dafür auf erprobte Vorgehenswei-
sen für die jeweiligen Szenarien der Aufga-
bentypen zurück, die auch in Mischform 
auftreten können. Zuerst werden relevante 
Arbeitsweisen identifiziert, zum Beispiel 
der Einsatz von Produktkonfiguratoren mit 
Produktlogik für welche Equipments auf 
welchen Ebenen des Liefer- und Leis-
tungsumfanges. Welche Bedeutung sollen 
Arbeitsweisen wie ‘Ähnlichkeitsprinzip 
(Copy&Paste)’, ‘Musterkonfigurationen’ 
oder ‘Templates’ haben. Welchen Stellen-
wert nimmt die freie interaktive Projektie-
rung ein und so weiter. Analog werden As-
pekte der Kosten- und Preiskalkulation bis 
zur Ergebnisrechnung definiert. Der dritte 
wichtige Schritt betrifft Ergebnisausgaben 
aller Art, also in welchen Sprachen Daten 
ausgegeben werden sollen. Werden even-
tuell doppelsprachige Dokumente, in Eng-
lisch und Chinesisch, benötigt? Es gilt eine 
ausgewogene Lösung zu gestalten, die 
den Anforderungen der Praxis für mög-
lichst alle Angebotsfälle gerecht wird und 
dabei möglichst wenig Pflege erfordert. ■ 
 

Der Autor Dr. Ing. Diethard Struck ist  
Geschäftsführer und Systemarchitekt bei der 
EAS Engineering Automation Systems GmbH. 

 
www.eas-solutions.de 

AAnzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59Anzeige-13-aaa21-70x297-praesenz+onlinedays.indd   1 22.04.21   16:59

Produktionslinien

Bil
d: 

Be
um

er 
Gr

ou
p G

m
bH

 & 
Co

. K
G

Maschinenbau

Bil
d: 

Gr
ob

-W
er

ke
 G

m
bH

 &
 C

o. 
KG

Bil
d: 

Bü
hle

r A
G

Großmaschinenbau

Bil
d: 

W
er

kz
eu

gm
as

ch
ine

nf
ab

rik
 

W
ald

ric
h C

ob
ur

g G
m

bH

Großanlagen

061_ITP_4_2021.pdf  30.04.2021  14:10  Seite 61



VARIANTENFERTIGUNG  | KONFIGURATOREN

62 IT&Production 4/2021

E  rfolg und Nutzen von Produkt-
konfiguratoren hängen im We-
sentlichen von dem im Rahmen 

des Variantenmanagements definierten 
Produktbaukasten und dessen Pflege 
im Produktlebenszyklus ab. Die Anfor-
derungen und Möglichkeiten haben sich 
diesbezüglich durch die Digitalisierung 
verändert. Der Wechsel von einer doku-
menten- auf eine modellbasierte Kon-
zeption stellt eine der wesentlichsten 
Änderungen dar, verbunden mit einigen 
Vorteilen: Während die dokumentenba-
sierte Sicht auf ein Produkt oft die je-
weiligen Knowhow-Silos nicht verlässt, 
kann der Produktbaukasten mit Model-
len weitreichend beschrieben und doku-
mentiert werden. Da immer mehr Pro-
dukte auch mit Software und elektro-
technischen Komponenten ausgerüstet 
werden, ist das essentiell für den Nut-
zen eines Produktbaukastens.  

Abhängigkeiten einordnen 

Abhängigkeiten und Qualität der gesam-
ten Produktstruktur lassen sich bei einem 
Netzwerk-Diagramm auf einen Blick grob 

einordnen. Diese Möglichkeit ist bei den in 
Expertensystemen beschriebenen Pro-
duktmodellen oft nicht möglich. Im 
Durcheinander der Informationen kann so 
wesentliche Information verloren gehen. 
Auch ist Knowhow nötig, um ad-hoc 
einen Einblick in den Produktbaukasten 
zu bekommen. Schulungen, Lizenzen für 
Expertensysteme sowie deren Installation 
können dem Einsatz im Wege stehen. 

Single Point of Truth 

Der Produktbaukasten sollte in einer In-
formationsbasis als Single Point of Truth 
hinterlegt werden. Eine Mind-Map-ba-
sierte Darstellung in Form eines Netz-
werk-Diagramms kann diesen Baukasten 
visualisieren. Bei Bedarf kann eine be-
reichspezifische Sicht – technische 
Zeichnung, Schaltplan, Explosionszeich-
nung etc. – daraus generiert werden. 
Grundlage bilden kontextbezogene Daten, 
die in einem Wiki definiert sind. Stan-
dards sowie eine abteilungsübergrei-
fende Begriffsdefinition ist dafür unab-
dingbar. Die Strukturen dafür zu schaffen, 
ist meist Aufgabe des Managements. Ge-

setzte Vorgaben, Richtlinien, Standards 
und Automatismen müssen in den IT-
Systemen abgebildet werden. Die organi-
satorische Einflechtung kann durch Zu-
griffs- und Berechtigungskonzepte in 
einer Datenbank abgesichert werden. 

Grundlagenarbeit  

Bei dieser Grundlagenarbeit ist der Ma-
nagement-Einsatz enorm wichtig. Vor 
der Einführung von etwa CPQ-Systemen 
müssen Ziele, die Informations-Basis 
und der ‘Theorie-Baukasten’ erarbeitet 
werden. Voreilige Pilotprojekte erweisen 
sich  ohne diese konzeptionellen Festle-
gungen oft als sinnlos. Ist die Vorarbeit 
hingegen sorgfältig erledigt, geht es im 
Anschluss umso einfacher und schneller 
voran. Eine visualisierte, vernetzte und 
modellbasierte Produktstruktur auf 
Grundlage einer einheitlichen Begriffs-
welt ist ein Schlüssel für den Erfolg.    ■ 
 

Der Autor Christoph Tim Klose  
ist im Vorstand der IT-Motive AG. 

 
www.it-motive.de

Um CPQ-Systeme einzurichten, müssen Vertrieb, Produktmanagement, Engineering und  
IT früh an einem Strang ziehen – etwa um das einheitliche Verständnis von Begriffen  
herzustellen. Gehen solche Details unter, legen Pilotprojekte auch mal einen Fehlstart hin.

Zusammen eine Basis bilden 
Modulare Produktbaukästen für CPQ-Systeme
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Schon kurz nach dem verheeren-
den Brand im April 2019 in der 
Kathedrale Notre-Dame de Paris 

versprach der französische Staatspäsi-
dent Macron, das beschädigte Wahrzei-
chen der Stadt restaurieren zu lassen. 
Dazu arbeitet die verantwortliche öffent-
liche Einrichtung mit dem Softwarean-
bieter Autodesk zusammen, der techni-
sche Expertise sowie Design- und Ferti-
gungstechnologien einbringt, etwa das 
Building Information Modeling (BIM). 

Digitaltechnik zum Aufbau 

Die öffentliche Einrichtung rückt für den 
Wiederaufbau des Denkmals die Entwick-
lung einer zentralen cloud-basierten Da-
tenumgebung und -plattform in den 
Fokus. Alle Projektbeteiligten haben so je-
derzeit Zugriff auf die aktuellen Daten und 
Pläne. Die BIM-Technologie des Anbieters 

ermöglicht dabei Daten- und geometri-
sche 3D-Modellierungsprozesse, die 
ebenfalls über die Plattform zur Verfü-
gung stehen. Diese Aufzeichnungen sol-
len auch bei künftigen Restaurierungen 
eingesetzt werden. Planer können so auf 
bereits existierende Daten zurückgreifen 
und müssen nicht bei null starten. 

Möglichst nah am Original 

Eine Herausforderung bei der Restaurie-
rung der Kathedrale: Sie soll möglichst 
originalgetreu wieder aufgebaut werden. 
Um die Basis dafür zu legen, beauftragte 
Autodesk ein Team, das Gebäude mit 
dem Einsatz von Reality-Capture-Tools 
digital zu scannen. Reality Capture (RC) 
ist eine Photogrammetrie-Softwaretech-
nologie, die 3D-Modelle aus ungeordne-
ten Fotos vom Boden oder aus der Luft 
oder Laserscans ohne Nahtstellen er-

stellt. Genutzt wird sie insbesondere rund 
um das Kulturerbe, für Ganzkörperscan-
ning und zur Erstellung von VR-Lösungen 
insgesamt. Das Team nahm Zehntau-
sende von Messungen und Bildern der 
Kathedrale auf, was zu Milliarden von Da-
tenpunkten über die genauen Spezifika-
tionen des Gebäudes führte, wie Nicolas 
Mangon, VP AEC Strategy bei Autodesk, 
dem Magazin Konstruktionspraxis be-
richtete. Mit diesen Daten erstellte Auto-
desk dann ein 3D-BIM-Modell des Denk-
mals, wie es vor dem Brand existierte. Im 
zweiten Schritt wurde zum Vergleich ein 
3D-Modell des Bauwerks im aktuellen Zu-
stand nach dem Brand entwickelt.        ■ 
 

Der Autor André Pechmann  
ist Communications Manager Germany  

bei der Autodesk GmbH. 
 

www.autodesk.deBil
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Die schwer beschädigte Kathedrale Notre-Dame de Paris soll so originalgetreu wie möglich 
wieder aufgebaut werden. Dabei ermöglicht der Building-Information-Modeling-Ansatz prä-
zise 3D-Modellierungsprozesse und eine digitale Archivierung der historischen Baudaten. 

Modellieren im Namen des Herrn
Industriesoftware bei der Restauration der Notre-Dame

|  ENGINEERING-SOFTWAREBUILDING INFORMATION MODEL
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Elektronische Dokumente, die im 
Dateisystem abgelegt werden, 
etwa dem Windows Explorer, las-

sen sich zwar durch Dateinamen, -typ 
und so weiter eindeutig identifizieren – 
die Schlagwörter werden aber nicht zen-
tral in einer Datenbank verwaltet. Außer-
dem können die Inhalte der Dokumente 
nicht indexiert werden. Das führt zu zeit-
raubenden Suchläufen. Sind mehrere 

Versionen im Umlauf, lassen sich Bear-
beitungsstand und Lebenszyklus von 
Dokumenten nur schwer nachvollziehen. 

Von der Dateiablage zum DMS 

Vor diesem Hintergrund sind Mitte der 
90er-Jahre zunächst Dokumentenma-
nagement-Systeme entstanden. Der De-
finition der Association for Information 

and Image Management (AIIM) folgend, 
ist ein DMS ein Computersystem bezie-
hungsweise eine Software zur Aufbe-
wahrung, Verwaltung und Nachverfol-
gung elektronischer Dokumente. Diese 
haben ihren Ursprung in papierbasierten 
Dokumenten, die mithilfe eines Scan-
ners digitalisiert wurden. Heutzutage 
verwaltet ein DMS natürlich auch eine 
Vielzahl weiterer elektronisch erstellter 

Wer sich mit der elektronischen Verwaltung von Daten und Dokumenten beschäftigt, stößt 
schnell auf die drei Akronyme DMS, ECM und EIM. Sie scheinen synonym, zumal selbst  
einige Anbieter solcher Systeme ihre Produkte mal als DMS, ECM- oder EIM-System  
bezeichnen. Aber es gibt graduelle Unterschiede zwischen einem Dokumentenmanagement-
system, dem Enterprise Content Management und dem Enterprise Information Management.

Oder einfach 
Informationsmanagement?

Worin sich DMS, ECM und EIM unterscheiden
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Dokumente. Es unterstützt Unternehmen bei 
deren effizienter Verwaltung durch schnellen und 
unternehmensweiten Zugriff auf die Dokumente, 
kürzere Durchlaufzeiten und reduzierte Kosten 
durch eine verbesserte Raumnutzung. Gegenüber 
der reinen Dateiablage zeichnen sich DMS durch 
ihre nahezu unbegrenzte Vergabe von Suchkenn-
zeichen – den Indizes – die Einrichtung von Rech-
tekonzepten und ein Versionsmanagement über 
Check-in-Check-out-Mechanismen aus. 

ECM als Evolutionsstufe  

Einen Schritt weiter gehen die sogenannten Enter-
prise-Content-Management-Systeme (ECM). Der 
Begriff kam erstmalig gegen Ende der 90er-Jahre 
auf. Mit ihm wurde versucht, bestehende DMS mit 
den neuen Internettechniken des Web-Content-Ma-
nagements begrifflich und inhaltlich zu kombinie-
ren. Schnell verknüpfte man mit dieser neuen Art 
von Verwaltungssystemen das Ziel einer Speiche-
rung, Sicherung, Bereitstellung und Verteilung von 
Informationen. Es ging um eine generelle Zusam-
menführung von unstrukturierten und strukturier-
ten Informationen an einem zentralen Ort. In dieser 
Lesart werden ECM-Systeme gemeinhin als über-
geordnete Plattform zu einem DMS angesehen, 
umgekehrt betrachtet bilden letztere also einen un-
tergeordneten Teil eines ECM-Systems. 

EIM lenkt die Zusammenarbeit 

Nicht lange nach dem Aufkommen des ECM-Be-
griffes forderten erste Initiativen, ihr erweitertes 
Verständnis dieser Art von Datenverwaltung mit 
einem weiteren Begriff abzugrenzen, dem Enter-
prise Information Management. EIM gilt dem-
nach vielen als ECM 2.0. Dieser Lesart zufolge 
stellen DMS und ECM die Basis dar, auf der das 
Enterprise Information Management beruht. We-
sentlicher Unterschied zum Begriff ECM: Ein EIM 
unterstützt zusätzlich die Bereiche der Zusam-
menarbeit (Kollaboration) und der generellen Ver-
besserung in der Prozessgestaltung innerhalb 
des Unternehmens. Mithilfe eines EIM-Systems 
können also auch komplexe Workflows und Ar-
beitsprozesse optimiert werden.  

Übergreifendes System 

Deshalb umfasst EIM auch alle anderen Systeme, 
in denen geschäftsrelevante Informationen vor-
gehalten werden, wie ERP- oder CRM-Software. 
Dafür wurde der Begriff in der Vergangenheit al-
lerdings auch kritisiert. Der Einwand war, er kon-
kretisiere nichts, sondern versuche lediglich, noch 
weitere Anwendungsaspekte unter einem einzi-

gen Begriff zu subsumieren: EIM als Synonym für 
alle IT-Anwendungen, in denen geschäftliche In-
formationen verarbeitet werden – diese Auffas-
sung halten einige Analysten für zu verwässert. 
Im deutschsprachigen Raum hat sich der Begriff 
folglich nicht gleichberechtigt neben DMS und 
ECM behaupten können. 

Ratlosigkeit bei Unternehmen  

Unterschiede und Gemeinsamkeiten der Begriff-
lichkeiten sind in den letzten 25 Jahren intensiv de-
battiert worden. Dieser Diskurs spielt sich im We-
sentlichen unter Analysten und sonstigen Opinion 
Leadern ab. Der Praxis war dies nicht unbedingt zu-
träglich, es sorgte vor allem für Verunsicherung 
unter Anwenderinnen und Anwendern: Welche 
Software ist nun die richtige für die Verwaltung 
meiner Dokumente? Durch technischen Fortschritt 
haben sich außerdem die Unterschiede zuneh-
mend verwischt: Selbst viele Dokumentenmanage-
ment-Systeme beinhalten mittlerweile die umfang-
reichen Funktionalitäten eines ECM-Systems. Am 
besten sollten sich Unternehmen daher über Soft-
warelösungen aus allen drei Bereichen informieren, 
wenn sie auf der Suche nach einem System mit 
solchen Funktionalitäten sind.  

Schon wieder überholt 

Wer die heute etablierten Begriffe mit der betriebli-
chen Realität abgleicht, könnte ohnehin fragen, 
warum Enterprise und Content nicht längst abge-
trennt wurden. Denn die Informationen, um die es 
geht, haben die Sphäre des (eigenen) Unterneh-
mens längst verlassen und liegen vielfach außer-
halb: auf Kunden- und Lieferantenportalen, wo sie 
mit externen Geschäftspartnern geteilt werden, auf 
Social-Media-Kanälen und privaten Rechnern. Und 
der Begriff Content wird zwar inzwischen nicht 
mehr automatisch mit Webinhalten assoziiert. Je-
doch ist seine Definition laut AIIM noch immer pro-
blematisch, denn er wird dort mit unstrukturierten 
Inhalten wie Dokumenten gleichgesetzt. Bestand-
teil von ECM sind aber seit jeher auch schon struk-
turierte Daten wie Listen. Sinnvoll wäre es daher, 
nur noch von Information Management zu spre-
chen. Weil dies nun aber wiederum sehr weit ge-
fasst ist, wird es wohl auch künftig heißen: DMS, 
ECM oder EIM? Oder von allem ein wenig?           ■ 
 

Der Autor Manfred Forst  
ist Geschäftsführer  

der DMSFactory. 
 

 
www.dmsfactory.com
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Der Schwarzwälder Kunststoffspe-
zialist Ruch Novaplast ist ein in 
Europa technologisch führendes 

Unternehmen für Produktlösungen aus 
Partikelschäumen. Entwickelt und herge-
stellt werden Produktlösungen für die 
Fahrzeug-, Heizungs- und Lüftungsindus-
trie sowie für Anwendungen im Bereich 
Leichtbau, Hobby und Motorsport. Da die 
Menge an Eingangsrechnungen stetig ge-
stiegen war und diese sich nur mit gro-
ßem Aufwand den entsprechenden kauf-
männischen Daten zuordnen ließen, 
suchte das Unternehmen nach einer pas-
senden ECM(Enterprise-Content-Manage-
ment)-Lösung. „Davon versprachen wir 

uns eine enge Anbindung an das bei uns 
seit langem zur Planung und Steuerung 
von Unternehmensressourcen eingesetzte 
ERP-System Microsoft Dynamics AX. Die 
integrierte Lösung sollte ein automatisier-
tes Rechnungseingangsmanagement 
sowie eine rechtskonforme digitale Archi-
vierung der im ERP-System generierten 
Ausgangsbelege ermöglichen“, sagt Ma-
thias Schmälzle, Kaufmännischer Leiter 
bei der Ruch Novaplast.  

Das passende System 

Ausschlaggebend für die Wahl der ECM-
Suite des Stuttgarter ECM-Herstellers ELO 

Digital Office war, dass das System das 
Anforderungsspektrum exakt abbildete. 
Dazu gehörte, dass die im ERP-System 
vorgehaltenen Daten weiteren Anwendun-
gen zur Verfügung standen und sich auto-
matisch mit der Rechnungseingangslö-
sung abgleichen ließen. Ein Workflow 
sollte die Freigabe steuern. Unterm Strich 
wollten die Verantwortlichen eine nahtlose 
ERP-ECM-Integration, zudem sollte das 
kontextbezogene Arbeiten zwischen den 
Applikationen möglich sein. 

Module im Zusammenspiel 

Gemeinsam mit dem IT-Spezialisten 
Modox wurde im Lauf der nächsten Mo-
nate eine komplette Rechnungseingangs-
lösung implementiert. Sie basiert auf der 
ECM-Suite sowie der vorkonfigurierten Lö-
sung für Rechnungsmanagement ‘ELO In-
voice‘ und wird durch folgende Module 
vervollständigt: Die Dokumentenanalyse 
und -klassifikation übernimmt der Doc -
Xtractor. Die Integration erfolgt über die 
Plattform Business Logic Provider (BLP) 
und Business Connect. Letzteres stellt An-
wendern Informationen und Aktionen im 
Kontext der gewohnten Arbeitsumgebung 
bereit. Im Verbund ermöglichen sie ein 
systemübergreifendes Informationsma-
nagement. „Die gewählte Konstellation hat 
sich bewährt und wir konnten innerhalb 
weniger Arbeitstage in den Live-Betrieb 
wechseln“, sagt Schmälzle.  

Da bei Ruch Novaplast die Menge der Eingangsrechnungen 
stetig anstieg, integrierte der Kunststoffspezialist ein Enter-
prise-Content-Management(ECM)-System. Dieses ist heute 
nahtlos mit dem ERP-System verzahnt – das Rechnungs-
management läuft automatisch. 
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Die Rechnung  
kommt automatisch

ERP- und ECM-Daten eng verknüpft
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Automatisierter Prozess 

Dem Unternehmen ist es gelungen, den 
Rechnungseingangsprozess vollständig 
zu automatisieren. Seit der Produktiv-
schaltung der Lösung erkennt das Klas-
sifikationsmodul eingehende Rechnun-
gen automatisiert, klassifiziert sie und 
gleicht sie mit den Lieferanten- und Be-
stelldaten aus Microsoft Dynamics AX 
ab. Im nächsten Schritt wird die Rech-
nung an das ECM-System übergeben 
und ein Workflow zur Rechnungsbear-
beitung und -freigabe startet. „Dank der 
bereits im System vorhandenen Infor-
mationen gelangen die Dokumente au-
tomatisch zu dem für die Prüfung und 
Freigabe zuständigen Mitarbeiter. So 
verlieren wir keine Zeit und können 
auch Skontofristen besser einhalten“, 
schildert Schmälzle. 

Automatisch archiviert 

Alle in der Software generierten Aus-
gangsbelege gelangen über die Middle-
ware automatisch als PDF-Datei in das 
ECM-Archiv. Dort werden sie direkt mit 
Metadaten versehen und in der Ordner-
struktur rechtskonform archiviert. Im An-
schluss ermöglicht Business Connect die 
Kommunikation zwischen den Anwen-
dungen. In der dazugehörigen Sidebar las-
sen sich alle in Verbindung mit dem ak-
tuellen Objekt stehenden Dokumente und 
Handlungsoptionen in Echtzeit anzeigen. 

70 Mitarbeiter nutzen bei Ruch Novaplast heute die modulare ECM-Lösung.

Unsere Lösungen 
für Ihren Erfolg

Dokumenten-Management
und Workflow aus der Cloud —
compliant, sicher, zukunftsfähig

docuware.com

Rechnungsverarbeitung

Personalmanagement

Vertrieb, Marketing und Produktion

Nutzen für das Management 

Auch der Geschäftsleitung und dem Con-
trolling kommt die integrierte  Lösung zu-
gute: Das Dashboard der Rechnungsma-
nagement-Lösung präsentiert anpass-
bare Übersichten. Informationen zum 
Rechnungseingang  können so in Echtzeit 
visualisiert und ausgewertet werden. 
2018 wurde  zusätzlich die Software-Lö-
sung ELO Contract für das Vertragsma-
nagement eingeführt. Damit werden nun 
sämtliche Verträge digital verwaltet. Mit 
einer mobilen App haben zudem alle be-

rechtigten Mitarbeiter standortunabhän-
gigen Zugriff auf das ECM-Archiv. 

In sechs Monaten am Ziel 

Die gesteckten Ziele konnten mit der 
Einführung der modularen ECM-Suite in 
weniger als sechs Monaten erreicht 
werden. Die Softwarelösung wird heute 
von rund 70  Mitarbeitern genutzt.      ■ 
 

Die Autorin Sabina Merk ist freie Journalistin. 
 

www.elo.com

Anzeige
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Corestruc gehört zu einem Konglo-
merat aus elf verteilten Firmen 
mit 250 Angestellten aus der 

Beton-, Immobilien- und landwirtschaftli-
chen Industrie. Das Unternehmen selbst 
plant und erstellt Betonfertigteile für öf-
fentliche Infrastrukturprojekte und den 
privaten Bausektor. Papierbasierte Ver-
waltung war im Corestruc-Hauptsitz im 
südafrikanischen Polokwane früher Ta-
gesordnung, vor allem aufgrund der 
räumlichen Verteilung der Tochtergesell-
schaften. Da die dezentral beschäftigten 
Mitarbeiter im Durchschnitt nur einmal 
monatlich nach Polokwane reisten und 

die vor Ort erhaltenen Dokumente mit-
nahmen, wurden eingehenden Rechnun-
gen früher nur etwa alle vier Wochen be-
arbeitet. Zwar wurden wichtige Doku-
mente mitunter vorab eingescannt, um 
sie per E-Mail zu verschicken. Dies führte 
jedoch im weiteren Verlauf häufig zu Kon-
trollverlust, etwa wenn nach Eingang der 
Originalbelege unklar war, ob die Vorab-
kopie bereits bearbeitet war oder nicht. 
Daher blieb es meist bei der papierbasier-
ten Variante mit entsprechenden Verzö-
gerungen. Zusätzlich kam es zu Nachtei-
len durch die zentrale Archivierung der 
Belege. Denn die Tochtergesellschaften 

waren bei Rückfragen auf die Kollegen im 
Hauptsitz angewiesen – Belege mussten 
heraus gesucht, kopiert und verschickt 
werden. Beim Wechsel des ERP-Systems 
suchte Corestruc deshalb auch nach 
einer kompatiblen DMS-Lösung für die 
Verwaltungsprozesse. Ausschlaggebend 
für die Lösung DocuWare war unter an-
derem der lokale Support durch den Ver-
triebspartner in Südafrika. 

Digitaler Briefkorb 

Der Einsatz der neuen DMS-Lösung be-
gann mit der Bearbeitung von Ein-

Lange war die Unter-
nehmensgruppe Co-
restruc auf papierba-
sierte Verwaltungs-
prozesse angewie-
sen. Aufgaben wie 
das Controlling waren 
sehr mühsam und 
Rechnungen wurden 
teils erst nach vier 
Wochen bearbeitet. 
Die Einführung eines 
Dokumentenmanage-
mentsystems (DMS) 
konnte viele dieser 
Abläufe deutlich be-
schleunigen.

Corestruc liefert Betonfertigteile etwa für Bauvorhaben der öffentlichen Hand.

Verwaltungskosten  
um 65 Prozent reduziert

Datentausch bei der Corestruc-Gruppe in Südafrika
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Rechnungen, Aufträge, 
Bestellungen und Auftrags-
bestätigungen. Vom Post-
eingang über Akten bis ins 
Archiv. Alles mit der xSuite®.

Unsere Topics
• S/4HANA
• XRechnung
• Standardprozesse
 aus der Cloud

Wir digitalisieren Ihre
Geschäftsprozesse
und managen
Ihre Dokumente!

info@xsuite.com
www.xsuite.com

DOKUMENTENMANAGEMENT

Bei Corestruc war DocuWare bei der Modernisierung der IT-Systeme eine entscheidende Komponente. 

gangsrechnungen. Dabei wird zunächst 
aus der ERP-Software von Sage ein Be-
stellbeleg erzeugt, der gemeinsam mit den 
relevanten Indexdaten direkt an das digi-
tale Archiv übergeben wird. Die einge-
hende Lieferantenrechnung wird anschlie-
ßend von der Tochtergesellschaft ge-
scannt und landet im digitalen Briefkorb 
der zentralen Buchhaltung in Polokwane. 
Dort wird der Beleg über einen elektroni-
schen Stempel mit der Bestellnummer ver-
knüpft. Im darauffolgenden Freigabe-Work-
flow werden die Unterlagen den räumlich 
getrennten Bereichsleitern in digitalen Auf-
gabenlisten vorgelegt. Bis zur abschließen-
den Bezahlung kontrolliert das DMS den 
kompletten Ablauf und synchronisiert 
sämtliche Daten mit Sage. So können be-

rechtige Mitarbeiter auch über das ERP-
System jederzeit den Status von Rechnun-
gen prüfen und bei Bedarf nachhaken. In 
der Qualitätssicherung geht man sogar 
noch einen Schritt weiter. Aufgrund um-
fangreicher gesetzlicher Dokumentations-
pflichten muss Corestruc zu jedem Zeit-
punkt nachweisen können, in welchen Ge-
bäuden ein bestimmtes Teil verbaut 
wurde. Um diesen Pflichten besser nach-
zukommen, wurden die Smartphones der 
mobilen Installationsteams mit der Docu-
Ware-App ausgestattet. Unterlagen werden 
so direkt vor Ort eingescannt oder auch 
gegengezeichnet und stehen im Anschluss 

allen anderen Berechtigten ortsunabhän-
gig in Echtzeit zur Verfügung gestellt. 

Bearbeitungszeit reduziert 

Mit der DMS-Lösung konnte Corestruc die 
Bearbeitungszeiten reduzieren und darüber 
hinaus den Informationsfluss zwischen 
Verwaltung und Tochtergesellschaften ver-
besseren. Verwaltungsleiter Tian de Jager 
zeigt sich zufrieden: „Bei der Modernisie-
rung unserer IT-Systeme war DocuWare 
eine entscheidende Komponente. Unsere 
Analyse hat ergeben, dass wir damit etwa 
65 Prozent unserer internen Verwaltungs-
kosten einsparen.“ Gleichzeitig stehen Be-
lege dank standortübergreifendem Zugriff 
allen berechtigten Mitarbeitern ohne Zeit-

verlust zur Verfügung. Das wirkt sich posi-
tiv auf die Vertriebsseite aus: Wenn die ein-
zelnen Teams etwa bei Ausschreibungen 
schneller miteinander kommunizieren, 
kann auch ein Angebot früher an den Kun-
den übermittelt werden – und je früher ein 
Angebot vorliegt, desto höher ist die Er-
folgsquote. Aufgrund der guten Erfahrun-
gen plant Corestruc, DocuWare-Lösungen 
auch im Personalwesen einzusetzen.      ■ 
 

Der Autor Ingo Ehrle  
ist freier Journalist. 

 
start.docuware.com

 Tian de Jager, Verwaltungsleiter, Corestruc, Polokwane: 
  

DocuWare macht die standortunabhängige  
Verfüg barkeit von Dokumenten enorm einfach. Da  

wir einen großen Anteil unserer Controlling-Zahlen  
aus Dokumenten erhalten, bedeutet das für uns eine  

höhere Aktualität unserer Zahlen. So können wir 
schnellere und bessere Entscheidungen treffen. 
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Der Purchase-to-Pay-Prozess ge-
hört zu den komplexesten Ge-
schäftsvorgängen: Er bedarf 

vieler Einzelschritte und involvierte Ak-
teure sind involviert. Gerade in produzie-
renden Betrieben gehört er jedoch zum 
Tagesgeschäft. Für den Unternehmens-
erfolg ist eine Beschleunigung dieses 
Vorgangs daher wünschenswert. Durch 
die Unterstützung eines EIM(Enterprise 
Information Management) -Systems 
kann dies gelingen. Dafür müssen im 

Zusammenspiel mit der eingesetzten 
ERP-Lösung alle Schritte von der Be-
schaffung bis zur Eingangsrechnungs-
verarbeitung abgedeckt werden. 

Mit dem ERP-System 

Bei der Auswahl der Software sollte 
daher auf die Konnektivität der Systeme 
geachtet werden. Im ERP-System wer-
den Ressourcen verwaltet und kaufmän-
nische Prozesse umgesetzt. Zudem läuft 

dort das Reporting ab. Das EIM dient als 
Plattform, auf der über den ganzen Pro-
zess hinweg alle relevanten Dokumente 
und Daten gespeichert werden. Ein EIM 
vereint unterschiedliche Einzellösungen, 
die in den entsprechenden Phasen des 
Prozesses eingesetzt werden: elektroni-
sche Akte, Dokumentenmanagement 
und Vertragsmanagement sowie Rech-
nungsverarbeitung und Archivierung. Sei-
tens der Unternehmen gibt es jedoch oft-
mals Hemmnisse für die Anschaffung di-

Die Digitalisierung von Unternehmensprozessen birgt viel Potenzial, nur muss dieses 
auch umgesetzt werden. Ein Beispiel dafür ist der Purchase-to-Pay-Prozess, also der 
Prozess vom Einkauf bis zur Bezahlung. Dieser lässt sich durch den Einsatz einer  
Enterprise-Information-Management-Lösung beschleunigen. 

Mit EIM können viele Teilschritte des Purchase-
to-Pay-Prozesses optimiert werden.

Schneller vom Einkauf  
bis zur Bezahlung

Beschleunigung durch EIM-Lösungen
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gitaler Lösungen. Diesen begegnen Soft-
ware-Anbieter, indem sie bei der Einfüh-
rung sowie im laufenden Betrieb unter-
stützen und zudem Schulungen zum 
besseren Umgang mit der Software an-
bieten. Darüber hinaus setzen viele Sys-
teme kein spezielles Technologiever-
ständnis der Anwender voraus. Doch wie 
funktioniert ein EIM-System? Alle Doku-
mente, die beim Bestellvorgang anfallen, 
werden in dafür vorgesehenen Bestell- 
und Lieferantenakten gebündelt. Das EIM 
sammelt die relevanten Informationen 
und stellt sie zur Verfügung. Außerdem 
sorgt es für eine gesetzeskonforme Ar-
chivierung der zugehörigen Dokumente. 
Dadurch werden Informationsinseln auf-
gelöst und die notwendigen Informatio-
nen stehen abhängig von einem Berech-
tigungskonzept jedem Prozessbeteiligten 
zur Verfügung. Zudem können Work-
flows erstellt werden, die zur Vermei-
dung von langen Liegezeiten beitragen. 

Zeit sparen 

Möglichkeiten zur Zeitersparnis liegen 
vor allem bei der Prüfung und Freigabe 
von Bedarfsmeldungen sowie Eingangs-
rechnungen. Durch Workflows und einen 
zentralisierten Zugriff auf die relevanten 
Informationen gehen die entsprechen-
den Prozesse mit einem EIM-System 
schneller. So etwa bei der Prüfung von 
Rechnungen: Der Gesetzgeber schreibt 
im Rahmen der GoBD (Grundsätze der 

ordnungsgemäßen Buchführung) die 
Funktionstrennung vor, die durch das 
vier-Augen-Prinzip in Form der digitalen 
rechnerischen und sachlichen Rech-
nungsfreigabe erfolgen kann. Gibt es 
noch weitere sachliche Freigeber, sollte 
die Prüfung möglichst parallel erfolgen, 
um Zeit zu sparen. Durch vordefinierte 
Workflows könnend die Aufgaben an die 
zuständigen Personen weitergeleitet 
werden. Erinnerungs- und Aufforde-
rungsfunktionen können die Bearbeitung 
zusätzlich beschleunigen. Des Weiteren 
können in den Workflows unternehmens-
interne Regeln definiert werden. Muss 
beispielsweise eine Eingangsrechnung 
ab einer bestimmten Rechnungssumme 
von der Geschäftsführung freigegeben 
werden und gilt dies bei günstigeren An-
schaffungen nicht – eine solche Regel 
kann in den Workflow aufgenommen 
werden. Auch Vertretungen für krank-
heits- oder urlaubsbedingte Abwesenhei-
ten können hinterlegt werden. 

Routine automatisieren 

Auch durch die Automatisierung von 
Routineaufgaben, die der Einsatz einer 
EIM-Lösung ermöglicht, lässt sich Zeit 
sparen. Ein Beispiel dafür ist die for-
melle Rechnungsprüfung. Bei Rech-
nungseingang und dem Auslesen der-
selben findet bereits eine softwarege-
stützte formelle Prüfung statt. Werden 
keine Abweichungen festgestellt, 

braucht kein Mitarbeiter mehr eingrei-
fen. Dieser Prozess kann bei digitalen 
Rechnungseingängen sogar komplett 
automatisiert werden. Durch digitales 
Beschaffungs- und Eingangrechnungs-
managements wird er Prozess zudem 
transparenter. Alle dazugehörigen Doku-
mente werden strukturiert abgelegt und 
in einer gemeinsamen Bestellakte zur 
Verfügung gestellt. Das vermeidet in 
jeder Phase des Purchase-to-Pay-Pro-
zesses langes Suchen nach wichtigen 
Informationen und Unsicherheiten be-
züglich ihrer Aktualität. 

Mehr Transparenz 

Die Digitalisierung verschafft Unterneh-
men Vorteile gegenüber Wettbewer-
bern: Dazu gehören ein beschleunigtes 
Arbeiten bei geringeren Kosten und 
eine höhere Mitarbeiterzufriedenheit. 
Auch beim Purchase-to-Pay-Prozess 
können digitale Abläufe zur Vereinfa-
chung beitragen. Dies kann mit dem 
Einsatz einer EIM-Lösung, die eng mit 
dem ERP-System verknüpft ist, erreicht 
werden. Der zentralisierte Zugriff auf 
alle relevanten Informationen und Daten 
sorgt dabei für mehr Transparenz.      ■ 
 

Der Autor Marcel Mühlbach  
ist Experte für Purchase-to-Pay  

bei der Ceyoniq Technology GmbH. 
 

www.ceyoniq.com

           Unser Herz

schlägt für
            die digitale   

   Zukunft. Unser Herz schlägt für die digitale Zukunft. 

Und für Ihr Unternehmen. Gemeinsam mit 

Ihnen entwickeln wir Produkte und Lösungen, 

die exakt zu Ihren Anforderungen passen und 

Ihr Business besser machen. Treiben Sie Ihre digi-

tale Zukunft jetzt beherzt voran. Wir sind da, wo

Sie uns brauchen: At the heart of your business.

www.elo.com
Enterprise-Content-Management

AT THE      OF YOUR BUSINESS

Anzeige
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D ie virtuelle Inbetriebnahme 
(VIBN) gewinnt im Maschinen- 
und Anlagenbau über alle Bran-

chenzweige hinweg an Bedeutung. Um 
Maschinen- und Anlagenbauern den 
Einstieg in die Technologie zu erleich-
tern, hat der VDMA im Jahr 2020 den 
Leitfaden ‘Virtuelle Inbetriebnahme – 
Leitfaden zur wirtschaftlichen Einfüh-
rung‘ veröffentlicht. Neben einer Kos-
ten-Nutzen-Betrachtung liegt der Fokus 
der Veröffentlichung auf einer methodi-
schen Handlungsanweisung für den 
Technologieeinstieg. Diese gliedern die 
Autoren in die beiden Abschnitte Pilot-
phase und Produktivphase. Die Pilot-
phase hat die Zielstellung, in einem Pro-

jekt Erfahrungen 
mit dem Thema 
VIBN zu sam-
meln. Auf dieser 
Erfahrung auf-
bauend, wird ein 
S i m u l a t i o n s -
werkzeug ausge-
wählt und ein 
unternehmens-
s p e z i f i s c h e r 
V I B N - P r o z e s s 
entworfen. Die 
Pilotphase sollte 
dabei eine kurz-
fristige Zeitdauer 

von einem oder mehreren Standardpro-
jekten umfassen, jedoch zwei Jahre 
nicht überschreiten. In der Produktiv-
phase ist das Ziel, die Strukturen der 
VIBN im Unternehmen und dem Engi-
neering zu etablieren und die Effizienz 
zu steigern. Dies wird durch eine mittel- 
und langfristige Planung mit einer Zeit-
dauer von bis zu fünf Jahren erreicht.  

Die Pilotphase  

Zwei Erfolgskriterien für eine erfolgrei-
che Pilotphase sind die Festlegung auf 
einen Stichtag zum Abschluss der Pilot-
phase und das Einbinden der Führungs-
ebene durch kontinuierliches Reporting. 

Ein wichtiges Ergebnis der Pilotphase 
ist der Entwurf eines VIBN-Prozesses 
für das zukünftige Engineering. Dafür 
sind die Schaffung von organisatori-
schen Schnittstellen und die Auswahl 
eines Simulationswerkzeugs notwen-
dig. Die VIBN führt zu einem kulturellen 
Wandel des bisherigen Engineerings. 
Um den Wandel zu unterstützen ist es 
wichtig, Schnittstellen zwischen den Or-
ganisationseinheiten des Engineerings, 
also den mechatronischen Disziplinen,  
und dem neuen VIBN-Prozess zu schaf-
fen. Die Schnittstellen hängen dabei in-
dividuell vom Unternehmen ab und 
müssen im Praxiseinsatz identifiziert 
werden. Von Beginn an wird ein VIBN-
Begleitdokument angelegt, das alle 
wichtigen Erkenntnisse und das Vorge-
hen dokumentiert.   

Ziele und Personal 

Zu Beginn der Pilotphase ist festzule-
gen, welche strategischen Ziele mit der 
Einführung und Nutzung der VIBN ver-
folgt werden. Dabei sind die für das Un-
ternehmen relevanten Nutzenpotenziale 
der VIBN zu identifizieren. Basierend 
auf ausgewählten Nutzenpotenzialen 
sind messbare Zielgrößen abzuleiten. 
Für diese Zielgrößen ist der aktuelle Ist-
Zustand zu erfassen und darauf basie-

Die Einführung der virtuellen Inbetrieb-
nahme ist ein strategisches Projekt, das es 
sorgfältig zu planen und zu kontrollieren 
gilt. Der 2020 veröffentlichte VDMA-Leitfa-
den zu diesem Thema strukturiert den Ver-
lauf einer systematischen Projektierung in 
zwei Abschnitte. In einem Zweiteiler zeich-
nen wir diese Methodik nach – die mit der 
Pilotphase beginnt. 

Wirtschaftlicher Einstieg in 
die virtuelle Inbetriebnahme 

VIBN richtig projektieren – Die Pilotphase (1/2)
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rend ein Soll-Zustand zu planen. Die Dif-
ferenz aus Ist- und Soll-Zustand der 
Zielgrößen ergibt ein grob geschätztes 
Einsparpotenzial durch die Nutzung von 
VIBN. Bei der Zusammenstellung des 
Projektteams muss unbedingt die Ex-
pertise der regulären Inbetriebnahme 
vorhanden sein. Auch sollte für ausrei-
chend personelle Kapazität gesorgt 
werden, damit das operative Geschäft 
nicht in Verzug gerät.  
 
Software und Konnektivität 
 
Im nächsten Schritt müssen Auswahlkrite-
rien für ein mögliches Simulationswerk-
zeug identifiziert und gewichtet werden. 
Die Kriterien sollten vom VIBN-Projektteam 
und weiteren erfahrenen Mitarbeitern erar-
beitetet werden. Die VDI-Richtlinie 3633 
bietet eine Checkliste mit Kriterien für Si-
mulationswerkzeuge. Die Schnittstellen 
und Austauschformate zwischen dem Si-
mulationswerkzeug und anderen Werkzeu-
gen des Engineerings spielen bei der Aus-
wahl eine wichtige Rolle, da auf Kompati-
bilität geachtet werden muss. Vor der 
Durchführung des Pilotprojekts werden am 
Markt verfügbare Simulationswerkzeuge 
evaluiert. In diesem Schritt wird anhand 
der ermittelten Kriterien der Erfüllungsgrad 
für die einzelnen Simulationswerkzeuge 
bestimmt. Je nach Budjet werden die erst-
platzierte Lösung oder sogar die folgenden 
in Pilotprojekten erprobt.  
 
Start der Pilotprojekte 
 
Bei der Auswahl eines Pilotprojekts sollte 
darauf geachtet werden, ein für das Unter-
nehmen typisches Projekt zu identifizieren, 
welches die häufigsten Herausforderun-
gen im Engineering und bei der Inbetrieb-

nahme beinhaltet. 
Empfehlenswert für 
die Pilotphase sind 
überdies Projekte 
mit mittlerer Kom-
plexität und einem 
nicht kritischen Zeit-
plan. Diese Projekte 
zeichnen sich da-
durch aus, dass der 
Einsatz der VIBN be-
reits ab dem ersten 
Projekt einen Mehr-
wert liefert und Feh-
ler, die im Lernpro-
zess passieren kön-
nen, nicht den Ge-
samterfolg des Pro-
jekts gefährden. 
 
Aufwand  
berücksichtigen 
 
Nach dem Abschluss des Pilotprojekts ist 
eine endgültige Bewertung des Simulati-
onswerkzeugs möglich. Bei der Bewertung 
muss neben der reinen Erfüllung des an-
fangs definierten Kriteriums auch der Auf-
wand dafür berücksichtigt werden. Bei-
spielsweise unterscheiden sich Simulati-
onswerkzeuge stark im Aufwand zum au-
tomatischen Import von Engineering-
Daten. Wurden mehrere Simulationswerk-
zeuge eingesetzt, kann jetzt im direkten 
Vergleich die Auswahl getroffen werden. 
Fallen die Simulationswerkzeuge funktio-
nal durch oder werden von den Mitarbei-
tern schlecht angenommen, müssen neue 
Pilotprojekte mit anderen Softwarelösun-
gen durchlaufen werden.  

Begleitdokument erstellen 

Während der Pilotphase ist ein internes 
VIBN-Begleitdokument zu erstellen und 
während der Bearbeitung der Phase zu 
ergänzen. Dieses Dokument unterstützt 
das Projektteam bei der erfolgreichen 
Planung, Durchführung und Dokumenta-
tion der Pilotphase sowie der weiteren 
Begleitung des VIBN-Prozesses in der 
Produktivphase. Für den Aufbau des Do-
kuments haben sich folgende Inhalts-
punkte etabliert: 

Beschreibung der Motivation für VIBN, •
im Unternehmen und des Fokus bei der •
Durchführung, 

Festlegung wer, wann, welche Daten zur •
Durchführung der VIBN benötigt 
Festlegung des Ablageorts und -formats •
für Dateien, Dokumente und Ergebnisse, 
Festlegung der Abläufe im VIBN-Prozess •
– inklusive Phasen und Meilensteinen 
Dokumentation von Erkenntnissen wäh-•
rend der VIBN zur Übertragung auf die 
reale IBN.  

 
Die Fertigstellung des VIBN-Begleitdoku-
ment beendet die Pilotphase und dient 
als Startpunkt für die Produktivphase. 
Details zum zweiten Abschnitt der Ein-
führung veröffentlichen wir in der Juni-
Ausgabe der IT-Production.                   ■ 

 
Die Autoren sind Etienne Axmann,  
Abteilung Robotik und Automation,  

und Meinolf Gröpper, Abteilung Informatik,  
beim VDMA e. V.  

 
informatik.vdma.org

Weitere Unterstützung bei der 
Durchführung eines Pilotpro-
jekts liefert die VDI/VDE-
Richtlinie 3693. Diese stellt 
ein detailliertes Vorgehen 
zur Durchführung eines Pilot-
projekts bereit, indem neben den 
Phasen eines Pilotprojekts auch die 
daran beteiligten Rollen aus dem Un-
ternehmen identifiziert werden.

https://www.sps-magazin.de/?61148

QR-Code zum Leitfaden:

Schema der ersten Phase einer VIBN-Einführung. 

Tipp: 
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Virtuelle Inbetriebnahme bei Krones
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Mit Team und Technik  
das Engineering 

verbessern 

Anfangs war Krones auf der 
Suche nach einem Lösungsan-
satz zur Generierung von in 

Echtzeit lauffähigen virtuellen Maschi-
nenmodellen zur Softwarevalidierung 
und Anlagenvisualisierung, schildert Ju-
dith Rotter, Head of Simulation, Startup 
bei der Krones AG. „Als iPhysics 2014 
auf den Markt kam, hat das natürlich so-
fort unsere Aufmerksamkeit erregt. 
Durch die Leistungsfähigkeit von iPhy-
sics kann der Materialfluss nun direkt im 
3D-Modell berechnet und muss nicht 
mehr umständlich über Workarounds 
nachprojektiert werden.“ Bei den Verant-
wortlichen der Pack- und Palettiertechnik 
stand ziemlich schnell fest, dass das bis-
herige Simulationstool von der Machi-
neering-Software abgelöst werden sollte.  

Die Implementierung 

Nachdem die Entscheidung für iPhysics 
gefallen war, brachte der Softwareanbieter 
mit einer Initialschulung den Stein bei Kro-
nes ins Rollen. Im Anschluss wurde die Im-
plementierung durch die Spezialisten aus 
dem Simulations-Team bei Krones über-
nommen. Ab da konnten die Mitarbeiter 

selbstständig mit der Simulationssoftware 
arbeiten. „Nach der absolvierten Schulung 
und der Entwicklung eines ersten Prototyps 
konnte die Performance bis heute sukzes-
sive gesteigert werden“, berichtet Rotter. 
„iPhysics bietet unzählige Möglichkeiten 
und optimiert seine Funktionalität immer 
weiter.“ Natürlich gab es zu Beginn der Zu-
sammenarbeit einige Herausforderungen, 
wie beispielsweise den Import der hausei-
genen CAD-Modelle oder die Anbindung an 
die bereits vorhandene Feldbus-Emulation. 
„Aber gemeinsam mit den Machineering-
Experten konnten diese zügig gelöst wer-
den“, erinnert sich Rotter.  

Meilensteine  
erreicht 

Seit einiger Zeit setzt Kro-
nes die virtuelle Inbetrieb-
nahme auch flächende-
ckend im Gebindetrans-
port ein. „Unser Simulati-
ons-Team in der Pack- 
und Palettiertechnik 
wächst stetig weiter“, er-
zählt Rotter. Zudem hat 
sich iPhysics inzwischen 

im gesamten Auftragsprozess etab-
liert.“ Auch im Nachrüstgeschäft und in 
Schulungen spielt die Software heute 
eine Rolle. „Wir profitieren besonders 
von einem frühen Einsatz in der Wert-
schöpfungskette und der Möglichkeit, 
Anlagenabläufe visualisieren zu kön-
nen. Dies war im herkömmlichen Pro-
duktionsprozess erst beim Kunden 
möglich. So konnten die Durchlaufzei-
ten deutlich reduziert und gleichzeitig 
die Auslieferqualität der Anlagen gestei-
gert werden“, sagt Rotter. Die Anwen-
dung hatte auch ihren Anteil daran, 
dass die Umstellung des Produktportfo-

lios der Pack- und Palet-
tiertechnik  auf neue Au-
tomatisierungstechnik 
samt parallelen Einsat-
zes digitaler Zwillinge 
gut funktionierte. „Die 
größten Benefits für uns 
sind sicherlich die Unab-
hängigkeit von der rea-
len Maschinenumge-
bung, die Visualisierung 

Judith Rotter, Head of Simula-
tion, Startup bei der Krones AG.

Krones nutzt seit Jahren eine Software zur virtuellen Inbetrieb-
nahme ihrer Getränkeabfüllanlagen. Dabei spielt die Lösung  

zwar ihren Nutzen aus, bricht aber zuweilen etablierte Prozesse im 
Unternehmen auf. Für den Erfolg sorgen der Rückhalt im Management und das Team 
engagierter Simulationsspezialisten rund um Abteilungsleiterin Judith Rotter.
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Robobox T-GS von Krones

von Maschinenabläufen, die Reduzie-
rung von Durchlauf- bzw. Standzeiten in 
den Endmontagen sowie die Kostenre-
duzierung, da Fehler bereits im Haus 
und nicht erst auf der Baustelle berei-
nigt werden können“ sagt Rotter. „Wir 
nutzen iPhysics-Modelle als gemein-
same Kommunikationsplattform zwi-
schen den beteiligten Fachbereichen 
und greifen auf einen unaufhörlich 
wachsenden Baukasten zurück.“ 

Behälterstrom zügig simuliert 

Ein aktuelles Beispiel, wie  die Produkt-
entwickler das Simulationstool nutzen: 
„Wir stehen immer wieder vor der He-
rausforderung, dass wir im Bereich Behäl-
terhandling und Behältertransport den 
Produktentstehungsprozess simulativ be-
gleiten und unterstützen dürfen. Dabei 
geht es bei uns in erster Linie darum, das 
Verhalten der Behälter auf unseren Trans-
porteuren und im Zulauf zu einzelnen 
Maschinen zu analysieren und Entwick-
lungen bezüglich Mechanik und Rege-
lungstechnik abzusichern“, so Thomas Al-
brecht, Head of Analytics and Simulati-
ons. „Wir sind gerade dabei, hierfür einen 
Simulationsworkflow aufzubauen, bei 
dem unterschiedliche Simulationspro-
gramme ineinandergreifen, um möglichst 
effizient Aussagen über den Zustand der 

Behälter auf unseren Abfülllinien treffen 
zu können. iPhysics leistet hier durch die 
Möglichkeit, den Behälterstrom in relativ 
kurzer Zeit zu simulieren und zu visuali-
sieren. Durch die kurzen Simulationszei-
ten können wir schnell auf Änderungen 
der Randbedingungen oder der Konstruk-
tion reagieren und deren Einflüsse auf 
das Transportverhalten analysieren.“ 

Langer Atem nützlich 

„Um etablierte Unternehmensprozesse 
aufzubrechen und die vielseitigen Ein-
satzmöglichkeiten eines digitalen Zwil-
lings, einer virtuellen Maschine oder An-
lage erfolgreich zur Anwendung zu brin-
gen, ist ein langer Atem notwendig“, schil-
dert Judith Rotter. „Und oft stellte die 
Kommunikation der zu erwartenden Po-
tenziale gegenüber dem Management 
eine große Herausforderung dar.“ Das 
haben wir geschafft und deshalb geht es 
inzwischen weiter: „Es gibt etliche weitere 
Unternehmensbereiche, die bereits Inte-
resse bekundet haben und die Möglich-
keiten und Chancen von iPhysics erken-
nen“, erzählt Rotter. „Daher gehe ich 
davon aus, dass iPhysics in naher Zu-
kunft in weiteren Produktbereichen sowie 
auch international bei Krones Einzug hal-
ten wird. Ein einheitliches Tool schafft Sy-
nergien im Unternehmen.“  

Lizenzierung nach Maß 

Weil Krones an mehreren Betriebsstätten 
iPhysics anwendet, hat es sich angeboten, 
die Floating-Lizenzen des Softwareanbie-
ters einzusetzen. Dabei werden die Lizen-
zen über einen Lizenzserver verwaltet. 
„Durch das breite Aufgabenspektrum an 
unterschiedlichen Unternehmensstandor-
ten war der Einsatz dieses Lizenzmodells 
für uns passend. So können wir vorhan-
dene Lizenzen unabhängig von Hardware-
Dongle effizient und variabel einsetzen. 
Durch das Starten von iPhysics ziehen sich 
unsere Mitarbeiter automatisch eine Li-
zenz vom Server“, berichtet Rotter. Zusam-
menfassend sagt die Simulationsleiterin: 
„Das Thema virtuelle Inbetriebnahme so 
zielgerichtet und umfänglich in die unter-
schiedlichsten Unternehmensbereiche zu 
transportieren, wäre uns ohne die Unter-
stützung und eine Vision aus dem oberen 
Management nicht möglich gewesen.” Auf 
operative Ebene ist es insbesondere ihr 
Team, das mit seinem täglichen Einsatz 
für die virtuelle Inbetriebnahme einen wert-
vollen Beitrag für die Integration leistet.  ■ 

 
Der Autor Dr. Georg Wünsch  

ist Geschäftsführer  
der Machineering GmbH & Co.KG. 

 
www.machineering.com
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Virtuelle Maschinensimulation und 
-inbetriebnahme bezieht sich auf 
den Vorgang der Überprüfung 

oder Validierung des Software-Codes von 
Steuerungen, HMIs und Scada-Program-
men in der virtuellen Welt, bevor der Code 
in der Produktion eingesetzt wird. Die 
Software bestimmt immer mehr das 
Funktionieren von Maschinen, und ihre 
Komplexität wächst rapide. Vorteile ent-
stehen in Form von Zeit- und Ressour-
ceneinsparungen, wenn der Code auf 
einem digitalen Zwilling der Maschine si-
muliert werden kann. Bei der virtuellen In-
betriebnahme ist die Validierung des Pro-
grammcodes in einer kontrollierten Um-

gebung meist als Teil einer übergeordne-
ten Strategie zur modularen Produktent-
wicklung zu verstehen. Maschinenbauer 
können nun die Simulation vorab durch-
führen, die validierte Software mit den 
Modulen verbinden und damit den end-
gültigen Code mit der individuellen kun-
denspezifischen Maschine verknüpfen.  

Nutzt Käufern und Verkäufern 

Finanziell gesehen zahlt sich die vir-
tuelle Inbetriebnahme und Visualisie-
rung für Unternehmen aus. Niemand 
kauft eine Maschine ungesehen. Nach-
dem aber viele unterschiedliche Soft-

wareprogramme und Sicherheitsfunk-
tionen für das Betreiben einer Ma-
schine erforderlich sind, wird der Ab-
nahmeprozess – in Anwesenheit des 
Kunden – zu einer besonderen Heraus-
forderung. Die virtuelle Inbetriebnahme 
ist also ein praktischer Weg, um die 
Funktionsfähigkeit einer Maschine vor 
der realen Inbetriebnahme weitgehend 
abzusichern. Das bedeutet weniger Un-
gewissheit und Risiko für den Maschi-
nenbauer und seine Kunden. Es bringt 
zudem die beteiligten Engineeringberei-
che schon während der Entwicklung 
früh zusammen und stärkt die Zusam-
menarbeit der Disziplinen. 

Maschinenhersteller ar-
beiten unter Hochdruck 
an neuen Maschinen-
konzepten und Ferti-
gungsstrategien, um die 
steigende Komplexität 
ihrer Produkte zu bewäl-
tigen. Die Maschinenva-
lidierung mittels virtuel-
ler Inbetriebnahme ist 
ein guter Hebel für mehr 
Effizienz, besseren Kun-
dendienst und neue Ge-
schäftsmodelle.

Arznei gegen Komplexität  
im Maschinenbau

Weniger Risiko für Käufer und Hersteller
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So läuft es ab 

Zu den kritischen Elementen einer vir-
tuellen Inbetriebnahme gehören 
 
Kopplung von Automatisierung und Ma-
schinenverhalten: Der virtuelle Inbetrieb-
nahmeprozess beginnt eigentlich mit der 
Konzeption der Bearbeitungsvorgänge und 
dem gewünschten Maschinenverhalten. 
Schon hier kann ein Anlagenmodell ver-
wendet werden, mit dem sich das elektro- 
und fluidmechanische Verhalten der Ma-
schine definieren lässt. Auch ein physik-ba-
siertes Kinematikmodell kann der richtige 
Anfangspunkt sein, indem die Kräfte abge-
bildet werden, die auf gleitende oder rotie-
rende Teile wirken. Wird dies in einem ge-
eigneten Visualisierungstool dargestellt, 
kann nicht nur die Kommunikation zwi-
schen den Ingenieuren aus den Bereichen 
Mechanik, Elektrik und Steuerung verbes-
sert werden, sondern auch dem Kunden 
vorab virtuell gezeigt werden, wie sich seine 
Maschine in der Realität verhalten wird. 
 
Codegenerierung aufgrund des Verhal-
tensmodells: Das Verhaltensmodell der 
Maschine bzw. die physische Darstellung 
der Maschinenabläufe sollte die Fähigkeit 
besitzen, bereits in der Konstruktions-
phase alle logischen Geräte mit ihren Attri-
buten identifizieren zu können, die für die 
spätere Entwicklung der verschiedenen 
Codes kritisch sind. Nehmen wir als Bei-
spiel einen Motor mit einem integrierten 
Schrittzähler. Unser Verhaltensmodell be-
schreibt einen Prozess, bei dem der Motor 
mit einer bestimmten Drehzahl läuft, an-
hält und dann die Drehrichtung umkehrt. 
Für die Erstellung des PLC/SPS-Codes 
werden wichtige Informationen über den 
Motor/Schrittzähler und den vorgesehe-

nen Einsatzbereich benötigt, die nun direkt 
aus dem vorhandenen Mechatronikmodell 
übernommen werden können. 
 
Visualisierung des realen Maschinen-
verhaltens: Die Simulation des ge-
wünschten Maschinenverhaltens ist be-
sonders nützlich, wenn der fertige Code in 
eine virtuelle PLC/SPS geladen wird und 
den Maschinenbetrieb im digitalen Zwil-
ling abbildet. Hier steuert der echte Code 
das Simulationsmodell und kein Steue-
rungsmodell der Simulationssoftware. 
 
Virtuelles Anwendererlebnis: Ein we-
sentlicher Aspekt der virtuellen Inbetrieb-
nahme ist das Anwendererlebnis, das die 
Ansicht des digitalen Zwillings vermittelt: 
Die virtuelle Maschine reagiert auf Kom-
mandos vom Nutzer: Wie werden die Be-
triebsparameter im HMI angezeigt? 
Funktionieren Touchscreen und andere 
Schnittstellengeräte? Reagiert die vir-
tuelle Maschine während eines Not-
stopps oder einer normalen Abschaltung 
korrekt? Was passiert bei unvorhergese-
henen Einsatzfällen oder sicherheitsrele-
vanten Ereignissen? 

Vorteile und Aufgaben 

Von der virtuellen Inbetriebnahme unter Ein-
satzes digitaler Zwillinge können sich Fir-
men eine Reihe von Vorteilen versprechen:  
 
Zeit sparen: Das ist besonders nützlich 
bei Kunden, die viele Änderungen einbrin-
gen und schnelle Reaktionen fordern. 
 
Kosten sparen: Früh gefundene und be-
hobene Konstruktions- und Program-
mierfehler kommt Unternehmen günsti-
ger, als spätere Korrekturen. Bil

de
r d

er
 D

op
pe

lse
ite

: S
iem

en
s I

nd
us

try
 S

of
tw

ar
e G

m
bH

 
Geringere Risiken: Durch das laufende 
virtuelle Testen werden Weiterentwicklun-
gen zu mitlaufenden Aufgaben, die kaum 
SPS-Programmierprobleme verursachen. 
 
Diese Vorteile lassen sich in höhere Effi-
zienz der Produktion übersetzen, etwa hö-
here Taktraten. Eine 20-prozentige Ver-
besserung der allgemeinen Maschinenka-
pazität in der Produktionsanlage oder 
einem Fertigungsbetrieb kann als realis-
tisch betrachtet werden. Die Vorteile und 
Nutzen innovativer Technologien sind je-
doch auch mit Herausforderungen ver-
bunden. Dazu zählen die kohärente Ver-
bindung der eingesetzten Systeme unter-
schiedlicher Hersteller und die Einbindung 
von Robotersystemen inklusive des Robo-
tercodes mit der Steuerung. Zudem müs-
sen die eigenständigen Systemumgebun-
gen der Logistikkomponenten integriert 
werden, was meist eine gleichzeitige Ko-
ordinierung mehrerer Schnittstellen erfor-
dert. Bewältigen Fertigungsunternehmen 
die Aufgaben, die mit der Umstellung auf 
die virtuelle Inbetriebnahme einher gehen, 
sind sie mit der digitalen Transformation 
einen großen Schritt weiter. Denn Simula-
tion einer komplexen Maschinenleistung 
am Anfang des Konstruktionsvorgangs 
bringt Berechenbarkeit in die Inbetrieb-
nahme. Und diese Berechenbarkeit hilft 
im harten globalen Wettbewerb dabei, 
weiter wirtschaftlich zu produzieren.     ■ 
 
 

Die Autoren: Bill Davis, Solution Director,  
und Dr.-Ing. Bernd Brinkmeier,  

Leiter Portfolio Development für  
Product & Manufacturing Engineering DACH,  

bei Siemens Digital Industries GmbH. 
 

www.siemens.de
Anzeige

Jetzt kostenlos testen!

MIT HIGHSPEED ZUM DIGITALEN ZWILLING
Ob Automobilindustrie, Automatisierungstechnik, Logistik 

oder Maschinenbau – mit fe.screen-sim wird die vir-
tuelle Inbetriebnahme zum Erfolgserlebnis. Dank 

intuitiver Bedienung, hoher Performance und 
offener Schnittstellen erstellen Sie digitale 

Zwillinge innerhalb kürzester Zeit. 
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Als digitaler Zwilling ist das computerge-
stützte Modell eines materiellen oder 
immateriellen Objekts zu verstehen, das 
sich für verschiedene Aufgaben einset-
zen lässt. Bei einem digitalen Zwilling im 
Produktionsumfeld ist es oft unerheb-
lich, ob das Gegenstück in der realen 
Welt bereits existiert oder noch nicht. 
Der digitale Zwilling kann den Lebenszy-
klus einer Produktionsanlage von De-
sign, Bau, Betrieb und Wiederverwertung 
begleiten. Bei der virtuellen Inbetrieb-

nahme (VIBN) wird die Produktionsan-
lage durch ihr digitales Abbild als vir-
tuelle Anlage beschrieben. Besteht diese 
Abbildung aus virtuellen Komponenten, 
die das gleiche Verhalten wie reale Kom-
ponenten hinsichtlich Schnittstellen, Pa-
rametrierung und Betriebsarten aufwei-
sen sowie reproduzierbare Tests inklu-
sive Safety ermöglichen, dann sind die 
Ergebnisse in beide Richtungen zwi-
schen der realen und der virtuellen Re-
präsentanz im Sinne eines Digitalen 
Zwillings übertragbar. 

Die Simulationsverfahren 

Wird die Steuerungsfunktionalität er-
satzweise nicht im originalen Pro-
gramm-Code, sondern durch Ersatzmo-
delle abgebildet, dann spricht man bei 
der VIBN von der Model-in-the-Loop-Si-
mulation (MiLS). Bei der Software-in-
the-Loop-Simulation (SiLS) wird das 
Steuerungsprogramm in einer virtuellen 
Steuerung (SPS, CNC, RC) getestet, die 
in der Regel auf dem Simulationssystem 
ablauffähig ist. Diese Methode wird oft 

Durch vorgezogene Tests an 
digitalen Modellen hilft die 
virtuelle Inbetriebnahme, die 
Qualität der Steuerungssoft-
ware zu verbessern und Pro-
duktionsstarts zu beschleu-
nigen. Doch die dabei ent-
stehenden digitalen Zwil-
linge können auch als Basis 
für neue Geschäftsprozesse 
und -modelle dienen.

Simulationsplattform  
für digitale Zwillinge

Der VIBN-Ansatz von ISG 
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Modellierung einer Anlage aus 
virtuellen Baugruppen 

Simulationsverfahren zur virtuellen Inbetriebnahme
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als Vorstufe zur HILS 
eingesetzt, um Steue-
rungsprogramme be-
reits in einer frühen 
Phase des Engineerings 
ohne den Anspruch an 
die deterministische 
Echtzeit überprüfen zu 
können. Bei der Hard-
ware-in-the-Loop-Si-
mulation (HILS) werden 
eine oder mehrere Steue-
rungen über reale Feldbusse an das Ver-
haltensmodell der Maschine oder  An-
lage angeschlossen. Neben der 3D-Vi-
sualisierung werden dabei auch echt-
zeitkritische Abläufe sowie die exakte 
Performance der Anlage inklusive Safety 
überprüft. Das wesentliche Ziel liegt hier 
auf der Verkürzung der realen Inbetrieb-
nahme und der Möglichkeit, das Simula-
tionssystem als Digitalen Zwilling für 
Optimierungen und Schulungen ohne 
Gefährdung des Bedieners und der Pro-
duktionseinrichtung anhand der origina-
len Produktionsdaten nutzen zu können. 

Baukasten für  
konfigurierbare Lösungen 

In den letzten Jahren wurden Simulati-
onstechnologien rasant weiterentwi-
ckelt, wobei vorwiegend Simulations-
plattformen gefragt sind, die über die 
VIBN hinausgehen und als digitale Zwil-
linge einen Mehrwert in unterschiedli-
chen Phasen der Produktentstehung 
und Nutzung bieten. Zu den wichtigsten 
Eigenschaften einer Simulationsplatt-
form gehört die Möglichkeit, die unter-

schiedlichen Simulationsverfahren an-
zuwenden, ohne dass die Verhaltens-
modelle der Maschinen oder Anlagen 
für dieses Verfahren jedes Mal neu auf-
gebaut werden müssen. Applikations-
spezifische Simulationsszenarien wer-
den bei der Simulationsplattform ISG-
virtuos aus virtuellen Komponenten und 
zusammengesetzten Baugruppen auf-
gebaut, um ihre Vorbilder abzubilden. 
Nutzer haben so die Möglichkeit, Ihre 
Produktstruktur in Form virtueller Kom-
ponenten und Baugruppen abzubilden 
und in einer Bibliothek zwecks Wieder-
verwendung abzulegen. Von einer unter-
stützten manuellen Konfiguration über 
Templates für die Simulationsszenarien 
bis zu einer komplett automatischen Er-
stellung der Anlagenkonfiguration sind 
individuelle Ausbaustufen möglich. 

Online-Bibliothek  

Simulationsplattformen, inklusive eines 
firmenübergreifenden Baukastens für 
virtuelle Komponenten, erhöhen die 
Wiederverwendbarkeit von Simulations-
modellen und Templates für eigene Pro-

jekte. Echte Komponenten 
werden bei der Simulations-
plattform ISG-virtuos in ihre 
digitale Repräsentanz über-
führt, indem entweder die 
plattformintegrierte Modellie-
rungs- und Bausteinbibliothek 
für einen diskreten Modell-
aufbau oder das Software-
Development-Kit (SDK C++) 
verwendet wird. Beim Aufbau 

von modularen Produktionssyste-
men wird es zunehmend wichtig, dass 
die verwendeten Baugruppen als me-
chatronische Einheiten konzipiert und 
entwickelt werden und somit Mechanik, 
Elektrik und Softwaretechnik berück-
sichtigen. Durch diesen Modell- und Bi-
bliotheksansatz lassen sich digitale 
Zwillinge auf Komponentenebene aus-
tauschen, zentral verwalten und zur Ver-
fügung stellen. Der TwinStore von ISG 
soll dabei die Brücke zwischen Anwen-
der und Komponentenhersteller schaf-
fen, der seine Produktpalette inklusive 
originalem Verhalten vollständig digita-
lisiert anbieten kann. Für ihn ergeben 
sich neue Geschäftsmodelle und den 
für Anwender kürzere Modellierungszeit 
bei höherer Qualität der Simulation. 

Nutzen des digitalen  Zwillings 

Umfragen bei Anwendern der VIBN zei-
gen, dass die benötigte Zeit der realen In-
betriebnahme an der Anlage im Schnitt 
um 80% reduziert werden kann. Eine Re-
duzierung von 90% gehört zu den besten 
Ergebnissen, die heute erreicht werden. 
Weiteres Potential im Unternehmen kann 
ausgeschöpft werden, wenn digitale 
Zwillinge alle Wertschöpfungsprozesse 
begleiten. Neben der Kostenreduzierung 
und der Qualitätssteigerung macht sich 
vor allem die schnellere Umsetzung von 
Projekten bezahlt. Auf Basis von digita-
len Zwillingen werden auch neue Dienst-
leistungen und Geschäftsmodelle gene-
riert, die den klassischen Wertschöp-
fungsprozesse ergänzen.                       ■ 

 
 

Der Autor Dr. Christian Daniel ist Business  
Manager Simulation Technology bei der ISG  

Industrielle Steuerungstechnik GmbH. 
 

www.isg-stuttgart.deTwinStore – Online-Bibliothek für virtuelle Komponenten 

Nutzen der VIBN und der digitalen Zwillinge im Anlagen- und Maschinenbau
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Das Ziel einer virtuellen Inbetrieb-
nahme (VIBN) ist das frühe Fest-
stellen und Beheben von Fehlern 

sowie das Absichern des Zusammen-
spiels von Anlagenmechanik und Steue-
rungssoftware. Dabei löst sich dieser 
Prozess von den sequenziell geprägten 
Workflows der meisten Engineering-Or-
ganisationen und verändert sich zu einer 
parallelen Bearbeitung, um Bearbei-
tungszeiten und Kosten zu sparen. 

Von der Anwendung abhängig 

Bei einer VIBN werden Simulationsmodelle 
verwendet, die das reale Verhalten der An-
lage abstrahieren, um möglichst realitäts-
nahe Ergebnisse zu liefern. Die Wahl der 
Modellierungstiefe ist von der Anlage ab-
hängig, die simuliert werden soll, und 
muss in einer weitläufigen Intralogistik-An-
lage mit 1.000 Antrieben zwangsläufig 

eine andere sein, als bei einer Bearbei-
tungsmaschine mit komplexen mechani-
schen Baugruppen, einer hohen Dichte an 
Sensorik und Aktorik sowie parallelen, 
kleinteiligen Bearbeitungsschritten. Dabei 
hat die Modellierungstiefe keinen Einfluss 
auf die Anbindung des Modells an die 
Steuerung über Software in the Loop (SIL) 
oder Hardware in the Loop (HIL). Ein hoher 
Detaillierungsgrad erhöht den Aufwand der 

Bei der virtuellen Inbetriebnahme wird das Verhalten einer geplanten Maschine oder 
Anlage anhand eines digitalen Modells simuliert. Dieses sollte weder zu komplex noch 
zu zeitaufwändig sein. Bestenfalls kann es sogar automatisch erstellt werden. Eine  
Simulationssoftware kann bei der Erstellung eines solchen Modells helfen.

Erst modellieren,  
dann realisieren

Am Modell per Software simuliert
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Modellerstellung, weshalb man beim Aufbau 
des Modells der Leitlinie folgen sollte: „So 
genau wie nötig, so idealisiert wie möglich“. 
Eine VIBN kann die reale Inbetriebnahme zwar 
nicht ersetzen, da es nach wie vor Tätigkeiten 
gibt, die nur an der realen Anlage möglich 
sind. Aber eine VIBN sichert das Engineering 
und die Programmierung ab, verkürzt die Pro-
jektzeit, reduziert die Inbetriebnahmekosten, 
erreicht eine höhere Anlagenverfügbarkeit im 
gesamten Inbetriebnahmeprozess und trägt 
entscheidend zu dessen Vereinfachung bei. 

An Daten kommen 

In der Regel bilden die Daten aus der Mecha-
nik-Konstruktion die Basis für den Modellauf-
bau. Je nach Engineering-Prozess stehen 
diese Daten in verschiedenen Applikationen 
und unterschiedlicher Qualität zur Verfügung. 
Sind brauchbare CAD-Daten erst in einer fort-
geschrittenen Engineering-Phase verfügbar, 
bietet sich die Arbeit mit idealisierten Model-
len an, um trotzdem einen frühzeitigen Start 
der Softwareentwicklung sicherzustellen. 
Zudem sollte die Nutzung anderer Datenquel-
len – wie Excel, Datenbanken, Visio-Layouts   – 
als Basis für die Modellerstellung möglich 
sein, um früh ein belastbares Modell zu erhal-
ten. Das Anlagenmodell sollte sich mög-
lichst automatisiert aus den vorhandenen 
Daten erstellen lassen. Simulationslösungen 
mit offenen Schnittstellen (Application Pro-
gramming Interface, API) können diesen 
Schritt vereinfachen. Mittels eingebetteter 
Makros im Quellsystem werden dabei alle 
Elemente analysiert und mit den verfügba-
ren Informationen über die API an die Simu-
lation übergeben. Werden Daten im Simula-
tionsmodell geändert, können diese über die 
gleiche Schnittstelle auch bidirektional in das 
Quellsystem zurückübertragen werden. 

Eigene Modelle erstellen 

Das Verhaltensmodell hat die Aufgabe, das logi-
sche und zeitliche Verhalten der realen Betriebs-
mittel gegenüber den angeschlossenen Steue-
rungen zu simulieren. Die Modelle bestehen in 
erster Linie aus einzelnen Simulationsbaustei-
nen der in der realen Anlage verwendeten Be-
triebsmittel. Bestenfalls verfügt die eingesetzte 
Simulationslösung über eine eigene Baustein-Bi-
bliothek sowie über die Möglichkeit, eigene Ver-
haltensmodelle zu erstellen. Oftmals bieten Soft-
warehersteller die Modell erstellung auch als 
Dienstleistung an. Zudem gibt es bereits Herstel-

ler, die z.B. Verhaltensmodelle für Antriebe oder 
Greifersysteme zur Integration in die Simulati-
onsplattform bereitstellen. Existieren in einer be-
reits vorhandenen Simulationslösung Bibliothe-
ken von Verhaltensmodellen, ist es vorteilhaft, 
diese auch in anderen Simulationsumgebungen 
in Form einer Co-Simulation nutzen zu können.  

Unterschiedliche Wege 

Die Anbieter von Simulationssoftware gehen 
bei der Kopplung der VIBN-Applikationen mit 
den Steuerungs- und Subsystemen sowie der 
Peripherie – etwa als HIL oder SIL – unter-
schiedliche Wege. Dies  hängt zum einen von 
der zu erwartenden Performance ab: Während 
der Signalaustausch mit einem Simulations-
modell im Bereich von 10 bis 20ms in der Lo-
gistik möglicherweise reicht, kann 1ms bei 
einer NC-Maschine zu langsam sein. Zum an-
deren muss die Einbindung der Peripherie in 
die Simulationsumgebung berücksichtigt wer-
den. Die Kommunikation zu den Systemen 
kann auf Basis einer nativen Anbindung, etwa 
über Ethernet auf Basis von TCP/IP, stattfin-
den, aber auch über offene Kommunikations-
standards, wie etwa OPC UA. Für die Simula-
tion und Anbindung von Feldbusgeräten ste-
hen verschiedene Möglichkeiten zur Verfü-
gung. Es gibt Kommunikationsboxen, die Feld-
busteilnehmer simulieren, sodass diese inklu-
sive Safety-Signalen für die SPS verfügbar 
sind. In der Simulation ergibt sich dabei kein 
Unterschied zu den realen Geräten.  

Modell weiterverwenden 

Im Laufe eines Engineering-Prozesses kann 
der Detailgrad eines digitalen Modells weiter 
verbessert und mit zusätzlichen Daten verfei-
nert werden. Sind alle gewünschten Informa-
tionen eingebunden, steht ein letzter Testlauf 
an. Dazu prüfen SPS- und Roboterprogram-
mierer final alle virtuellen Ein-/Ausgänge und 
auch die einzelnen Funktionen werden noch 
einmal manuell aufgerufen. Erfüllt der Test-
lauf die Erwartungen, kann die VIBN begin-
nen. Das erstellte Modell dient im Übrigen 
nicht nur der VIBN, sondern kann später 
auch für Optimierungs-, Umbau- oder Schu-
lungszwecke verwendet werden.                  ■ 

 
Der Autor Werner Pospiech ist Vertriebsleiter  

Industriesoftware (fe.screen-sim)  
bei der F.EE GmbH. 
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Zwar ist Wissen ein abstrakter Be-
griff, dennoch hängt der Erfolg 
eines Unternehmens von dieser 

Ressource ab: In Form etwa von Paten-
ten, Engineering und Produktionsverfah-
ren sorgt es für die Wettbewerbsvorteile. 
Dieses Wissen wird oft streng geheim ge-
halten und ist nur ausgewählten Mitarbei-
tern zugänglich. Daneben existiert eine 
zweite Art Wissen, nicht minder bedeut-

sam für das Bestehen eines Unterneh-
mens. Nur soll dieses Wissen einer mög-
lichst großen Zahl von Mitarbeitern offen 
zur Verfügung stehen. Daten und Infor-
mationen über Fertigungsprozesse fallen 
in diese Kategorie. Dieses Wissen liegt in 
den Köpfen der Mitarbeiter. Vor der Auf-
gabe, dieses Wissen möglichst breit zu-
gänglich zu machen, stand das Werk 
Braunschweig des Unternehmens Zollern 

BHW Gleitlager. Als metallverarbeitendes 
Traditionsunternehmen mit über 300 
Jahren Geschichte produziert der Kon-
zern heute weltweit eine breite Platte von 
Erzeugnissen wie Stahlprofile und Ma-
schinenbauelemente oder Produkte für 
Antriebs- und Lagertechnik. Die Gleitla-
ger-Produktion findet im Werk Braun-
schweig statt. Hier stellen die 380 Mitar-
beiter etwa 2.800 verschiedene Artikel 

Die Zollern BHW Gleitlager digitalisiert Fertigungsinformationen mit einem CAM-
 Datenmanagement- und Werkzeugdatenverwaltungssystem. Von dem Schritt profitiert die 
Produktion heute schon direkt – er schützt das Unternehmen aber auch vor dem Wissens-
verlust, wenn verdiente Mitarbeiter samt Expertenwissen in den Ruhestand gehen.
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Datenbank für Fertigungswissen
Knowhow erhalten und teilen

Die Herstellung großer Lager ist 
eine der Kernkompetenzen des 
Zollern-Werkes in Braunschweig.
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Coscom ToolDirector verwaltet die  
Einzelkomponenten und Komplettwerkzeuge digital. 
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her, die nach Sparten wie Halbschale, Groß-
lager, Buchsen und Komponenten aufgeteilt 
sind. Je nach Artikel werden die Bauteile 
immer individueller, Losgrößen werden stetig 
kleiner, beginnend bei Einzelteilen bis hin zu 
Stückzahlen von 10 bis maximal 300. „Frü-
her Monopol, heute scharfer Wettbewerb. 
Unseren Mitarbeitern ist klar, dass wir nicht 
mehr alleine am Markt agieren. Und es sind 
immer die klassischen Themen wie Lieferter-
mintreue, Lieferzeiten, Produktpreis, Qualität 
und Service. Da gilt es einfach, der Beste am 
Markt zu sein“, sagt Zollern-Produktionsleiter 
Rene Oschmann. Bei den Mitarbeitern be-
ginnt bereits eine der Herausforderungen, 
vor denen der metallverarbeitende Betrieb 
steht: Ihr Durchschnittsalter beträgt 47 
Jahre. Ein beachtlicher Teil von ihnen wird in 
den kommenden Jahren in Rente gehen; und 
mit ihnen würde ihr Fertigungswissen mit in 
den Ruhestand gehen. 

Wissen digital sichern 

Marco Künze, Projektleiter Produktionssys-
tem am Zollern-Standort Braunschweig sagt: 
„Wir wollen dem Wissensverlust durch Per-
sonalfluktuation schon heute vorbeugen, 
denn nur mit Fertigungswissen sind wir in 
der Lage, unser Produkt herzustellen.“ 
Darum sieht Künze seine Aufgabe auch 
darin, das Wissen der Mitarbeiter zu bewah-
ren, zentral abzuspeichern und es bedarfsge-
recht zur Verfügung zu stellen. Nicht nur der 
Generationswechsel in der Belegschaft stellt 
ihn und sein Team vor neue Herausforderun-
gen, sondern auch der Wandel in der Arbeit 
selbst. Während ein Mitarbeiter klassischer-

weise Wissen anwendet, um ein festumris-
senes Aufgabengebiet auszufüllen, wird in 
Zukunft immer mehr gefordert, dass er Ar-
beitspakete selbstbestimmt abarbeitet. Das 
nötige Wissen in Form von Daten oder Infor-
mationen organisiert er selbstständig. 
Hierzu benötigt er eine zentrale Wissensda-
tenbank. Bereits um die Jahrtausendwende 
hatte Zollern eine seinerzeit fortschrittliche 
Werkzeugdatenbank-Lösung eingeführt. 
Diese wurde kürzlich im Rahmen der Digita-
lisierung durch eine zentrale Infrastruktur-
Softwarelösung, bestehend aus der digitalen 
Werkzeugverwaltung ToolDirector, der Lager-
verwaltungslösung ToolDirector Warehouse 
und dem CAM-Datenmanagement-System 
FactoryDirector von Coscom ersetzt. „Wir 
wollten eine zentrale Wissensplattform und 
Datenbank in der Fertigung mit entsprechen-
den Kommunikationsschnittstellen zu allen 
anderen Systemen schaffen“, schildert Pro-
duktionsleiter Rene Oschmann die Anforde-
rungen an die neue Lösung. 

Zentrale Fertigungsdatenbank 

Die neue Softwarelösung musste sich dem-
nach in die bestehende IT-Landschaft ein-
passen und insbesondere mit dem SAP-Sys-
tem kommunizieren. Des Weiteren ging es 
bei der Einführung eines neuen Systems 
zum einen darum, individuelle Anforderun-
gen des Zollern-Werkes Braunschweig abzu-
decken, zum anderen sollte eine Standard-
software genutzt werden. Künze sagt: „Cus-
tomized Software führt aufgrund seiner pro-
blematischen Updatefähigkeit immer in eine 
Einbahnstraße. Die Coscom-Software ist ein 
ausbaubares, zukunftsfähiges System nach 
dem Lego-Prinzip.” Die installierte Software 
bietet dem Zollern-Werk in Braunschweig 
breitgefächerte Möglichkeiten und lässt sich 
bei Bedarf für zukünftige Anforderungen 
ausbauen, sowohl innerhalb des Werkes als 
später auch werksübergreifend. 

Erfahrungen nutzen 

Um die Akzeptanz des Systems zu testen 
und es möglichst schnell in die Fertigung 
zu integrieren, wurde es schrittweise einge-
führt: zunächst in einer Lernwerkstatt. So 
ließen sich in einem Teilbereich der Produk-
tion Erfahrungen sammeln und vor allem 
Mitarbeiter sensibilisieren und motivieren. 
Außerdem ging es in der Lernwerkstatt 
darum, ein verbindliches Regelwerk zu er-

Planen ist das halbe Leben 

Optimieren Sie Ihre 
Produktionsabläufe

Opcenter APS 

 www.AplusB-Solutions.com

15. und 16. Juni 2021

Solution
Partner

Smart Expert

Digital Industries 
Software

Fertigungsplanung  
und Steuerung

Siemens PLM Connection 

Die Coscom-Lösung, bestehend aus Werkzeug- und 
Datenmanagement-Tool- sowie FactoryDirector, digi-
talisiert bei Zollern fertigungsrelevante Daten.
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stellen. Auf Basis dieser Erfahrungen lie-
ßen sich die Anwendungen ToolDirector 
und FactoryDirector schrittweise ausrol-
len. Die abteilungsweise Einführung des 
Systems weckte zudem das Interesse in 
der Belegschaft. Produktionsleiter Rene 
Oschmann berichtet: „Am Anfang woll-
ten wir natürlich die Mitarbeiter neugie-
rig machen, sodass das ungewisse 
Neue die Frage aufwirft: ‚Wann be-
komme ich denn endlich das neue Sys-
tem, wann darf ich denn endlich damit 
arbeiten?‘“ Dem Projektteam stellte sich 
zu Beginn der Einführung auch die 
Frage, wie man das neue Wissen sau-
ber hält, sodass nur wirklich relevante 
Informationen in die Datenbank aufge-
nommen werden. „Das andere Zauber-
wort ist Disziplin,” sagt Produktionsleiter 
Oschmann, „die Mitarbeiter müssen 
sich unbedingt an die definierten Regeln 
halten, z.B. kommen in das Feld Bemer-
kungen nur Informationen, bei denen die 
Fertigung vom Standard abweicht, alles 
andere bleibt draußen.“ Auch ging es 
darum, dass neue Informationen mög-
lichst schnell zu den Mitarbeitern gelan-
gen, sodass sie dieses Wissen zeitnah 
in ihrer Arbeit gewinnbringend einsetzen 
können. „Die Fußballergebnisse vom 
Wochenende machen sofort die Runde, 
das muss bei fertigungsrelevanten In-
formationen genauso schnell gehen“, 
sagt Oschmann mit einem Schmunzeln. 
Die Belegschaft dazu zu bringen, zum 
einen die Datenbank mit relevanten In-
formationen zu füllen und zum anderen 

diese Informationen auch zu nutzen, 
war eine der größten Herausforderun-
gen bei der Systemeinführung. 

Wächter der Datenbank 

Wenn drei Mitarbeiter bei Zollern im Drei-
schichtbetrieb an einer Maschine produ-
zieren, können für ein Produkt bis zu 
sechs verschiedene NC-Programme in 
der Datenbank hinterlegt werden, schil-
dert Künze. Um die Systemdaten sauber 
zuhalten, achtet ein erfahrener Key-User 
darauf, das immer nur das jeweils am 
besten geeignete Programm freigeschal-
tet wird. Die Key-User stehen den Daten-
banken sozusagen als Wächter vor. „Wir 
wollen irgendwann soweit sein, dass wir 
keine Key-User brauchen, vielmehr dass 
jeder ein Key-User ist, der ganz automa-
tisch auf saubere Daten im System ach-
tet,“ erläutert Marco Künze seine Vision. 

Für digitale Transparenz 

Neben den Fertigungs-Datenbanken Tool- 
und FactoryDirector führten Rene Osch-
mann und sein Team auch sogenannte 
digitale InfoPoints in der Produktion ein. 
Das sind PC-Terminals, auf denen die Mit-
arbeiter nicht nur alle Informationen aus 
der Coscom Wissensdatenbank erhalten, 
sondern auch weitere Informationen über 
das Unternehmen und ihre Arbeit abrufen 
können. So erhalten sie neben SAP-Daten 
auch Zugang zu Kennzahlen. „Wir möch-
ten allen Mitarbeitern, egal ob Tag- oder 
Nachtschicht, diese Informationen trans-
parent zugänglich machen, so dass sie 
über die Vorgänge im Werk und im Ge-
samtunternehmen im Bild sind“, fasst 
Rene Oschmann die Zielsetzung zusam-
men. Auch die Arbeitsvorbereitung wurde 

durch Künze und sein Team mit einge-
bunden. Der Tool- und FactoryDirector 
steht nun den AV-Mitarbeitern als Kom-
munikations- und Datendrehscheibe 
offen, weil alle Informationen, die für die 
Fertigung eines bestimmten Teiles benö-
tigt werden, dort gespeichert und abgeru-
fen werden können. Besonders bei der 
Wiederholteile-Fertigung und im Rahmen 
des Änderungsmanagements spielt das 
Systems täglich Nutzen aus.  

Kürzere Rüst- und Nebenzeiten 

Marco Künze maß schnell weitere Effekte 
der Systemeinfüheung: „Wir haben sehr 
schnell festgestellt, dass wir in Teilberei-
chen die Rüst- und Nebenzeiten um 20 
Prozent reduzieren konnten.“ Zudem ließ 
sich der Produktionsablauf verbessern. 
Statt dezentralen Werkzeuglagern an den 
Maschinen wurde im Zuge der Einführung 
mit dem Aufbau eines zentralen Werk-
zeuglagers begonnen. Die ToolDirector-
Warehouse-Applikation informiert dabei 
die Mitarbeiter über Einsatzbereiche und 
-orte aller Werkzeuge in der Fertigung. Die 
Einzel- und Komplettwerkzeuge gelangen 
zudem schneller an den richtigen Ort. 
Ebenso haben sich durch das neue Sys-
tem die Anlaufphasen bei der Inbetrieb-
nahme von neuen Maschinen verkürzt. 
War früher eine Maschine teils erst nach 
zwei Monaten einsatzbereit, werden 
heute nur noch zwei Wochen benötigt. 

Zentrale des Wandels 

Rene Oschmann zeigt sich sehr zufrie-
den mit der Einführung der Coscom-Lö-
sung: „Die Bereitschaft, Wissen zu teilen, 
stieg enorm in der Belegschaft. Das Sys-
tem dient auch dazu, die Arbeitsplätze zu 
sichern, weil jeder einzelne Mitarbeiter 
durch dieses zentrale verfügbare Wissen 
flexibler wird.“ Marco Künze bringt es auf 
den Punkt: „Das Coscom-System ist die 
Zentrale unseres Wandels in das digitale 
Zeitalter, es verbindet im Rahmen der Di-
gitalisierung Zwischenmenschliches mit 
den ökonomischen Zielen der Verschlan-
kung und Optimierung.“                          ■ 

 
Der Autor Michael Naumann ist  
Freier Journalist aus München.  
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FactoryDirector stellt Fertigungs-, Artikel- und 
Technologieinformationen auf InfoPoints in der 
Produktion zur Verfügung: In Teilbereichen 
konnte Zollern seine Rüst- und Nebenzeiten so 
um rund 20 Prozent reduzieren.
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Zehn Millionen Informationen kann 
das menschliche Auge innerhalb 
einer Sekunde aufnehmen. Dabei 

ist es so komplex wie kaum ein anderes 
Organ. Zusammen mit dem Gehirn verar-
beitet es eingehende Informationen, lei-
tet diese umgehend weiter und bildet die 
Welt optisch ab – ähnlich einer Filmka-
mera. Der Sehsinn erlaubt es, ein breites 
Spektrum an Aufgaben zu erledigen, vom 
Griff nach der Kaffeetasse bis hin zu 

feinmechanischen Präzisionsarbeiten 
wie der Montage eines Uhrwerks. Dabei 
stecken selbst hinter intuitiven Handgrif-
fen hochkomplexe Prozesse. 

Nur so intelligent  
wie der Code 

Maschinen hingegen sind nur so intelli-
gent, wie ihre Programmierung es er-
laubt. Welche Möglichkeiten es dabei 

gibt, zeigen vor allem Cobots. Im Ge-
gensatz zu altbekannten Industrierobo-
tern stellen sie eine platzsparende und 
erschwingliche Automatisierungslö-
sung dar. Sie können Arbeitskräfte bei-
spielsweise unterstützen, indem sie re-
petitive Aufgaben übernehmen. Dabei 
verleihen Vision-Systeme kollaborieren-
den Robotern einen eigenen Sehsinn 
und befähigen sie, komplexere Aufga-
ben zu übernehmen. Noch bis vor weni-
gen Jahren waren Bildverarbeitungs-
systeme teuer und nur von Fachleuten 
programmierbar.  

Der sehende Roboter 

Zwar leisten Cobots auch ohne Bildverar-
beitung hervorragende Arbeit. Allerdings 
ist es vergleichsweise aufwendig, ‘blinde’ 
Applikationen beispielsweise für Pick-and-
Place-Aufgaben zu programmieren: Damit 
ein Roboter weiß, wo genau sich ein Ge-
genstand befindet, muss der Anwender 
ihm das Zielobjekt jedes Mal in genau 
derselben Ausrichtung und am selben Ort 
präsentieren. Um Zufälligkeiten auszu-
schließen, müssen oft zusätzliche Vor-

Roboter helfen vielerorts, die Produktion zu automatisieren. 
Mit Vision-Systemen lernen sie sogar das Sehen – etwa um 
ihre Umgebung wahrzunehmen. Allerdings gilt es dabei ei-
niges zu beachten, nicht nur bei der Auswahl des Systems. 

Dem Roboter  
die Augen öffnen

Vision-Systeme für Cobots

Vision-Systeme werden in Zukunft zunehmend an Re-
levanz gewinnen. Die Ausstattung eines Cobots mit 
einem Sehsinn ist daher eine sinnvolle Ergänzung. 
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Vision-Systeme wie Eyes 
von OnRobot können Werk-
stücke anhand ihrer Form 

und Farbe identifizieren 
und ermöglichen es 

dem Roboter so, 
diese präziser 

zu greifen. 
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richtungen wie Wendelförderer installiert 
werden. Vision-Systeme ermöglichen 
dem Roboter, selbst zufällig angeordnete 
Objekte zu verorten und sie präziser zu 
greifen. Zudem können Cobots mit-
hilfe von Bild-

verarbei-
t u n g s p r o g ra m m e n 

schnell zwischen verschiedenen Werkstü-
cken wechseln, was die Umrüstzeiten 
senkt. Kosten für die Installation zusätzli-
cher Zuführvorrichtungen entfallen.   

Wie funktioniert’s? 

Doch wie funktioniert ein solches Sys-
tem? In der Regel sind Vision-Systeme 
PC-basiert, nehmen Bilder über eine 
oder mehrere Kameras auf und digitali-
sieren die Daten anschließend. Da Co-
bots über eine begrenzte Rechenleis-
tung verfügen, müssen Hersteller von 
Vision-Systemen andere Lösungen für 
die Verarbeitung der Daten finden. So 
bietet beispielsweise OnRobot das Ka-
meraprogramm zusammen mit der Vi-
sion-Lösung Eyes an. An den Cobot an-
geschlossen, lassen sich die Grund-
funktionen über einen Webbrowser pro-
grammieren. Wird mit objektbasierter 
Erkennung gearbeitet wird die Kamera 
zunächst mit einer speziellen Mess-
platte auf den Arbeitsbereich kalibriert 
und im Anschluss das Werkstück er-
lernt. Bei der Verwendung von Features 
wie Landmark-Kalibrierung, Colour und 
Blob Detection sind viele Vision-Sys-
teme in der Lage, Objekte allein anhand 
ihrer Farbe und Form zu identifizieren. 
Dabei genügt es, alle relevanten Infor-
mationen zu den Eigenschaften des Ge-
genstandes in das System einzuspei-
sen. Das Teaching entfällt und Anwen-

der sparen Zeit bei der Program-
mierung. Die Eye-Box gibt die Posi-

tion des Werkstücks an den Roboter 
weiter, der dann auf einen entsprechen-
den Trigger-Befehl hin reagiert und das 
Werkstück an den nächsten Arbeits-
schritt weitergibt oder im Falle eines 
Fehlers aussortiert. 

Welche Systeme gibt es? 

Grundsätzlich existieren drei Arten von 
Kamerasystemen, die in Kombination 
mit Robotern zum Einsatz kommen: 

Die kostengünstigste Variante arbei-•
tet mit 2D Kameras. Diese sind in der 
Lage, die X- und Y-Achse (Länge und 
Breite) eines Objekts zu bestimmen. 
Rotationen um die Z-Achse er-
kennt die Kamera zwar, allerdings 
ist sie nicht in der Lage, die Höhe 
eines Objekts zu erfassen. 
Dadurch sind den unter-
stützten Anwendungen 
zwar Grenzen gesetzt, in-
nerhalb dieser arbeiten 
2D-Kameras aber zuverlässig. 
2,5D-Kameras verbinden über-•
schaubare Kosten mit hoher Funk-
tionalität. Durch ihre Fähigkeit, bis 
zu einem gewissen Grad die Höhe 
von Objekten und Rotationen um X-, 
Y- und Z-Achse zu bestimmen, eig-
nen sie sich für die Arbeit mit unter-
schiedlich hohen Werkstücken oder 
solchen, die gestapelt wer-
den müssen. Das ermög-
licht eine Vielzahl von An-
wendungen. 
3D-Kameras bieten die •
höchste Funktionalität. Sie 
versorgen einen Cobot 

mit Informationen 
über alle drei Ach-
sen und beziehen 
die Objektrotation 
mit einunter Ein-

beziehung der Ob-
jektrotation. Daher 

bewegen sich 3D-Ka-
meras eher im oberen Preis-

segment. Zudem sind sie aufwendi-
ger zu integrieren und zu bedienen.  

Und los geht’s 

Ist das passende System gefunden, 
geht es an die Integration. Dabei sollte 
zunächst evaluiert werden, wo die Ka-
mera angebracht wird – das hängt von 
der Aufgabe ab. So bietet eine Montage 
an der Wand weniger Flexibilität in 
Bezug auf den Einsatzort der Applika-
tion als eine Befestigung am Roboter-
arm selbst. Sollen beispielsweise vor-
mittags Pick & Place-Aufgaben in 
einem Teil des Raums erledigt, die Ap-
plikation am Nachmittag aber zur Ma-
schinenbeschickung in einem anderen 
Teil genutzt werden, empfiehlt es sich, 
die Kamera so zu integrieren, dass der 
Cobot ohne großen Aufwand seinen Ar-
beitsplatz wechseln kann. Damit das 
System einwandfrei funktioniert, muss 

die Arbeitsumgebung entspre-
chend eingerichtet werden. 

Eine Grundvorausset-

Wird die Kamera am 
Roboterarm montiert, lässt 

sich die gesamte Applikation flexi-
bel und ohne großen Umbauaufwand 

an verschiedenen Orten einsetzen, bei-
spielsweise für Pick&Place-Aufgaben. 
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zung dabei ist Sauberkeit. Vision-Sys-
teme in Umgebungen einzusetzen, in 
denen sie Dampf- oder Rauchentwick-
lung sowie Fett- und Schmutzpartikeln 
in der Luft ausgesetzt sind, ist daher 
nicht empfehlenswert. Verschmutzun-
gen auf der Linse erhöhen das Risiko, 
dass das Kamerasystem die wesentli-
chen Merkmale nicht korrekt erfasst 
und die Applikation in ihrer Funktions-
tüchtigkeit eingeschränkt ist. 

Auf das Licht achten 

Zudem spielen auch die Lichtverhält-
nisse eine große Rolle. Idealerweise 
sind diese über den gesamten Arbeits-
prozess hinweg konstant. Ermöglicht 
wird dies beispielsweise durch die In-
stallation eines Spotlights, entweder in 
unmittelbarer Umgebung oder an der 
Applikation selbst. Bei Letzterem ist zu 
beachten, dass die Lichtquelle aus 
Richtung der Kamera strahlt. Der Ein-
satz eines Kamerasystems in der Nähe 
eines großen Fensters ist also nicht zu 
empfehlen, da sich die Lichtintensität je 
nach Tageszeit verändert. So muss sich 
das System mehrfach neu einstellen,. 

Für welche Anwendung? 

Danach ist die Applikation einsatzbereit. 
2D-Kameras eignen sich für Aufgaben 
wie Anwesenheitskontrolle, Analyse ein-
zelner Objekte oder Geometrien, Aus-

richtung von Mustern oder der Er-
kennung von Barcodes. 3D-Ka-
meras unterstützen bei der 
Oberflächenprüfung, bei Volu-
menmessungen oder der 
Vollständigkeitskontrolle 
von 3D-Objekten – bei-
spielsweise im Spritzguss, 
um rechtzeitig zu erkennen, ob 
filigrane Teilelemente von Werkstücken 
beim Herauslösen aus der Form abge-
brochen sind. 2,5D-Vision-Systeme wie 
OnRobots Eyes lassen sich bei Kommis-
sionierungs- und Pick-and-Place-Aufga-
ben ebenso einsetzen wie in der Quali-
tätsprüfung. Die OnRobot-Lösung er-
kennt durch die Farb- und Konturerken-
nung beispielsweise Abweichungen zwi-
schen einem Werkstück und seiner Vor-
lage. Dadurch kann das System Werk-
stücke nach der CNC-Bearbeitung oder 
dem Spritzgießen auf Produktionsfehler 
prüfen. Darüber hinaus lassen sich ge-
naue Parameter für den Greiferabstand 
festlegen. Auf diese Weise ist sicherge-
stellt, dass der Cobot auch eng beiei-
nanderliegende Objekte erkennt und sie 
beim Greifen nicht beschädigt. 

Machine Learning 

Vision-Systeme werden in Zukunft zu-
nehmend an Relevanz gewinnen. Durch 
zerstörungsfreie Prüfung beispielsweise 
können Unternehmen die Qualität der 
Produkte sichertellen, fehlerhafte Ware 

kann rechtzeitig lo-
kalisiert werden. Die Ausstat-
tung eines Cobots mit einem Bision-
System ist daher oft eine sinnvolle Er-
gänzung. Erste Versuche mit Machine 
Learning zeigen, dass sich die Lernfä-
higkeit der Systeme noch steigern lässt. 
Das könnte den Programmieraufwand 
künftig weiter reduzieren.                    ■ 

 

Der Autor Thomas Paral  
ist Chief Business Development  

Officer bei OnRobot. 
 

www.onrobot.com

Die Ausstattung 
eines Cobots mit 
einem Sehsinn ist 
eine sinnvolle Ergän-
zung für Unternehmen, 
um auch in Zukunft pro-
duktiv und damit wettbe-
werbsfähig zu bleiben. 
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Es ist unverzichtbar für den Unter-
nehmenserfolg, einen wachsenden 
Kundenstamm aufzubauen. Doch 

Kunden zu finden, zu überzeugen und 
langfristig an das Unternehmen zu bin-
den, bedarf einer gut ausgearbeiteten 
Strategie. Bei der Konzeption einer sol-
chen Strategie für Kundenkontaktma-

nagement, Leadgenerierung und Kunden-
bindung können sich Unternehmen an 
den folgenden drei Faktoren orientieren. 

Information 

Der erste Faktor ist Information. Dabei 
geht es vorrangig um Informationen über 
und von den Kunden sowie Interessen-
ten. Dabei geht es beispielsweise um Fra-
gen wie: Wer hat welchen Newsletter zu 
welchem Thema abonniert? Wer hat wel-
ches Whitepaper zu welchem Thema he-
runtergeladen? Wie viele Kunden besu-
chen welche Website zu welchem 
Thema? Wenn Unternehmen dies beant-
worten können, fällt es leichter, Marke-
ting-Strategien zur Leadgenerierung zu 
planen. Um den Überblick behalten zu 
können, werden Kunden- bzw. Leadkon-
takte und -Interaktionen dokumentiert. 
Dadurch wissen Marketing und Vertrieb, 
welche Leads gerade welche Informatio-
nen suchen und in welcher Phase der 

Buyers Journey sie sich befinden und 
können gezielt weiterhelfen. Diese Hilfe 
erzeugt Vertrauen und Kundenbindung. 
Dies umzusetzen ist jedoch nicht immer 
einfach. Oft entsteht eine Vielzahl an 
Kundeninteraktionen und ohne Custo-
mer-Relationship-Management(CRM)-
System kann es schwer werden, zur rich-
tigen Zeit an die nötigen Informationen 
zu kommen. CRM-Systeme bieten eine 
zentralisierte Softwarelösung, die das 
Kontaktmanagement, die Leadgenerie-
rung und das Planen von Vertriebspro-
zessen und Marketing-Kampagnen er-
leichtern, unterstützen und digital opti-
mieren soll. Um den Nutzen der Software 
auch voll auszuschöpfen, müssen Unter-
nehmen den Faktor Integration beachten. 

Integration 

Die Integration des CRM-Systems in die 
Unternehmens-IT ist ein wichtiger Schritt. 
Die Verknüpfung der CRM-Software mit 

Lange Warteschleifen und 
komplizierte Bestellprozesse 
können das Kundenerlebnis 
trüben. Gefragt sind Strate-
gien, um nicht nur neue 
Leads zu generieren, son-
dern auch Bestandskunden 
zu binden. Drei Faktoren 
spielen dabei eine beson-
dere Rolle: Information, Inte-
gration und Inbound. 

Kundenbeziehungen 
strategisch verbessert

Von Marketing bis Self-Service
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anderen Systemen, beispielsweise dem 
ERP-System, funktioniert in der Regel 
über Schnittstellen. Diese sorgen dafür, 
dass notwendige Daten des Unterneh-
mens in jedem System verfügbar sind 
und synchron verarbeitet, verändert und 
erstellt werden können. Die Datensyn-
chronisation funktioniert dabei automa-
tisch. Besteht eine Schnittstelle zwischen 
CRM- und ERP-Software, profitieren beide 
Systeme von der Kopplung. Die Integra-
tion ermöglicht den lückenlosen Daten-
austausch, der besonders für Informatio-
nen wie Auftragsstatus bzw. Verkaufs-
historie, Zahlungsstatus oder Lieferbe-
dingungen wichtig ist. Doppelte Daten-
pflege wird vermieden, Daten stehen 
jedem System zur Verfügung. Kundenda-
ten können damit beispielsweise auto-
matisch von der Marketing-Abteilung an 
den Vertrieb übergeben werden. Die zu-
sätzlichen Daten können Marketing & 
Vertrieb zudem für persönliche Analysen 
oder Automatisierungen verwenden. Bei-
spielsweise kann so durch vergangene 
Transaktionen das weitere Kundenpoten-
zial ermittelt und Kunden gezielt ange-
sprochen werden. Im Kundenservice 
kann die Integration der Daten nützlich 
sein, um Kunden besser beraten und in-
formieren zu können, etwa bezüglich ge-
nauer Liefertermine. Wenn es um Kun-
denservice und Kundenbindung geht, ist 
ein weiterer Faktor wichtig – Inbound. 

Inbound 

Inbound im Kundenkontaktmanagement 
bedeutet, dass Kunden selbst auf das 
Unternehmen zukommen und die Inter-

aktion initiieren. Besonders im Kunden-
service und -support ist das inzwischen 
die Regel: Kunden erwarten umfangrei-
chen Zugriff auf Informationen und Ser-
vices vor allem über das Internet. Daher 
ist es wichtig, sich diesen Erwartungen 
mit Self-Service-Portalen anzupassen. 
Dabei handelt es sich um Kanäle, auf 
denen sich Kunden selbst um Anfragen 
und Dienstleistungen kümmern können 
– etwa wie beim Online-Banking. Kun-
den könnten durch ein Self-Service-Por-
tal beispielsweise Informationen über 
ihre Maschinen einholen, beispielsweise 
wann die nächste Wartung ansteht. Ein 
weiterer Bestandteil eines Self-Service-
Portals sind FAQs, in dem häufig ge-
stellte Fragen möglichst übersichtlich 
beantwortet werden. Dieses sollte regel-
mäßig aktualisiert werden. Auch Chat-
bots können im Self-Service-Portal ein-
gesetzt werden. Diese teilweise KI-ge-
stützte Sprachsoftware kann Kunden auf 
der Website aktiv ansprechen und mit 
ihnen per Textnachrichten interagieren. 
Chatbots sind dabei besonders erfolg-
reich, wenn auch sie auf die Kundendaten 
zugreifen können, da sie Fragen so besser 
beantworten können. Damit Websites, 
Apps oder andere Plattformen effektiven 
Self-Service ermöglichen, müssen sie mit 
sämtlichen Kundenstammdaten, Ver-
kaufsdaten und allen anderen kundenre-
levanten Informationen versorgt werden. 
Am besten funktioniert das durch ein 
CRM-System, das bereits in die restliche 
Unternehmens-IT integriert ist. So sind 
alle relevanten Daten an einem Ort und 
lassen sich problemlos per Schnittstelle 
an Self-Service-Portale anknüpfen. 

Eine Frage der Software 

Mit der entsprechenden CRM-Strategie 
und -Softwarelösung können Unterneh-
men die Faktoren Informationen, Integra-
tionen und Inbound als Basis für ihr 
Wachstum nutzen. Sobald Kunden zur 
richtigen Zeit die richtigen Informationen 
erhalten, auf Self-Service-Portalen zugrei-
fen können und das Unternehmen die ei-
genen Geschäftsprozesse im Griff hat, 
kann das skalierbare Unternehmens-
wachstum beginnen.                                ■ 

 
Der Autor Matthias Weber  

ist Business Development Manager  
bei Die Digital-Weber. 

 
www.die-digital-weber.de

Self-Service über persönliche Nutzeraccounts  
ist ein wichtiges Tool bei der Kundenbindung.

Bild: ©Peter Atkins/stock.adobe.com

205879_Die DIGITAL-WEBER_RPMG_PRM_ITP  03.05.2021  11:05  Seite 89



UNSERE THEMEN IM NÄCHSTEN HEFT

90 IT&Production 4/2021

VERLAG/POSTANSCHRIFT: 
Technik-Dokumentations-Verlag 
TeDo Verlag GmbH® 
Postfach 2140 
35009 Marburg  
Tel.: +49 6421 3086-0  
Fax: +49 6421 3086-380 
E-Mail: info@tedo-verlag.de 
Internet: www.it-production.com 

 
LIEFERANSCHRIFT: 
TeDo Verlag GmbH 
Zu den Sandbeeten 2  
35043 Marburg 

 
VERLEGER & HERAUSGEBER: 
Dipl.-Stat. B. Al-Scheikly (V.i.S.d.P.) 

 
REDAKTION: 
Patrick Prather (Redaktionsleiter, ppr) 
Marco Steber (Redakteur, mst) 
 

REDAKTIONSASSISTENZ: 
Bastian Fitz, Tamara Gerlach, Lena Krieger, 
Lukas Liebig, Kristine Meier, Melanie Novak, 
Florian Streitenberger, Melanie Völk,  
Natalie Weigel, Sabrina Werking 
 
MARKETING/ANZEIGEN: 
Christoph Kirschenmann (Leitung)  
Monika Zimmer (Assistenz) 
Moritz Ernst (Mediaberatung) 
Tel.: +49 6421 3086-0 
Es gilt die Preisliste Nr. I/2021 
 
GRAFIK & SATZ: 
Julia Marie Dietrich, Emma Fischer, 
Tobias Götze, Kathrin Hoß, Torben Klein,  
Moritz Klös, Patrick Kraicker,  
Ann-Christin Lölkes, Thies-Bennet Naujoks, 
Nadin Rühl 
 
DRUCKVERFAHREN: 
Offset vierfarbig 
 

DRUCK: 
Dierichs Druck+Media GmbH & Co. KG 
Frankfurter Straße 168 
34121 Kassel 
 
ERSCHEINUNGSWEISE: 
10 Hefte für das Jahr 2021 
 
BANKVERBINDUNG: 
Sparkasse Marburg/Biedenkopf 
BLZ: 53350000 Konto: 1037305320 
IBAN: DE 83 5335 0000 1037 3053 20 
SWIFT-BIC: HELADEF1MAR 
 
GESCHÄFTSZEITEN: 
Mo. - Do. 8.00 bis 18.00 Uhr 
Fr. 8.00 bis 16.00 Uhr 

 
JAHRESABONNEMENT: (10 Hefte) 
Inland: 60,00€ (inkl. MwSt. + Porto) 
Ausland: 82,00€ (inkl. Porto) 
 

EINZELBEZUG: 
6,90€ pro Einzelheft (inkl. MwSt., zzgl. Porto) 
 
ISSN                                   1439-7722 
Vertriebskennzeichen     52130 
 
Hinweise: Applikationsberichte, Praxisbeispiele, Schal-
tungen, Listings und Manu skripte werden von der  
Redaktion gerne angenommen. Sämtliche Veröffent -
lichungen in IT&Production erfolgen ohne Berücksichti-
gung eines evtl. Patentschutzes. Alle in IT&Production 
erschienenen Beiträge sind urheberrechtlich geschützt. 
Reproduktionen, gleich welcher Art, sind nur mit schrift-
licher Genehmigung des TeDo Verlages erlaubt. Für  
unverlangt eingesandte Manuskripte u.Ä. übernehmen 
wir keine Haftung. Namentlich nicht gekennzeichnete 
Beiträge sind Veröffentlichungen der IT&Production-
 Redaktion. Haftungsausschluss: Für die Richtigkeit und 
Brauchbarkeit der veröffentlichten Beiträge übernimmt 
der Verlag keine Haftung.   
Mitglieder der VDI-Gesellschaft Produkt- und Prozess-
gestaltung erhalten die IT&Production im Rahmen 
ihres Mitgliedsbeitrages. 

© copyright by TeDo Verlag GmbH, Marburg

IMPRESSUM

Themenschwerpunkt

Bild: ©NicoElNino/stock.adobe.com

In Zeiten schnellen Wandels kann die 
Neuinstallation eines ERP-Systems 
sogar effizienter als umständliches 

Customizing sein. Da in Krisenzeiten der 
Schmerz jedoch enorm sein muss, um 
eine Neuimplementierung zu rechtfertigen, 
sind viele Unternehmen mit Optimierungs-
projekten beschäftigt. Um Modernisierung, 
Rollout und die passenden ERP-Systeme 
dazu geht es im nächsten Heft.               ■

DARQ für die Industrie

Zwar ist die Abkürzung DARQ für 
Blockchain, künstliche Intelli-
genz, Extended Reality und 

Quantum Computing nicht allen geläu-
fig, aber das könnte noch kommen. 
Denn alle vier Technologien stehen 
noch relativ weit am Anfang, was ihre 
industrielle Verbreitung betrifft. Und 
ihnen allen wird das Potenzial bahnbre-
chender Innovation zugeschrieben. Der 
Schwerpunkt im nächsten Heft verortet 
alle vier Ansätze auf ihre aktuelle An-
wendbarkeit in der produzierenden In-
dustrie – und ihre Zukunftsaussichten. 
Denn mögen noch so viele Werker be-
reits mit Datenbrillen auf der Nase arbei-
ten – der ganz große Wurf steht bei allen 
(Brücken-)Technologien noch aus.        ■

Produkte durchlaufen mehrere 
Fertigungsschritte, die ineinan-
dergreifen müssen. Bei Störun-

gen reagieren Betriebe häufig nur lang-
sam, weil sie Informationen zum Vorfall 
erst spät erhalten, oft erst am nächsten 
Tag. Daher können weder Führungskraft 

noch Mitarbeiter in laufende Prozesse 
eingreifen. Hinzu kommt: Um die Daten 
einzusehen, müssen sich die Beteiligten 
oft an einem Rechner einloggen. Dabei 
könnte die Nachricht zu einem Ereignis 
auch aktuell und automatisch an genau 
die Mitarbeiter kommuniziert werden, 
die diese Information benötigen, zum 
beispiel über Monitore in der Produkti-
onshalle. Will ein Unternehmen die dafür 
erforderlichen Daten vernetzen, aufberei-
ten und an die richtigen Empfänger 
kommunizieren, denken viele an lang-
wierige, komplexe Projekte mit Eingriffen 
in die IT-Infrastruktur. Tatsächlich aber 
lassen sich solche Dashboards schon 
nach ein oder zwei Tagen ansprechend 
visualisieren und ausgeben.                    ■

Produktionsdaten visualisieren An der Schwelle zur Praxis
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In zwei Tagen zum Anzeigesystem im Werk

Enterprise Resource Planning
Robotic Process  
Automation

Schnittstellen-Probleme stehen 
häufig der nächsten Reifestufe 
von Geschäftsprozessen im 

Weg. Robotic Process Automation setzt 
hier an, indem sie Brücken zwischen 
Systemen schlägt, wo ihre Entwickler 
keine vorgesehen haben. Der Ansatz 
kann aber noch viel mehr, wie Leserin-
nen und Leser in der Juni-Ausgabe der 
IT&Production erfahren können.           ■

Automatisierung im Büro

090_ITP_4_2021.pdf  30.04.2021  13:11  Seite 90



TECHNIK // ARBEITSWELT // GESELLSCHAFT

www.i40-magazin.de/anmelden

Dein Digitales Magazin für 

 Industrie 4.0 und  

Digitale Transformation
Technik // Arbeitswelt // Gesellschaft – Wir zeigen das ganze Spektrum

Industrielle 

Revolution 

Miterleben

Jetzt kostenfrei abonnieren!

*  Wissensvorsprung sichern  

und auf dem Laufenden bleiben! 

*  14-tägig im PDF-Format,  

Umfang ca. 16 Seiten

ALLES ÜBER DIGITALE TRANSFORMATION + IIOT

AZ_I40M&IIoT_Newsletter_210x297_Layout 1  27.11.2020  13:33  Seite 1



www.der-maschinenbau.de
DER MASCHINENBAU

Die MASCHINENBAU Fachmedien informieren tagesaktuell 

über alle wichtigen News aus Entwicklung, Konstruktion 

und modernen Produktionsverfahren im Maschinenbau. 

Sichern Sie Ihren Informationsvorsprung und entdecken 

Sie die neuesten Trends aus Maschinenbau und Co! Im Newsletter, auf der 

Webseite oder in der App Industrial News Arena.

Bild: ©Kadmy/stock.adobe.com


	001_ITP_4_2021
	002_ITP_4_2021
	003_ITP_4_2021
	004_ITP_4_2021
	005_ITP_4_2021
	006_ITP_4_2021
	007_ITP_4_2021
	008_ITP_4_2021
	009_ITP_4_2021
	010_ITP_4_2021
	011_ITP_4_2021
	012_ITP_4_2021
	013_ITP_4_2021
	014_ITP_4_2021
	015_ITP_4_2021
	016_ITP_4_2021
	017_ITP_4_2021
	018_ITP_4_2021
	019_ITP_4_2021
	020_ITP_4_2021
	021_ITP_4_2021
	022_ITP_4_2021
	023_ITP_4_2021
	024_ITP_4_2021
	025_ITP_4_2021
	026_ITP_4_2021
	027_ITP_4_2021
	028_ITP_4_2021
	029_ITP_4_2021
	030_ITP_4_2021
	031_ITP_4_2021
	032_ITP_4_2021
	033_ITP_4_2021
	034_ITP_4_2021
	035_ITP_4_2021
	036_ITP_4_2021
	037_ITP_4_2021
	038_ITP_4_2021
	039_ITP_4_2021
	040_ITP_4_2021
	041_ITP_4_2021
	042_ITP_4_2021
	043_ITP_4_2021
	044_ITP_4_2021
	045_ITP_4_2021
	046_ITP_4_2021
	047_ITP_4_2021
	048_ITP_4_2021
	049_ITP_4_2021
	050_ITP_4_2021
	051_ITP_4_2021
	052_ITP_4_2021
	053_ITP_4_2021
	054_ITP_4_2021
	055_ITP_4_2021
	056_ITP_4_2021
	057_ITP_4_2021
	058_ITP_4_2021
	059_ITP_4_2021
	060_ITP_4_2021
	061_ITP_4_2021
	062_ITP_4_2021
	063_ITP_4_2021
	064_ITP_4_2021
	065_ITP_4_2021
	066_ITP_4_2021
	067_ITP_4_2021
	068_ITP_4_2021
	069_ITP_4_2021
	070_ITP_4_2021
	071_ITP_4_2021
	072_ITP_4_2021
	073_ITP_4_2021
	074_ITP_4_2021
	075_ITP_4_2021
	076_ITP_4_2021
	077_ITP_4_2021
	078_ITP_4_2021
	079_ITP_4_2021
	080_ITP_4_2021
	081_ITP_4_2021
	082_ITP_4_2021
	083_ITP_4_2021
	084_ITP_4_2021
	085_ITP_4_2021
	086_ITP_4_2021
	087_ITP_4_2021
	088_ITP_4_2021
	089_ITP_4_2021
	090_ITP_4_2021
	091_ITP_4_2021
	092_ITP_4_2021



